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SOLA FIDE
Aus der Diskussion 1 ultmanns Forderung nach Entmythologisierung des Evangeliums. Berichte und Kritik

Von Kolpüng, Münster

Der Marburger Kxeget für N 9 Rudolf Bultmann, das are, Vorhandene, Verfügbare, Meßbare ZUr aseins-
hatte bekanntlich 1941 die Forderung nach einer „Entmy- sicherung hingibt, sondern d us dem nsı  aren, Unverfügbaren
thologisierung” der neutestamentlichen Verkündigung ' lebt, „also alle’ selbstgeschaffene Sicherheit preisgibt, Das
hoben Um die Frohbotschaft für das moderne Men- ben ist das en nach dem Geiste, das en 1mM Glauben

L, 30) Im Gegensatz 7A3 profanen Philosophie, die ın existen-schenverständnis ruchtbar machen, ist nach ihm VOLN-
nöten, daß WIT uXs freimachen von der mythischen Art Zialer Daseinsanalyse das sachgemäße Daseinsverständnis ıeMaus-

arbeitet, seıne ealisation Der als dem Menschender Antike, die iıhr Existenzverständnis 1ın einer ederzeit möglich annimmt, behauptet das Kerygma desunreflektiert-naiven Weise 11 h „daß der Glaube TST VO:!  - einer bestimmten Zeit überhauptDie Aussagen VO Kreuz un Auferstehung Jesu, seiner CGottes- Möglichkeit geworden ist, unı Z W 1n Ge  Ga
schnschafi und der wunderbaren Geburt aQus der ungfrau sind 1Ur ens des Tristusgeschehens. Glaube als gehorsame
der mythisch-bildhafte Ausdruck dafür, W as Jesus nach dem reisgabe ott un als innere TeE1INEL VO.:  - der Welt ist NUuUr
Kerygma für den Hörer VO  } Gottes Wort edeute' Abgesehen möglich als Glaube ristus“” I, 33)
VON dieser Bedeutsamkeit esu un! seines icksals, die diese Im Gegensatz ZU liberalen Jesus-Betrachtung einesAussagen herausstellen sollen, ıst das Kreuz „das tragische Ende Strauß, Renan, der Lliberalen Theologie des ausgehendeneines en Menschen“ E D0), Und Gottessohnschaft, Jung-
irauengeburt, Auferstehung als ledigli: mYythis  e Objektivationen un beginnenden ill dem VOo Gott her
keinesfalls objektive ealıta: Das Denken des neuzeitlichen Men- verpflichtenden Charakter der Christus-Predigt esthal-
schen ist unausweichlich beili der Annahme irgendeiner Behauptung ten, reilich unter Kliminierung all dessen, was dem NECU-
als anrheı davon geleitet, ob das Behauptete nachprüfbar, Verl- zeitlichen Denken als mythisch erscheinen muß, also Jeg-
fizierbar ist Weil das ber für jene sSupranaturalen Behauptungen licher Tatsachenbehauptungen des steht auf dem
nicht möglich ist, deshalb kann s1e der neuzeitliche, verantwort:- Schnittpunkt, dem die Überlieferungen des Liberalis-
liche Denker auch nicht vollziehen Weil auch ım 1S:  en
Bereich NUurTrT sich selbst als verantwortlich ın Schuld und ne

INUuSs un die Hinwendung ZU orthodoxen uthertum
seıt den Zwanzıger Jahren (Bar TUunNNer un: ihr eerlebt, siınd die UOpfervorstellungen und eine jJuristische atisfak-

tionstheorie für ih: ebenfalls nıcht mehr nachvollziehbar ] 45) olge) aufeinandertreffen Der Kxistenzkampf der Be-
es das qgilt eliminieren. kennenden Kirche hatte noch 1941 diese für den Prote-

Diese mythischen Objektivationen sınd vielmehr auf ihren eX1- stantısmus brennende Auseinandersetzung zurücktreten
lassen, aber nach dem Kriege, nach der Betäubung derstenzlalen Sinn hin interpretieren. Existenzieil ist der tatsäch-

1 Daseinsvollzug, existenzial iıst das, Was sich auf den sach- ersten Nachkriegsjahre ıst das Ringen ND€  — aufgeflammt.,
gemäßen tatsächlichen Daseinsvollzug bezieht Das sachgemäße Dabei scheinen WIT uns gegenwärlg 1n einem Stadium
eXistenziale Daseinsverständnis verlangt, daß der ensch siıch nicht dieser iskussion belinden, S1e auf der Stelle

trıtt, weil eigentlich VO.  o den 1mMm. Protestantismus ZU Ver-Hans Werner Bartsch, Kerygma un!| ythos. Bd. d (1 Aufl
1943, Aufl 1 Ein theologisches Gespräch art. 8,—. fügung stehenden Voraussetzungen AU: alles Sagbare g —-

81 (1952) Diskussionen un Stimmen des In- und Auslandes. sagt, alle Positionen, die möglich sind, bezogen wurden.
art 12,—. Herbert Reich, Evangelischer Verlag, Hamburg-Volksdorf. Zr un! II Der Aufsatz Bultmanns sie. IY Für un: er die eologie ultmanns. ankschrift der1553 Neues Testament un Mythologie. Das Problem der Ent- Ev. eo Fakultät der Universitä: Tübingenmythologisierung der neutestamentlichen Verkündigung. Aufl Mohr, übingen, 1952 Tosch 3,80 unveränderte
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kın Rechenschaftsbericht Aaus der Siıcht des katholischen der Göttlichkeit des Offenbarungswortes geleitet un -
Fundamentaltheologen ist emnach Platze el geregt 1ST, sondern des Willens allein. Creditum quı1a

praedicatum! Glaube ist ediglı Entscheidung,ll nıcht der AÄnspruch rhoben werden, daß cie gesamite
nıcht ber Entscheidung Hierin offenbartLiteratur der B.-Diskussıon einbezogen wird. Vielmehr
sıch be1 die 1ne der sıch In ihm schneidenden Linien,sollen typische Außerungen Wort kommen, soll die
namlıch dıe VO.  b ar her stammt.Linie namhaft gemacht werden, aut der sıch diese Auße-

Die Posıtion Barths wWIird uns in dem Bıuch VOoO HermannTuUuNSCH bewegen, soll, ohne daß sehr auftf Einzeklkritik
SCH des Raummangels eingegangen werden kann, der Dıem, heologıe als kırchliche Wissenschaft 3, besonders qut

deutlich, das 1n eiNer Sammeilibesprechung mit dem ıte Sola iide!
tandort des Diskussionsteilnehmers auf dieser (Generallinıe

ohl Platze ist Sowohl nach dem formalen wıe der inhalt-
bestimmt werden. Die Generallinie bher ıst die Forderung lichen eıite verdient das Buch des 1n der Seelsorgsarbeit stehen-
des Sola fide! den, reformierten Verfassers jedes Interesse. Was die Umschlag-

Hans Werner Bartsch hat unter dem Titel klappe Sagt, könnte der Rez hne Einschräaänkung wiıederholen Der

„Kerygma und Mythos” dankenswerterweıse Beiträge Aa USs Untertitel hebt nach der formalen Seite die Eigenart des uches
hervor, icht trocken-systematisch, dennoch den Auifibau der TeIiOT-der evangelischen Theologie gesammelt, daß die bls-

Jang vorliegenden beiden an das wesentlichste Mate- mierten heologie klar VOI ugen, sucht der erl den Leser
and VO  e uchauszugen un Zeitschriftenäußerunge 1n die EN-jal eıner ers  au über die Diskussion bereıts 1e-
wärtige theologische Problematik „einzuüben”, amı S1e C1Ee

fern. Wir begegnen dort unter anderen neben und
und In lebendigem Kontakt mitdenkt und mitentscheidet Nach der

seinen scharfsinnıgen chulern artlıc| un Sachs inhaltlichen eıte erhalten WIT ıne quie Darlegung der Auffassung
Schniewind, H Thielicke, einem Abdruck aus Barths

VOI Theologie, Kirche, Rechtfertigungsereign1s, wWwW1e sS1e der refior-
Dogmatik, Stauffer., Regın Prenter, Frıtz Burı und dem mierte eologe glaubt. Als Kenntnisnahme der Ns!|  en ze1ıt-

genössischer reformierter Theologie wird das Buch VOIl zumalHerausgeber selbst. Dieser SOrg VOTL em afür, daß
nach den Intentionen B.s „die Lösung durch exegetische dem kath Kontroverstheologen gute Dienste eılisten. e1 S1e.

als den entscheidenden Gesprächspartner 138[ twa die noch tra-emühung 1mMm Hören auf das Zeugn1s des N selbst gesucht
ditionell mehr der en irche verbundenen „Lutheraner“ dwerden“ soll (B I! 7) Deshalb seizt auch den Auf{fsatz

E mıt dem eiwas unglücklichen Titel „Ent- deren „Halbheiten“ (vergl 1 149 Hs 455 8 eTt tre{i-
en! Kritik übt, sondern die katholische Theologie, deren TIhesen,

mythologisıerung der Realtheologie?” (B IL, 3—28 durchweg nach Bartmann, zieml!ich richtig wiedergibt nich
„weit 1m Vorfeld des Zu  —— Debatte stehenden Problems  *r jedoch 29)

1 29) Nach ist fur die kath Theologie charakteristisch der die

Sicherlich hat tauiffer miıt der Feststellung Recht, daß WIT natürliche un: die Offenbarungswahrheit „übergreifende Begri{ff
heute nach fast einem Jahrhundert historischer Erforschung des der veritas“ {(S. LF} wodurch Nıiatur- und Offenbarungserkenntnis ın

1n vielem klarer sehen als die ‚mit weltans:  aulichen Pramıis- eın gemeinsames System bringen selen. Der evangelische Weg
SE  3 unı historischen Kriterien“ arbeitende rühere iberale. FOr- gehe ber VO  - einem estimmten b ‚US, „dem han-

delnden und redenden Aussichheraustreten Gottes iın seiner en-schung Für ihn ist der Ausgangspunkt al  ler theologischen FOr-

schung „die Rekonstruktion der es! esu miıt den Mitteln barung 1n Jesus ristus  5 IS 21) ab, daß 198878 „den
der historischen Kritik” I 28) egenuüber den ungezählten ın diesem eschehen u15 begegnenden Wahrheitsanspruch miıt den

unNs bgesehe: Vomn diesem Ereign1s ZUrTr Verfügung stehendenPostulaten und Vorverständnissen der verschiedenen Schultheolo-
gien werden WIT ngesichts der nüchternen Forschungsergebnisse Wahrheitskriterien auf seine e  e prüfen” 27)
„Realisten, weıl uns die Welt des ın ihrer ganzelı Realistik habe „Wenn dieses es:  ehen ist, W as sSe1in beansprucht,

ann ist selbst das Wahrheitskriterium für es und hat sichgroß WITd, farbig unı anschaulich, ebendig un! mächtig”
Das VO  g ihm hierfür geprägte Wort „Realtheologie  8 erscheıint mM1r VOT keiner anderen nstanz auszuweisen. Es ist ann einfach dadurch

wahr, diaß ges  ehen ist“” Deshailb gibt keine ratio-Teilich nıcht des ingangs in das theologische Sprachidiom wert
und ist NUr aQus dem Gegensatz den uftige Konstruktionen nale Vorbereitung (LeS Glaubensakte (Eine s<olche sucht aber nıcht

verstehen, die St. iauch bei zugrundeliegen S1e. T1gens eiwa, Wiie I11d.  — nach meinen sollte Zit C C(Las Offenbarungs-
weisen anche Diskussionsteilnehmer auf die Schwäche B.Ss in, qes  ‚ehen selbst kritisch unter (1ie Lupe nehmen, sONndern sucht
daß seiner Entmythologisierungsforderung ıne ganz estimmte ın dem, W dSs mit dem Anspruch der Offenbarung mich

herantritt, gerade dessen Gottlichkeit 1n den Bılick rücken) Eigent-orstellung VO der es: der synoptischen Iradition Z

eıte ste. die nicht jenes Maß VON wissenschaftlicher es!  ert- lLich: tritt{für (Las Offenbarungsgeschehen N1CH auf, gebunden
irgendwelche objektiven orgänge außer mir, nich: einmal eigent-heit aufweist, diıe Man, i1NTrem selbstgewissen Auf-
lich gebunden die SChr1Ift, sondern bei Gelegenheit der Schri{ft-treten, vermuten solilte
lesung 1 ott miıt sSeiINeT Offenbarung unmıiıttelbar fordernd VOL

Doch gegenüber der Abhängigkeit, in der der Glaube
den Hörer SeinNnes Wortes, weshalb a ja VO  7 einem okkasionali-

älso uch nach St. für den Nachfahren der Zeit Jesu un tischen Schriftverständnis belı Barth gesprochen hat Die ote-
der Apostel VO der historischen Forschung steht, weist stantische Auffassung der Rechtfertigun: sucht sS1e VonNn einer
Bartsch auf die ese Martin aenlers hın „Der Glaube wıe auch immer geartetien Mitwirkung zunächst einmal des Men-

schen Osen, und se!bst das geschriebene Wort CGiottes ist alshat und braucht allein das apostolische Christuszeugnis”
EB 30) Für entscheidet sich dıe Wahrheitsfirage geschriebenes, mens formulijerlies etwas Nicht-Göttliches Die

Rechtfertigung soll rein Gottes Tat sein. S1e mS: den Men«-nicht der Historizıtät des Berichteten, sondern de
$9-  1€ gegenwärtıige Verkündigung schen zıe ieg die Gefahr des „Katholisierens” für den

protestantischen Theologen nahe. Die kath Auffassung stellt den
und der Glaube der Kirche beruhen auf der Rechtfertigungsakt jedoch in eın ganzeSs Gefüge VO Bezügen miıt-
dung (von M1r gesperrt!) gegenüber dieser Botschaft” beteiligter Kreatürlichkeiten, urc die ott WIT. Der an dorTt,
(B IL, 32) Soll nach St die historische Forschung weifel- den Barth und D. einnehmen, ist 1n dem Maße der Radıka-
los die Aufgabe aben, uUuXs Gottes AÄnspruch un offen- Jlisierung suchen, mit der S1ie die protestantische ese des

barendes Wort, mıiıt denen ın Jesus unNns herantrıtt, Sola-fide-Prinzips, des qJanz auf ruhenden Rechtfertigungs-
ereignisses durchführenfür uns Nachfahren 1n den bringen (in der Ter-

minologie der kath Fundamentaltheologie also die Es Tag' sich jedoch, ob die Art, Wıe Jesus das Kerygma der

motiva eredibilitatis für die L1 der (Cau- Rechtfertigun: des Sünders verküundet hat, nıci VO einer diffe-
renzierteren Mannigfaltigkeit als bei ist, welche Mannigfaltigkeitbenspredigt vorzulegen), aäßt den Glauben davon

ganz unabhängig SeCiIN un ın außerster KExklusivität 1n fraglos Verbindlichkeit beansprucht, Der VO  3 der protestantischen
dem Worte Gottes selbst gründen, Die Annahme des ermann Diem, Theologie als kirchliche Wissenschait. and-
Wortes ist dann nıicht eine Sache des Willens, insofern reichung SAr Einübung ihrer Tobleme Kaiser, München, 1951a Dı Ea a R A SE e ı On Vo  w bestimmten Erkenntnisakten natürlichen hinsiehtlich 1 n Y Hlw 14,80

f  E
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geschichtstheologie Barths und seiner Schuiler Ste. W äarl dem
Sicht dogmatisch ausgeklammert wird. Vor em omm

orwand, Was ih enn noch Von der Philosophie unterscheide,nicht Z.U! Ausdruck, „der evangelische Weg” der Theologie,
wıe ihn entwickelt, mı  A eılıNner DAhIiLOSOLHHTISCHEH A0 s schon egegnet, daß den Unterschied zwischen Glaube

1 «C zusammenhängt, und 18905001 INa  - diese auch NUrLr und Philosophie darın s1e. daß die Philosophie „die prinzipielle
Möglichkei des Eigentlichwerdens” schon für faktisch in dem

formulieren als Ablehnung der Richtigkeit des „übergreifenden Be-
während dasGT11IS der veritas”. Wıssen, W as echtes Menschsein ausmache,

Bel arl ar Tüur den weıthin spricht, erfaßt der un! der christliche Glaube überzeugt S1Nd „Von einer Tat Gottes,
welche die Hingabe, welche den Glauben, welche die jebe, welcheGlaube, der Le dı Ents  eıdung 1ST, noch die eils-

tatsachen der Gottessohnschaft, der Suühnekraft des Kreu- das eigentliche en des Menschen TSLI möglich macht” (vergl
1, 34— 43

Z£C5, der Auferstehung. ber weil solches als Üı
behauptungen für den modernen Menschen nach E Y ze1g demgegenüber, daß das Wissen des Men-

schen Se1ne Verfallenheit die achte der Welt, wıe mitnıcht mehr vollzıe  ar 1ST, Un damıt berühren WIT
dem behauptelt, annn Tst ausweglos waäare, wenn die Verfal-

die andere der In B.s Anliegen sıch schneidenden Linıien, enheit ‚ein objektivierbarer Zustand“” ware, wenn der ensch
deshalb muß den Glauben, w1e ar ih: versteht, als durch aäußere obje‘  ve aächte darın festgehalten werde, wenn

eın blindes sacrılie1ium intellectus ansehen Hier möchte 1so wieder ythos vorausgesetzt wurde, Wenn einmal es auf
iıch 1U. auf etwas aufmerksam machen, Was el über- Legitimation VOILI der eigenen Einsicht aufgebaut wird, un: davon
sehen wird, wenn na der Prätentionen des Liberalis- wal doch ausgeganNngell, ann wird ben un

dıe Bindung die eı C:ATAStTa GE »INus beschuldigt Muß iNna be1 ihm nıcht auch das ZT1E-
Der Christus-Mythos hat nach Burı sten!chische KFrbe des AOYOV ÖLÖOVAL beachten, dessen grundsätz-

den S5inn, daß aufmerksam mache, wıe cdas wahre eil
liche Berechtigung VO  en einem unverdächtigeren kath

des Menschen es:  alen seın mUuSsse, Wenn TEe1llıch ann Buri dieTheologen als dem Aquinaten durech die Rezeption des
uns freimachende Existenzmöglichkeıit, die in der Hingabe die

Aristotelismus anerkannt worden ist? Nach Iragt 13808) uns 1 eıtern uUunNnsSeTrTes Sorgens und Verfügenwollens eCHeG:
Gas Wort Gottes, ob WIT g]auben wollen oder nıicht, nende Macht besteht, „als nicht 88] unseTrTel Verfügung tehendes
1ın der W eise, daß AL die Möglichkeit des Ver- Geschenk un! bei em eigenen Sicht-ents:  ließen un Verhalten
standnisses selbst eröffnet. Glaube und nglaube als nade  b bezeichnet, wenn sagt, daß „darın der letzte Ge6-
sınd deshalb nıcht blinder, willkürlicher NIs  u sOI1- heimnisvolle TUN! es Se1ins als Lıeb sich enthulle (B IT, 99),

scheint doch eichlıch mYystisch werden, WwWIie INa  w} früherdern verstehendes Ja oder Nein  c I’ 50) anerkennt
ein einzıges, der exıistenzialen Interpretation des DCU- VO Pantheismus her gewohnt WaaT.) urı ordert nicht bloß Ent-

mythologisterung, sondern der Entmythologisierung willen auch
testamentlichen Kerygma innewohnendes otiyum credi-

die Entkerygmatisierung. Wenn WIT gerade dem HTr1ı>
bilitatis, 30881 1Ea  — asch darf. e1in motiyrum objecti- mit Anteilnahme und existentiellem Interesse egegnen,
Yum ınternum, würde die Schulapologetik Sagen, daß ann geschie das deshalb, weil geschichtlich die Form ıst, ın
nämhech das existenzıal interpretierte christliiche Kerygma der WITLr das Existenzverhältnis aben, bzZzw ın der
mıt dem menschlichen Selbstverständnis, W1e€e die Philo- 50 enn auch die geschichtlicheu1ls geschichtlich egegnet.
sophie entwirft, nıicht 1m Gegensatz steht, sondern deren Untersuchung LSeie Existenz klaren un! bereichern,
Entwurf des menschlichen Selbstverständnisses aufnimmt Diesen Weg, Christentum auf dem Wege g-
und allererst rfüllt (verg. IL, 191 schichtsphilosophischer Untersuchungen cdie echte mensch-

ber nımmt für sich auch ın Anspruch, daß Sein ıche Existenzmöglichkeit klären un: verstehen, ist
exıstenzlales Schriftverständnis aı meısten der innersten bereits e1ın Bultmann-Schüler SCH, dessen Werk

„Christentum un Selbstbehauptung“ (Frankfurt/M.Intention des Sola-fide-Prinzips entspricht. Das cdie his-
herige protestantıische Diskussion überprüfende Schluß- VO 1n seinem programmatischen Auf{fsatz erwähnt Wäarlt,

un das jetzt ın Auflage vorliegt unter dem 'Titelwort B.s 44 179 H! besonders 196 {T.) ist besonders
instruktiv. „Die radıkale Entmythologisierung ıst die „Christentum und Geschichtlichkeit” ®. Miıt besonderem
Parallele VE  j paulinisch-lutherischen TE VO der Interesse greift INn  am diesem Buch, zumal Se1Nn Verfas-
Rechtfertigung hne des Gesetzes Werke allein durch den SCLI ur Leute der wissenschaftlichen Prominenz w1ie
Glauben der vielmehr: S1e ist ihre konsequente urch- die Kirchenhistoriker VO. Campenhausen un VO  — LOoe-
führung für das Gebiet des Erkennens“ IL, 207) Bei wenich, den Naturwissenschaftler Heisenberg un durch
Durchsicht der Diskussion begegnet einem dann, daß die selbst 1ın den. buchhändlerischen Ankündigungen mıt

em Lob bedacht WIT: Auch wer nıcht Kamlahs1m protestantıschen Sola-fide-Prinzip liegende Intention
Von nfolge der nıcht ganz abgestreiften „Halbheit“ Grundpositionen teilt, WIT dieses Buch wegen seiıner
des orthodoxen Luthertums doch nıcht Zanz rfüllt feinnervıgen Einzelbeobachtungen geschichtlicher Wand-
scheint. Warum mu denn 1n Je u das VOI- lungen nıcht hne en geistigen enu lesen. Das gilt

besonders VO Kamlahs Interpretation der (ivıtas Delpflichtende Wort Gottes5 SeEIN, wWwWeNnnNn die Begrün-
dung nıcht mehr ıIn den objektiven Tatsachen seiner Augustins, des uches über die Bürgerschaft Gottes, wıe
Gottessohns  aft sSe1INESs Sühneleidens, der an ihm voll- Kamlah übersetzt.
ZORCHNEN uferweckung gesehen werden darf? Warum hne uns hier auf 388[ Einzelkriti einlassen können, die
hat gerade das Wort VO  — Jesus als dem Christus keryg£g- VOI sich mi1ıt der Qus der Harnack-Schule herrührenden Auf-
matıschen harakter? Ist nıicht noch wenıgstens chie assung christlicher Dogmenentwicklung auseinandersetzen muLXte,
kerygmatische Bindung Jesus als mythısch sel für unNnseIel Zusammenhang NnUur darauf aufmerksam gemacht,

daß die christlichen Glaubensurkunden der ‚Vergangenheiteliminieren?
OEa daseinserhellenden FE TU  ar machen W,

Diese Frage erhebt die freisinn1ige Schweizer protestantische die iın ihnen offenbare „Wahrheit, ın der menschliches eın e1-
Theologie die 1n besonderer Frontstellung egenüber der Hei157 schlossen und ermöglich‘ wird” äahrend bDer in .der

Bultmann Das Problem der Hermeneutik ZTIhK A# Bindung das Kerygma des seine Aufgabe
sieht, bezeichnet seine Untersuchungen als(1950), 47—69 enn €e1n anderes er Wahrhaftigker als S-C-HFE, S1e wollen ın einer kritischen Ane1gnung der Wahrheitdas, „welches gebietet, Nnichts für w.ahr halten, W Qs 11n 1der-
ge se1N, NıC irgend einer abstrakten der idealistisch VEI+spruch stie. Wahrheiten, die die faktis: Voraussetzung meines

allgemein Iun ljeiıtenden Weltverständnisses SIN Glauben standenen, sondern derjenigen, die mein kanretes menschliches
ist ein blındes „Akzeptieren mittels Sacrificium Intellectus“ 69)

Kamlah, Christentum und Geschich  chkeit. Untersuchun-Neuenschwander, Die protestantische ogma' der Gegen-
wart un! das Problem der biblischen Ythologie Berner Diss., gen ZUI Entstehung des Christentums un! Augustins „Bürger-
948 (lag MLr nıcht vOorT). Fritz BT1 Entmythologisierun oder scha: Gottes Zweite, neubearbeitete und ergänzte Aufl Kohl-_Entkerygmatisierung der eologie: Abgedr. In hammer, Stutigart, 1951
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eın Thellt Das menschliche eın ist geschichtliches Sein, B.s auf das Wort (Gottes bzw. den ergreifenden CS
solches, das in immer Stellungnahme un Entscheidung ben. Doch herrscht keine aTrTe Vorstellung über das
den wechselnden Existenzsituationen seiner Eigentlichkeit qge- Verhältnis, iın dem die Erkenntnis, daß Gott ıIn der christ-
ang Die Haltung echter Ges:  lichkeit nennt amla. nicht en UOffenbarung uUNXNs begegnet also die Erkenntnis
wie Glaube, sondern Hingabe „Die ahrne1lt, 1n der mensch- der Glaubwürdigkeit des als Offenbarung (Gottes auitre-
iches ein erschlossen und ermöglicht WITrd, geht uns jeweils tenden ortes), der S1CH auf Gott stützenden Gewiß-
eute aber, daß S1e nicht eutfe zuerst ntdeckt WITd, SOI-

ern vielmehr unNns ansprik aus Iradıiıtionen, die WIT heit und Überzeugung Von der Wahrheit der ffen-
barungsaussagen steht Peinlich wacht 1Ina darüber, daßeignen ‚ussen 1n kritischer Interpretation” S FUÜur uns ist

S1e aufbewahr: 1n der christlichen TIradition Hat die israelitisch- der Glaube gerade als freıe LTat Gottes nıcht durch
christliche Kultur, WEeNN auch nNatiurlı in mythischer Einwicke- die Glaubwürdigkeitserkenntnis, w1ıe 119  on meınft, UuN-

Jung, S e  e e  e I} als das eigentlich enschliche möglıcht würde. Die Begründung afür, daß das Ge-
INOMMEINI, SC ist nNnach die Berührung mit dem das Ü 1- chehen der „Bezeugung des Wortes Gottes durch Men-
gemeine 1m Besonderen entdeckenden riechentum schen“ wahr 1st, liegt darın, daß 5y den Glauben der
die Entstehung der geschichtlich-universalen Religion des end- Gemeinde f dcs un Diem 87) Deshalb
landes nichts wenilger als konstitutıv. aäahrend der Blick Israeis annn weder die Rekonstruktion der historischen Tat-und der ihm verbundenen Urkirche auf der 12 el
der ngabe die eschatologische Zukunf{t ruhte, iıst „die Ige- s&a  ıchkeıit der Bezeugung des Wortes durch die ifen-

vernuü  1ger ahrneı 1m SiNnNne beständiger barungsmittler noch die Beurteijlung des in dieser Be-meingültigkeit
in einer kon-Wiederholbarkei: ın einer mehr als beiläufigen, ZCEUSUNS enthaltenen Wahrheitsanspruches Aufgabe der

stitutıven W eıse VOL den Griechen her dem Christentum ZUGge- J1 heologiıe se1ın ebd 26) Zwar sSind besonders die
nNnier ö  ernunft” ll nichts anderesTrach worden” 11) Lutheraner nıcht S4102 konsequent w1e die Reformier-

verstanden wissen „als ben dieses selbständige Vernehmen der- ten, weshalb Diem auch nıcht unterläßt, ihnen eshalb
jenigen ahrheit, die menschliches Sein ermöglicht, nämlich Von des häuligeren katholisierende el vorzuwertfen.
jeher immer wieder eweils jJetz ermöglicht, welche Wiederholung Einıge Beispiele Aaus der recht angeschwollenen un
die Allgemeinheit vernun{ftiger ahrheı anzeigt” Von
dieser Grundeinstellung QUSs untersuch: die Entstehung des nıcht immer mıiıt Genuß lesenden Literatur moöogen

das Gesagte verdeutlichen un belegenChristentums und 1MmM zweiten Teil Augustins „Bürgerschaft Got-
tes  aal Wiıe Ma  - sSich auch der die Offenbarungstatsache außer I} I 69 8 zeigt, daß die Entmythélo gi-
ach:  e lassenden Denkweise K.ıs verhalten mM aqg, VO  - se1iner Art, dıe SieTrung nicht urchgeführt werden kann, weıl ben das
dogmengeschichtliche Entwicklung existenzbedingt sehen, könnte christliche Kerygma eliminiert werde. Die angekundigte
manche terile ogmenhistorische Untersuchung ein1ges lernen. eyxyistenziale Interpretation ist dem neutestamentli  en Verygma
ıne nachprüfende Auseinandersetzung mit ware {ur einen nıcht konform, weil S1e dem Heilsgeschehen als einem
katholischen ogmengeschichtler eine erregende und dankens- „wirklichen Ereignis” nicht esthält, Sondern darın 1UT den meta-
werte Aufgabe. horischen Ausdruck für das Besondere des christlichen Existenz-

In uUNsSsSeICIN Zusammenhang ist jedenfalls eın Be- verständniısses S1e. IL, 50) Julıus SC  nıewınd E
835 eNnier das Mythologische N! VO. religionsgeschicht-e  59 w1e Ina  — die christlichen Glaubensurkunden, die
ichen Verständnis her wıe B., sondern sS1e. darin dıe Vorstel-christliche Tradition „entkerygmatisiert”, nıcht bloß ent-
lungsweise, die das Unanschauliche als anschaulich darstelle dermythologisiert für die Erhellung der menschlichen Eix1- erscheinen lasse. Die ne Bestimmung erscheint m1r als diestenz fruchtbar machen sucht, un 168028  b erinnert sich bessere, da s1ie VOoO dem vorhandenen religionsgeschichtlichen Be-

des einen Teils der Alternative, die eın protestantiıscher fund ausgeht, während Sch eigentlich bereits ıne In
eologe einmal geäußert hat, daß sıch die Bultmann- tation dieses eiundes 1ın sSeiNer Definition vorniımmt. Schn
Schüler entweder ZU Katholizismus oder ZU Un- rügt, daß bei der einmalige Ereignischarakter des esus-Schick-
glauben entwickeln. Die B.-Diskussıon ist, theologie- sals kurz komme, Mit der „geschichtlichen Be:  utsamkeit des

Teuzes” meıine ben nicht „die geschichtliche Einmaligkeit dergeschichtlich betrachtet, wıeder 1ıne Krisıs des prote-
stantischen Grundprinzips Sola fide Offenbarung Gottes”, SoNndern „die Geschichtlichkeit als Gestalt

des menschlichen Lebensvollzuges”, Wenn annn TrTeilıch Schn
Eine besondere Hilflosigkeit, iın der auf dem einmal betrete- Jesus als „die einmalige egenwart Gottes untier 18 Menschen“”

ne‘  3 Weg des Sola fide eın nicht konsequenter andor I 131) eNnı1eNft, ann er die Auffassung Vo  } Jesus als
gesi  er wird, zeigen die Außerungen jener, die, mehr der dem einmaligen KYTI1OS, und INa  - mochte iragen ulid tibı videtur
weniger erschrocken VOI der Auflösungstendenz, B.s AFOTSÜU CN de I15l0 Culus 1USs es Die ich-Bezogenheit (pro me) die-
glauben ablehnen mussen. D  1ese Außerungen wol-

5es sich einmalig in der Geschichte (extra me) abspielenden Vor-
len irgendwie dem gegenständlichen, ın gangs esu ann ich Nur durch die 11ducı1a erfassen. Deshalb ist

st gründenden Heilswert festhalten Zwar Tkennt 100078 auch die Auferstehung, WwIıie richtig 5Sdye, kein „beglaubigendesgrundsätzlich d  P daß die usdrucksformen des biblischen Den- Mirakel sondern selbst Gegenstand des aubens Was uns
ens interpretier werden muüssen. Als unters  eidende und aQusSs- hier WIe immer wieder ın der Diskussion egegnet, ist dies,scheidende ON Wird oft, hne daß das den Diskussionsteilneh- Sch: keinen Unterschied acht zwischen der Teilich ANUur
mern immer bewußt —_  wäre, eine VO  » dogmatischen der YTkennt- Glauben erfassenden Tatsache der Auferstehung Christi und
nisphilosophischen Voraussetzungen geleitete exegetische Be-
handlung der Bibeltexte benutzt. Das gılt auch besonders VOon

den füur die Jünger damals erfahrbaren, uns eute 1n Art geschicht-
licher Tkenntnis zugänglichen Erscheinungen des Auferstanderen

Bartsch, wenn „die Lösung durch exegetische Bemühun- innerhal uUuNSeTeTl der atürlichen Vernunfift offenen Wir.  eitgen suchen mocht: E lar ist die B.-Schule, die betont,
daß män hne e1in philosophisches Vorverstäandnis gar nich Exe- Diese Erscheinungen sind nach Schn 1n den Jüngern sich voll-

ziehende „Visionen”, ber keinestfalls „e1In mit relativer Sicherheit
gese reiben könne. Wie S1e das verste erläutert der bereits nachweisbares und rekonstruierbares Ereign1s innerhalb uUuNnNseTeTtzıtierte Artikel VonNn „Das Problem der Hermeneutik”. Im e1in-
zeinen Mag Uneinigkeit darüber bestehen, Wa behaupteten kausalverknüpften Wirklichkeit” I, 107) Es geht Sch darum,

die Unausweisbarkeit esu wahren. Es gibt bei dem ustande-Einzelberichten aıuls dem en esu als tatsä: es!  ehen „kein Nacheinander VON notitıa,angeNomMMeEN werden mMu. Von den Bestreitern des B.-Versuches kommen des Fiduzialglaubens
fiduci. E: 113) „Das Vertrauen auf die Zuverlässig-wird supranaturalen atsacnen jedenfalls die Auferstehung un

keit des Überlieferten, auf die Zuverlässigkeit der otien ist iındamit zusammenhängend auch die 21 Christi den nicht
bloß als Ausdrucksform betrachtenden erl  en gezogen. sich lducia, mit dem Fiduzlalglauben PDIO zusammen“”

(B I 115)Die Frage erhebht sich, wW1ıe WITr der supranatu- Andere, die den unabhängig und VOL dem ortie derralen Tatsachen gewıiß werden. Während die Verkündigung egenden Vorgang des Christus-Ereignisses her-B.-Schule angesichts deren Unverifizierbarkeit für unNn- vorheben, folgen jJedoch noch mehr als Sch' den biblischen Be-möglich erklärt, daß WIT eINeTr Gewißheit SUPTäa- richten ber die ugen- und Öhrenzeugenschaft der Junger, die
Tatsachen kommen, berufen siıch die Gegner für s1e nicht bloß Visionäre Sind, deren Glaube sich ın Visionen
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einen bildhaften Ausdruck geschalien habe Die Denksc  . lıgen un beides miıteinander noch vereinıgen. ist des-
der EV e Fa NS Tübingen'‘ sS1e ın halb konsequenter, weiıl auf die Heilstatsachen als
nıcht eiwa einen astıge: Unruhestifter innerhalb der evangeli- außere objektive Vorgänge 2aN2Zz verzichtet. Gottes Wort
schen Christenheit, sondern das Symptom der Krise, die aQus der un des Menschen Glaube siınd dann eigentlich 10838  b der-
auch ın der jialektiscnen Theologie und der Bekennenden K  che sSe Vorgang (punctum mathematıiıcum in Reinkultur!),vorhandenen, in den .‚ampfjahren mühsam verdeckten Problematik
des freıen selbstverantwortii:  en Forschens aufbricht Wenn auch entweder betrachtet unter dem Gesichtspunkt sSe1Nes Er-

möglichungsgrundes nämlich oder unter dem Ge=-alle theologis Erkenntnis 1Ur Annäherungswert” 15) hat,
gibt doch „ein klares Urteil über nnäherung und Entifer- sichtspunkt des ermöglichten Faktums der Jaubende

NUNG, Der richtig und alsch, über anrner und Irtrtum“ (S 6) ens Schließlich Gott selbst nıcht mehr real
er kann auch die irche gegenüber einem Theologumenon ge- nehmen, sondern bloß als etapher für die unter der
drängt werden, entscheiden, daß jener theologis Versuch
seine Tenzen überschritten hat Freilich WIrd ın der Denkschrift

Chifire „Gott”, „Gnade”, „Liebe“ gemeınte Ermöglichung,
S Mensch SEIN können, ens: 1n existenzieller

nıcht klar, der obiektive Maßstab üuber anrnen un Irtrtum
suchen sel, Offenbar schwebt seinen Verfassern OT, daß die- Entscheidung, ıst DU  ; eın Schritt weiıiterer Konsequenz.,

Die motorische Kraft. die die Entwicklung konsequentSer Maßstab irgendwie der christlichen Botschaft immanent seın
musse. el 190078 ber einerseits die Notwendigkeit einer Ntier- weilıtertreibt, ist das Anliegen, unter dem Luther theo-
pretiatiıon des geschriebenen und damıit des doch auch wieder auf logisch UunN! Descartes philosophıs angeireien sind,
weitergehende Fragen hin mehrdeutigen Wortes zugesteht, ander- nämlich eınen innerlichen ruhenden, e€WIS-
se1its Der ber das es!  riebene Wort hinaus kein objektives SC Punkt en, un da bleibt 198808  — das Punctum
Maß für anrner der Irrtum dieser Interpretation nat, ist diese mathematicum der exıistenziellen Entscheidung ZU
Denkschrift In ihrer Jetzthinigen nentschiedenheit ein 5Splegeilbi.: echten Menschsein. Der Existenzialismus ist, ll 100038
des gegenwärtigen Protestantismus angesichts jener Krise. Weil

nicht die Heilsbedeutung des TeUZzZeEes ın sich, sondern das
nıcht in den Abgrund des verzweilelnden Skeptizismus
versinken, diıe letztmöglıche Konsequenz, der das NEU-Kreuz 1U gelten lassen wWiLl, „inNSsOfern ott zugleich In-

sirument der Predigt ach S1ie 190078  — Wäar ın dieser eTrOMN- zeıtliche W elt-Mensch-Verständnis miıt seinen Kkxponenten
Luther un Descartes zutreiben mußteneien Möglichkeit des ich-selbst-verstehens iıne exXireme

Spiritualisierung und Subjektivierung der Verkündigung S 25 f.) Die j9888 noch vernenmenden Diskussionsteilnehmer mOögen
Doch INa ste  Iit auch wıeder fest, daß B.s Paulus-Auslegung 1n V1e- arschlinie, auf der S1e angeliretien SiNnd, dadurch nicht klar
len konkreten ügen Leie Intentionen der lutherischen Theologie sehen, daß sS1e Ssich die 1S5! Sehweise halten,
Mn einer voöollig anderen Begriffssprache, Der die Den kann INa Tuh1ig naliv-realistisch sich die
nhaltilich sehr getireu Sdrüc  S E 26) Die objektiven Oorgänge halt,; W aıs mıiıt len „eXxegetischen” Ver-

glaubt 881 verstehen mussen, daß seine OTde- suchen, Paulus un Johannes Vorläufifern e1INeES exıstentia-
Tung 1n Parallele Sie. dem großen Chrumpfungsprozeß, iın listischen Bibelverständnisses machen, nıcht Qus der Welt wird
em nichts übrig Dleibt als das puncium mathematıcum der Exi- schaffen können. Die unaufhebbare Bindung des ent-
SIeNZz VOL ott und in dem ofenbar WIiTd, daß der Glaube sıch iıichen Kerygma die at der Oorgange
nicht auf alize richtet, auch nıcht auf 1S!| äatze, sondern Jesus Spricht das Dozentenkollegium VO Bethel®

klar dQdus Die Christusverküundigung, die reiten Ww1ll,auf die w1e Luther sagt uda VOX Dei“ 28), und In diese
Richtung 8! die Fakultät uch die Entwicklung beeinflussen ist LeeT, Wenn s1e nicht VO.  - den Ereignissen m en esu ge-
suchen 30) Man s1e. ann doch die Gefahr, daß der ob- tnagen un gefüllit WIird. ber auch Bethel 111 die Unausgewiesen-jektive Glaubensgrun: aufgelöst WITd, „ SO daß Aur ıne subjek- heit esu gewahrt wissen, die NUur nicht mit darın sehen
tıve Gläubigkeit übrig blei (S 6101 Dieser Gefahr ist nach sel, daß Ind nıchts der 1988858 sehr wen1g VO  - Jesus WI1SSe, SOI1-
der Denkschrift nicht genügen: ausgewichen, besonders auch ın ern darin, daß VO  w Jesus eIiwas bezeugt werde, Was sich
der Tage der uferstehung. ber gleich verwahrt Sich gegenseltig auszuschließen schein! bDen der q Reichtum
dagegen, „als stünde der goöttlichen eilstat, cdie den auDens- un! die menschliche AÄArmut esu (S 6) Auf die rage, WwW1ıe WIT

des Wortes Gottes als Gottes Wort ans!i'  g werden, ant-inhalt darstellt, die Tat des Menschen gegenüber, die S}  Q ım
Glaubensakt das göttlich Objektive subjektiv aneignet”, enn worien S1Ee:! „ES gibt im Grunde keine Methode, die die rechte
„daß der Glaube da el © gegenwärtig mMIr geschehende Erfassung des Heilsgeschehens garantiert. Wir sınd nıcht Herr
Werk Gottes ist W1e sein ın T1SLUS eın  3 für alle Mal mich Der den Inhalt der Verkündigung, sondern können das
geschehenes Werk, das ist ine der Grundeinsichten der ei0T- Bezeugte 68088 weitergeben“” 9)
mation“” 32) Wilh undle® Will, W1e tlandesbischof Wurm 1m Vor-

Uns un reilich, daß der Intention dieser refior- wort Ssagt, den Versuch machen, ıe grundsätzliche
Una  ängigkeit des Glaubens VO de Wahr-matorischen Grundeinsicht konsequenter entsprechen LE  einlichkeitsergebnissen der historischenscheint als die JTübinger Denkschrift, auch als die eIiIOTr-

maioren selbst, die ben auf der beschrittenen Route auf Forschung darzutun“ egenüber der unbewiesenen, O0gma-
tistischen Voraussetzung eiıner historizistischen Betrachtung deshalbem Wege stehen geblieben Sind. Luther hatte wıe S1e In dem Weg VOo  un dem historischen Jesus demdarin einer der Kxponenten des neuzeıtlichen, seiner T1sStus des Gemeindeglaubens meınt arlegen müssen, zeignterschiedenheit gegenüber der Nicht-Ich-Welt prä- M 7 daß das VON diesem Weg keine SPUur ennt, daß viel-1se bewußten Menschen icherheit, GeE= mehr die Christuswirklichkeit Ahne jedes Schwanken me  isto-

wißheit SC  S -C-DB:; freilich auf dem Sektor des rischen Charakter, überirdisch-göttlichen Charakter Täg und auch
die einzelnen Züge des evangelıschen Christusbildes, jeder seinerreligiösen Heiles. Er hat S1e nicht mehr gefunden in der

Bindung cdie Vorgänge der icht-Ich-Welt, weder der menschlichen kte wıe die Lehrtätigkeit, das Leiden und Sterben
VO. diesem metahistorischen Charakter 1m Jyanzen eutestament-Sakramente, noch der erke, die damit, daß S1e getan ıchen Bericht SiNd. weist 9888 darauf hin, die Histo-sind, doch ıIrgendwie ıcht mehr der allein gewissen Ich- risierung des mit der Voraussetzung das herantritt,elt angehören. 5 S hat bekanntlich die ein- sS1e „keine anderen rTkenntnismethoden anerkennt, als die Normenzıge dem Menschen unmittelbare ewıiBßheit 1N der Selbst- der Wirklichkeitserkenntnis, ber die die menschliche ernun:erfahrung des Cogito ZU Ausgang seiner Philosophie verfüg 63) „Der Konilikt des christlichen Glaubens miıt dergewählt. Luther hatte vorher auf relig1öse Weise einen historischen Denkweise ergibt sich nıcht TST Qus den Tgeb-ähnlichen Ausgangspunkt gewählt, nämli;ch in der wil- nıssen, die die historisch-kritische Analyse des zeigt, SONdern

lentlichen Entscheidung der fiduecia Gott gvegenüber. dQdus der Fragestellung, mit der der kritische Historiker die
Letztlich muß bei eiıner solchen Grundhaltung eglicheObjektivität außer Betracht bleiben. Die Denkschrift VO

Bultmanns Entmyihologisierung. Vom Dozentenkollegium der
Theologischen chule Bethel Verlags  J. der Anstalt Bethel 1952

Wilh. undle, Der Glaube 8 Christus und der historischeJübingen will die Quadratur des Kreiges bewerkstel-
Zweiifel Brunnquell-Verlag, Metzinjien gen-Wür: 1950 Kart. DM 4|"""lHlw
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neutestamentlichen herantritt“” (S 68), nämlich der Absicht, Sicherlich (gegen 90) acht Paulus 1ne Unterscheidung
zwıschen den Erscheinungen des Auferstandenen KOT 15 und den„diese eX ın verstehbare historische und psychologische Zu-

sammenhänge einzuordnen” 64) In sSse1INer Antikritik der 1sto- sonstigen es!  en un Offenbarungen VOoOL KOT IZ {f., indem

rischen Kritik weist sehr qgut auf die unbewlesenen FEinzel- diese Erscheinungen als die otiva credibilitatıs nennt, nicht
ber jene Vorkommnisse VO  - KOor 12, 14 in dem Zusammen-voraussetzungen N! Geschichtskonstruktionen, die die N-

geln Emmanuel Hirschs un! B.s aufiweilisen. hne die An- hang erwähnt, der die Wohlbegründetheit des aubens die
nahme der metahistorischen Zusammenhange, Auferweckung esu Tlegen sol1l Wenn Diem (S 63 se1ines

Buches) meınft, daß „alles, W as diesem Faktum näamlıch demiın der das Jesus s1e. MU.: „die geschichtliche Erscheinung
Jesu fur u11Ss ZU. Rätse 72) werden. egenüber der angesichts auben der Jünger) vorangeht, nach Aussage der Uunger selbst
esu unzulänglichen historisch-kritischen Methode ist Nnun der und arum IUr die historische WiIissens:  aft TST recht zweifelhaft”

ist, annn das do.  Q unmöglı der 1nn der orte der ApostelMeinung, und der 1l SeEINeEe Schrift dienen, dı NUuL die eg
scselbst dienundg m ıt dem lebendigen (B  1Ss vor dem en Rat SeiNn: „ VWr können nıcht lassen davon

sachgemäße, die neutestamentlichen exie ın iNrer Rätselhaftigkeit reden, W aäas WIT gesehen und gehört en Apg 4, 20) Die
erhellende Erkenntnismethode 621 (vergl 97) „Wie solche (){f- christusgläubige protestantische Exegese WIrd wirklich durch den
fenbarung des auferstandenen T1SLIUS möglich ist, erIm ag irel- Text gefragt, oD s1ie sich durch die ese des Sola ide! die Auzft-
lich keine wissenschaftliche Forschung enthüllen; bleibt das fassung verdunkeln kassen will, die die Schrift unreiflektiert VOL

Geheimnis derer, denen solche Offenbarung VOIL ott geschenkt dem Zustandekommen des aubens den Tag legt ist ler
wurde“” 96) Glaube hat 1Iso ZU) Grunde eINZ1Ig geheim- wenigstens einigen Texten gegenüber weniger voreingenommen
nisvolles Begegnen des lebendigen T1ISLIUS Wenn das leere 1, 48)
Grab, die Erscheinungen des Auferstandenen, überhaupt die

E  E - AUISaTtTz wird VO  g der B.-Schule deshalb
under Jesu, uch die gegenwärt1ıg och geschehenden (vergl als bedeutsam anerkannt, „weıl sich nıcht NUFr negatıv ın

111 E „ HUr die Aufgabe aben, den Glauben auf das durch der Bestreitung B.s bewegt (wie Barth), sondern einem eigenensolche Zeichen offenbar werdende Handeln Gottes NnınNnzu- Lösungsversuch schreitet“. So die B.-Schüler T1StT1ıanNn
weısen (von mir gesper:  {} 101), en S1Ee diesen 1Nn

Weıil E  1C un! W alter Sachs1!! die einer logisch
DUr für den bereı1ts vorhandenen Glauben scharfen, wirklich weiterführenden Kritik unterziehen. gehtJohannes Joh 20, AFa wurde fur in das leere YaD e1Nn
Zeichen, das in hinwles au{fi das Wunder der Auferstehung” 31) darum, den hı harakter der Heilstatsachen

sicherzustellen, den al el der Offenbarungsfakten,
uch hıer wird Wahrung des Sola-Fide-Prinzips ıihr egegebensein ın einer „ Tahnz abgesehen VO  3 uUunNnsSeTEeIN Be-

CNH., Fine Vorbereitung des Glaubensaktes äßt M. wußtsein“ vorhandenen Wir:  eit Tkennt d. daß 11  — die
nach Art der Eristik . Emil Brunners ediglich ıIn der Er- biblischen ythen „auI das Teale heilsgeschichtliche es:  ehen

hın“ interpretieren habe, welches S1e „1N mythologischer derschütterung der ungläubigen der hyperkritischen Selbst- mythologisierender Sprache weitergeben” E 198 hne unNnssicherheit Daß der ens angesichts der ffen-
auf die Eiınzelheiten des VO  } und unbarmherzig auf haltbarebarungsvorlage 1ın der ihm VO Natur möglichen Voraussetzungen hin geprüften Versuches Th.s einzulassen, selErkenntnis der sicheren Überzeugung kommen kann, hervorgehoben, daß wel neutestamentliche Aussagen Derdaß ın der Offenbarungsvorlage Gott ıiıhm begegnet un supranaturale Ereignisse pPr1o0r71 aUuUS dem Bereich der biblischen

ihm spricht, würde nach deshalb nicht weiıt führen, ythen ausgrenzt und als wahre, objektive Aussagen ber UuDpIa-
weıl die historische Forschung, die uNs Heutigen doch naturale Fakten eNnler‘ das Wunder der enschwerdung des
diesen Weg etröffnen müßte, höchstens Wahrschein- Gottessohnes und das der uferweckung Christi Die Annahme
lichkeitsurteilen kommen könnte. €e1 würde auch die der Gottmenschheit S@1 wesentlicher Inhalt des aubens, der IsoSa R e E a & © a E Gn nicht bloß als ormale Haltung gegenüber ott aufgefaßt wird,edigli historische Forschung ähnlıch w1e Hume hin-
sichtlich der staärkeren un der schwächeren Evıdenz bel sondern e1n ur-wahr-halten VO  - bestimmten supranaturalen T at-

sachen einbeschließt Was ZUT Wahrung dieser Tatsache notwen-dem under sagt) „Jeder Ausdeutung dig sel, muUsse als nichtmythisch, nıchteinkleidungshaft, musse alsdes Geschehens den Vorrang größerer Wahrscheinlichkeit Aussageinhalt alg ENOMM werden. e1 S1e. ın der Auf-gegenüber. einer andersartigen Deutung geben“ 82) erstehung das entscheidende brutum factum, das einer wirk-
och unterbewertet autf diese Weise den Sicherheits- ichen Begegnun mit Christus kommen 1aßt), während (Christus)charakter der historischen Urteile, teils In der o Jei S50Ns Eine unentschlüsselbare, SINN1OSEe Gestalt bleibe und deshalb
dogmatistischen Weise, die: er bei der Hyperkriti tadelt garl nıcht Gegenstand wirklicher Begegnung werden könne
Wenn dann aber den Jlauben an das allein Sicherheit Nun erTst, auf TUN! des Faktums, kann ich enN: Mein

Herr un! meın Gott!” B 192) Dieses brutum factum estiimm:'gewährende Faktum- der KFFah ran des eben-
digen Christus bindet un Uunser Begegnen dem Herrn rTein VO  — siıch her cdas glaubende Subjekt „ohne Einschaltung

me1ner produzierenden Subjektivität 1m Gegenteil S! daßgegenüber mit der physischen Erfahrung ın 1ne Linie meine Subjektivität (als des Z.U Glauben Überwundenen) dadurchtellt, die den Zeugen der Erscheinungen des Auferstan- produziert wird“
denen ZUr Verfügung stand, dann wird der Unterschied
zwischen der physisch ermöglıchten, natürlichen Erkennt- Wenn 10808 ıne So Unmittelbarkeit zwischen

Auferstehungsglaube und Auferstehungstatsache behaup-N1Is der des Auferstandenen und
13068 heutigen Glauben die ahrhelı des cdie tet, „Ww1e S1e 1ın der KErkenntnisbeziehung dann vorliegt,

WIeNnN ine unmittelbare Bestimmtheit vom Objekt her dieuferweckung Jesu bezeugenden Gotteswortes ıcht g..
sehen. Man mMu ungeachtet der vielen treffen- eın passıve Subjektivität ‚überwindet‘ (‚produzlert‘)
den Beobachtungen un Bemerkungen selner Broschüre HT, 145), dann be1 ihm die nklare Vorstellung

über das Zueinander vVvoxn natürlicher Erkenntnis undie kritische Frage rheben, ob das das Zustande-
<ommen des Glaubens WIT WwW1ıe gesehen habe Glaubensent  eidung einer Überspannung des Bogens

nach der den bisherigen Versuchen geradezu enigegen-Scheidet das NL nıcht lar zwischen der JTatsache, daß
zunächst der offenbarende Gott dem ZU Glauben g_ geseizten Seite. und nehmen ıh: denn auch gewal-
rufenen Menschen natürlich erkennbar 1n den Blick trıtt tıg in die Zange un! tellen Vo  b allen Gesprächsteilneh-
bei den Aposteln IET die physische ewiß- MerTrnN, die 160888 bislang Gesicht gekommen sind, das
E: der erfahrenen under un besonders der Er- eigentlich obwaltende Problem 1ın erfrischender Klarheit

AA Diskussion.scheinungen des Auferstandenen, bei uns ÜT e die
moralische Gewijßheit der historisch zuverläs-
sıgen Berichte hierüber) un dann erst die Entscheidung 10 1€e Die Frage der Entmythologisierung des
des Glaubens das offenbarende Wort Gottes gefällt I, 17F210

11 SI STB ar  I 0 und alter Sachs} 1e11  eswird? Also doch notitia, dann 9 aus dem die Ansätze ZUTr Lösung des Entmythologisierungsproblems. H,
126—1fiducia erfließt oder miıt dem sS1€e gepaart ist!
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stiutize sich keineswegs au{f die moderne Verabsolutierung der Wenn und (B IL, 145\ Anm. meinen, die Thomas-
NS!  auung VO.  - der geschlossenen Immanenz der e die 1ne Ges SO zeigen, „daß der Glaube, dem das eil verheißen
unzulässige ehaupiun sell, sondern gehe davon dQusS daß für ust, Sein soll VO. Ereignis des Auferstehungs-

wunders* (mit Berufung auf Joh 30, 29 D), omMm dıiese Auf-die behaupteien supranaturalen „latsachen grundsätzli keine
hinreichende egründung möglich SEe1 Sie SINd nicht veriflizierbar fassung wie ei Mundle aus dem Bestreben, den Glaubensakt MOÖg-

11, 129) icherlich können diese Tatsachen möglich se1in, aber lıchst auf Sıch bzw. auf dem Wort Gottes allein ruhen lassen.
der Übergang VO.  > der Möglichkeit VAER Tatsächlichkei kann NULr Offenbar rıchtet sich Der Jesus nicht gegen 1ne Predigtbeglau-
mittels einer nachprüfbaren egründung gefunden werden, die bigung alıs solche, sondern e1n unvernünf{tiges un! angesichts
bewelstT, daß WIr u55 nicht mehr 1 Bereich des bloß enkbaren, der Gesamthieit der Christus-Geschi:  chite  L oftt gegenüber undank-
sondern des extramental subsistierenden Se1Ns befinden. Dıiese Dares ochen auf beglaubigende eichen, denen egenüber der

Mensch einfach „nıcht mehr anders kann“”.Begründung äßt S1CH! aber nicht mit unseren Erkenntnismitteln
geben UnNn:} ZWidI niıicht bloß faktisch nicht, weiıl WIr noch nicht Die Bedeutung der B.-Diskussion möchte iıch nıcht

weiıt sind, Ssondern grundsätzlich nicht upranaturale atsachen In Richtung eıiner vertiefteren Erkenntnis des sehen,
entziehen sich ben schon ihrem. Begıiff der naturalen Fest- obgleich ihr durchweg unter diesem Aspekt das ebhafte
stellbarkeit, S50 äng also die Unverilizierbarkei nich! iIwia Interesse zugewandt wird, das die Gemüter ın Aufregungmit der Kantianischen Philosophie INMECN, als ob diese OTQUS- hält Es soll auch nıcht geleugnet werden, daß sıegeseizt ware, sondern mıt der einfachen TWäguUung, ben
mit der der Wir.  eit e1Nnes Gegenstandes

wieder die Dringlichkeit der TODleme hervorgehoben hat,
Wa dıe Schrift 1n den uUunNnserer. Vorstellungsweise ferne-keinesfalls Sschon die W ı des behaupteten egen-

tandes garantiert ıst I Die Versuche Th,s, die AÄAufweis- PE  un Aussageformen wirklich SCH ıll Darüber ware
barkeit der supranaturalen 'atsachen S1|  erzustellen, schlagen einmal anderer Stelle handeln Um VO  e} B.Ss eigenen
iehl 1D Art erkenntnistheoretischer Begründung: der Worten (verg. IL, 207  ) auszugehen: Die TrTadıkale
Objektivität des biblisch-mythischen il  enkens nach der Art Entmythologisierung als Parallele AI „paulinisch”-luthe-
versucht, wıe sich bei ant das Ding d S] unserem kate- rischen Lehre VO  b der Rechtfertigung ohne des Gesetzes
gorlal stimmten W  -  ahrnehmungsvermögen verhalt 5 197 Der Werk. ohne existentielle Hinnahme der dem Menschen
Vergleich nach un! deshalb nıchts, weiıl kein Krlıterium gegenüber vorgegebenen natürlichen un übernatürlichen1e Del der sinnlichen A{ffektion vorliegt, ıf dem sich feststellen Seinsbezüge, allein durch den Glauben, allein durch wiıl-1äßt, ob e1n &Sa CH HGE der NUTrT eın eingebildetes lentliche Entschlossenheit, tatsächlich, für das GebietAffiziertsein vorliegt, des Erkennens konsequent durchgeführt ZU Entkeryg-Doch auch die Darlegungen selbst dieser präzisen Denker
leiden d ntscheidenden Schwächen Zunächst sehen s1e nıCI

matısierung des Die entscheidende Frage
iıst die, ob sıch der neuzeitliche Mensch 1in der Selbst-daß der Glaube die wıillenilı: Enitgegennahme des ortes CGoltes verständlichkeit, mıt der sıch miıt seinem Verstandist, das die in ihrem Dasein und Sosein uns vierschlossenen SUDIaNa-

uralen Aatsacnen der Gottheit Christi, der Suüuhnekraft se1ines Lel- und seiner Erkenntnis in den Seinsbezügen der Alltags-erfahrung zZure:  ndet, ıIn den meta-physischen Fragendens, deis inganges iın die Herrli  eit Gottes allein unNns kund-
machen kann. Sie sehen nıcht, daß, Cdamit diese wıllenilı Ent- sStoren aäßt der nıcht Wo das Vertrauen erschüttert 1ST,
gegennahme nıcht ein Dlinde:  S sacrificium ıntellectus sel, die daß chıe vielfältigen Seinsbezüge, in denen sıch der ens
uns als Wort Gottes entgegentretende un un:  n als glaub- vorfindlich ahnt, uUuNseTerTr Erkenntnis offenstehen, da
Wwürdig egegnen mMmuß. Wienn s1e VO.  i der Auferstehung des bleibt entweder u  J; der hoffnungslose Skeptizismus übrigHeırn sprechen, werien S1e die SiTeNg supranaiurale Tatsache
der ulilnahme des wiedererwieckten Leiıbes in die Herrlichkeit

oder, da der Mensch doch leben will, die Entschlossenheit
ZU willentlichen Dennoch, mas das sıch Nnu rel1g1ös-Gottes mit den ials Erscheinungen gerade In NSsSeIe Erfahrens-

sphäre hineinragenden egegnungen des Auferstandenen mıl seıiınen
christlich be]l Luther unter den Formel des Sola ıde! oder
philosophis bei Kant als Postulat der praktischen Ver-Jüngern ın eines. Die Erscheinungen des Auferstandenen änd

ihrem Begriffe nach physische Erfahrungen der Augen- und TeN- nunft oder In der eigenartigen Verbindung VO  u ffen-
ZCUGEN, Sind als reale Erfahrungen innerhallb unNnseTrTeTtr Sinnes- barungsglaube un: Kxistenzialismus bei als gehor-
sphäre sechr ohl feststellbar, wıe auch EG bei ihnen VO:  3 einer Hören auf das exıstenzıal ınterpretierte Kerygma
„bestenfalls elativ großen Wiaahrscheinlichkeit“ I 147) sprechen. des repräsentieren. Wenn die Diskussionsteilnehmer
Daß die Erscheinungen nicht ın der dem natürlichen Gang der 38 B.-Gespräch iıcht dıe sıe entscheidende FrageWelt entsprechenden Weise und somit 1Iso übernatürlich (sıe sind als Grund der aNnzen Schwierigkeit der unter dem Stich-
e1in supernaturale qUOa| mOodum) hervorgerufen ( Wunder”) Sind, voTrTt „Entmythologisierung“ NC  'r aufgebrochenen Nothindert nıcht die natürliche Erfahrung ihrer Tatsäachlichkeit und e1IN heilbringendes Verständnis der christlichen Botschaftnicht die ebenfalls atürliche Erkenntnis ihrer GÖö  eit, die sehen, werden s1e weiıter w1e meisen den ändensich a ıuls einer enkerischen Bearbeitung dieser außergewöhnlichen
Erfahrung ergibt. Für uns achfahren S1iNd s1e, W schon beitont, eines verschlossenen FKinmachglases auf un: nıederlaufen,

hne doch FO einem Ziele kommen, weıl die For-nNatiurlı: auf dem Wege der historischen Erkenntnis Ter Tatt-
sächlichkeit nach zugangliıch Wer die Möglichkeit des Wunders mel Sola fide! unter der sS1e angeireten sınd, ihnen die
leugnet, muß natürli: die Wahrheit der historischen Berichte Marschroute vorschreibt un oft NnUu  — ıne Sache größe-
anzweifeln. Die Möglichkeit leugnen 3S iıcht Sie iragen TEEF oder geringerer denkerischer Konsequenz ist, S1e
Nur Wie kann ich den Übergang ZUTrC Tatsachenbehauptung wagen? ın dieser Marschroute ihren Platz beziehen.

Neue mariologische Werke
Dr S13 Feckes, Königswinter

Der Strom mariologischer er T1 Nnıcht ab Er Zunächst erfreulicherweise zwel Quellenwerke. Daskann auch Nıcht: denn 1Ne Dogmatisierung mu sıch erste Vverseiz uns 1n die Definierungszeit und rlaubt uUunNns,notwendigerweise noch jahrzehntelang auswirken. uNner- der dabei wichtig gewordenen Frage nach einer rıchtigdem ist das Geheimnis derI ebendig g‘ - verstehenden Überlieferung nachzuspüren, da derenworden, und miıt diesem ist seıt den Tagen der Väter das
Marieng

rechte Erfassung un Ausdeutung 1Ne ernste theologiseimnis innerlich verbunden. Die ZUu  j Bespre- Aufgabe geworden ıst, die noch nıcht als allseitig befrie-chung VOTLT jegenden Werke sınd Nur eın Stück der etztenS digend gelöst erscheint. Die ler angezeıgten SchriftenProduktion, über die eibliche Aufnahme arıens seıtens zweıer Theo-
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logen aus der Zeıit VO  aEbıeten ın dieser muster- lautwerdende evangelische Marienlob kritisch, damıt nıcht
gültigen,; seıt der ersien Auflage durch den. erfahrenen dem Religiösen zugeschrieben werde, W as 19008  r dem Asthe-

tischen oder ıumanen eNISprunNgenN ist, w1€e bei manchenKenner Weisweiler verbesserten Edition einem geschickten
Leiter mannıgfache Gelegenheıit, 1n Semiınarübungen den Dichtern

Von dıiıesem Reste e1nes herrlichen ErbesjJungen Theologen methodische chulung und theologischen
Blick vermitteln. uUuNs das olgende Werk den Ü TrIIL scheinenden Anfang

Das zweıte ® erwartet einen weitern Leserkreiıis un des marlianıschen Glaubens, der aber mit einer unermeßR-
wird ih nden; denn stellt einen willkommenen Weg- hlichen Dynamık eladen WIaLI, W1€e die Foigezeıten erwıesen

haben [ese Anfänge Kut sich VOT Äugen halten, ıstweiliser in der marıanıschen Bewegung unNnserer lage dar.
Daß diese gesund bleibe un damit jene Früchte für das tür den heutigen Mariologen aUus manchen (Gründen uNeTI-

Jaäßiıch, besonders aber wichtig [ür e1n: HerzensanliegenGlaubensleben bringe, die der Intention des Heiligen
Geistes entsprechen, ist 38 en en Herzensanliegen. heutiger Mariologie: ihren organıschen Fınbau 1n das

Glaubensganze, namentlich ihre Verbindung miıt derDer Heilige Geist als: die eele der SS spricht sich
vorzüglich durch das kirchliche Lehramt Aaus Darum ent- lesiologie. Schon se1ıt Jahren mühen sıch untier Rück-

gr auf den großen eeben die heologen diesesspricht eine ammlung der marianıschen Rundschreiben
der etzten Päpste, die 118a  — SONsSt lıterarısch schwer Problem AÄAus einer tüchtigen patristischen Arbeit e1INEsS
herankommen kann, eınem aktuellen Bedürfinısse Wenn Jungen Schweizers 4 erhalten WIT aiIiur a4us den Bemühun-
aÜUus ihnen die Prediger neben der Hl Schrift bevorzugt SCH frühester Väter und heologen wertvolle Fingerzeige
schöpfen, dann wıird ihre Verkündigung der Marijenherr- un Ermutigungen,
Llichkeiten kirchlich korrekt, zeitentsprechend und daher In sorgfaltiger un nuchterner Analyse wird unächst das Bild
nutzbringend ausfallen. Aber miıt päpstlichen NZY  ıken der irche herausgearbeitet, W1ıe Ssich 1n den ersten Jahrhun-

derten aQus den Offenbarungsquellen ergeben Das esulta:‘ıst 1Nne eigene Sache e1m ersten urchlesen machen
sie meist eınen selbstverständlichen, nüchternen, wenig Jautet UrTZ gefaßt „Wir sehen: WEeln WITL alle diese Gesicnts-

rauchbaren Findruck, da S1Ee sich nıcht 1n sprıtzıgen Dar- punkte verbinden: die ırche als jungfrauliche Gattin Christı], die Von

ihm durch den Glauben empfängt ULN! TISLIUS gebiert, Men-steilungen un kühnen Behauptungen gefallen pilegen.
Aber WT Sie immer und immer wıeder hest oder SCHen, miıt ott geein(t, W as sSeıin Urbild ın der Menschwerdung des

Wortes hat, WwWITd das Bild der ırche immer realer, immer
durchbetrachtet, wird kostbare Schätze und vielfache An- aßbarer, immer vergleichbarer un verwandter mit dem
TeEZUNSCH aQUs ihnen rheben Mag der eologe mit MarIi1as.,. Noch ist ber darauf hinzuwelsen, daß die ater amı
€ec] bedauern, daß aus finanziellen Gründen der Or1g1- der irche nicht irgend ine schillernde Personenexistenz ZUugeschrle-
naltext iıcht beigefügt werden konnte, entschädıgt ben aben, vielmehr betonen sie, daß die irche ın den Seelen,

WenNni auch imMmmer 38363 e1.  afit, Wir  keit wird” 210}Graber den Hauptbenutzer dieser Sammiung UrTrC die
Beigabe vorzüglicher Register, die besonders dem Pre- Dem WIrd al die Seite gestellt, Was die gleichen Väter über

ariens ellung ın UNSEeTM Heilswerke dachten Ausgehend VO  v derdiger willkommene Hılfe bıeten.
bekannten va-Marı.a-Paralleie bei Justin omMmm üler dem

Es stellt einen eigenen Re1iz dar, die 17 den päpstlichen Ergebnisse: „Nicht daß Maria mit der ersten Eva verglichen wird,
AÄußerungen vorliegende katholische Lehre über Marıa glei‘  sam mechanisch ZU. erglei auch miıt der zweiten Evia,
mıiıt den Außerungen des glleichzeı1tigen Protestantismus ZiL der irche, sondern der gegensätzliche erglei‘ zeigt, daß ben s1e

vergleichen. Im Zeitalter der Una-sancta-Bewegung kön- die eCUe Eva, utter des Lebens 1st, die irche, die unNns gebiert.]
He  am} WITr dessen nicht eniraten. Dazu bietet das aus der Das erkennt Z.U) ersten Male Irenaus Um die des vierten
Schule Heilers hervorgegangene Werk VO chimmel- Ja  nrhunderts ist die eichung Maria irche ım Orient schon fast

pfennıg 3 1DN€e guie an Wır lernen AU: ihm, daß formeihaft geworden, hne ber entleer se1in Und endlich
se Cyrill VO  3 Alexandrıen dieser Entwicklung ım Orient dieirotz der entgegenstehenden Prinzipien 1im protestan- Krone auf, indem 1ın einerTr Predigt eine vollkommene COmMMUun|1-

tischen Frömmigkeitsleben der breite und tiefe Strom catıo idiomatum zwischen Maria un: der irche herstelit Im
mittelalterlicher Marıienverehrung, die insbesonderTe VOoO Abendlande ist VOX der reuhänder der griechischen ater
germanischen Geiste geiragen WT, schne!l nıcht VeEeT- 1 esten, Ambrosius, der dieser ahrneı besondere Aufmerk-
sıegt, sondern eın integrierender, ja o1Ilızieller Bestand- amkeit schenkt Und endlich hat Augustinus die Parallele reich
teıl evangelischer Frömmigkeit bis 1Ns Jahrhundert ausgeführt Mit bewundernswerter Sicherheit und Einmütigxkelt

haben die ater die entscheidenden Wahrheiten YTkannt, die lel-hinein geblieben ist, soweiıt S1e sıch auch 1n manchem vo  [wo
der katholischen unterscheiden mäa Au  Z später VOI- chung festgesteillt. (Gerade das ze1g‘ unNns u{fs nNeCUue, daß sich bei

sandete dieser Stirom nıcht Fahz, 39884 auch 19838 ıne rat1o- diesem Bild nicht ıne fakultatıve Allegorie handelt; enn in
solchen Fallen gehen die ebenso sicher verschiedene Wegenalistisch gewordene Theologie ihr eın gegenüber-

stand un die evangelische Kirche ihr Au keine Unter- 212 it.
Maria ıst die 1e: das ertium cComparation1s bei derstützung zuteil werden 1e8 Man merkt, wI1ie doch wahr

ıst, daß der Ghlaube a Christi Gottheit und der Martıen- Gleichung Maria Kirche wWäar die Mutterschaft über
Christus 14 un 219) Das ıst das ndergebnis dieserglaube miteinander stehen und fallen UD: daß dort das

Marienbild 158884 armseliger wird, e weıter H12a  b sıch VO patrıstischen Erhebungen, eın für die moderne Mariologie
katholischen Mutterboden entfernt hält Verfasserin aßt un ihre gygleichzielenden Bestrebungen cahr wichtiges Kr-
sıch ücklicherweise 1n ihrer Interpretation nıcht Vo  \ gebnis. Mit Recht sa sich Miüller gyenÖötLgT, einen Ausblick

auf den theologischen Gehalt des TODIemMSs un auf dieeinseitiger Begeisterung hinreißen, sondern wägtl das
Yragen, die unNnserTm heutigen Denken stellt, beizufügen,

1Gujalteri Cance  SI e1i Bartholoma de Nas ın einem Aufsatze des Divus Thomas }g 1951 fort-
gesetzt hat So ankbar WIT ihm für diese Fruchtbar-nonia OFM., Quaestiones ineditae de assumptıone

BV quas ad fidem manuscripitorum edidit Augustinus Denefte machung der patristischen tudien SeIN werden, werden
S} Editio secunda, aucta el emendata, QuU amı cCuravıt Henricus Weis- doch hier nicht überall Zustimmungen erfolgen. Ein wohl
weiler (Opuscula ei textus Series SCHO1L1aslıca, fasc. 1Ä.) 59,
Münster n Westf., Verlag schendorif, 1952, 23 nicht unwichtiges Wort möchte ich mM1r den mariologisch-

ekklesiologischen Bestrebungen der letzten Zeit erlauben,2 Rudolf Graber, Dıe marıanischen Tund-
shreiben der Papste 1n de etzten hundert
ahren Z ÜrzburTg, Echter- Verlag, 1951, 7,60 O1S üller, Ecclesiıia-Marıa., Die Einheit Marlas

DE}  D Geschichlie und der ircne (Paradosis. Beiträge ZUr es! der rist-Reintraud Schimmelpfennig,
iche! Literatur un Theologie, VII und 242 und Titel-der Marienverehrung 1m deutschen Protestan-
bild, Freiburg/Schwaeiz, Paulusverlag, 1951, Fr B8,80S, 164, Paderborn, Ferdimand Sd\ön_ingh, 1952, 6,80
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dem ich miıch deswegen berechtigt u  e€e, weil ich als Sso  Fa  @ singuläre Arbeiten VOTL,. Da der ZU  I Verfügung
einer der ersten 1 Anschluß ıeeben die Paraliele stehende Raum nıcht ausreicht, 1n ıne Darlegung un
Marıa Kirche herausstellte. SO viel daran begrüßen Kritik der einzelnen Beiträge einzutrete1_1, se1 urz der

Gesamtinhalt auigezeigt.1st, namentlich 1 Gegenschlag e1iIn psychologisch
zerfasertes Marienbild jJüngster Vergangenheit, dürfen Buch Marija ın der Hl Schrift und iın der patristischen Literatur
WIT doch nıcht 1Ns Gegenteıil verfallen un mıt Hılfe csol- eiträge miıt Exkursen, dıe S1CH mit den eidnischen Parallelen

3501 der ellung des slam Marıa be:  äaftıgen. Buch 85 Marıahner Parallelen die blut- un gylutvolle Gestalt Mariens
ahnliches gilt VOMIMN Christusbilde ins eın Ideenhafte, in der lturgle mit Beiträgen, besonders umfangreich die Darstel-

Objektivierte, Iypische uUSW,. erstarren lassen. 1i1ne War- Jung der byzantinischen und athiopischen ıturgie, Buch 111 MarTıa
1mM ogma und 1n der Theologie mit Beitragen, unier denen WILr

Nnuns dürfte jer vonnoten se1in, un die Bıtte se1l hinzu- eigentümlicherweise 1Nne großangelegte arstellung der Gottes-
vefügt, ähnlich, w1e Pius XIL ın SEINET Kirchen- un mMuttiers:  aft ‚5887 Jungfräulichkeit vermi1ssen, ber {ur die gründlicheLiturgieenzyklika tal, die gesunde Miıtte erstreben und Darbietung VON Druwe ber die Mittlerscha: besonders dankbar
alle bıisherigen Entfaltungen des kirchlichen Marienbildes seın werden. Buch Spiritualitat un! Apostolat miıt Beitragen
einträchtıg 1n der höheren bBinheit des göttlichen FEntwurfes über Marla und ystik, Familie, ArTbeit, Priestertum, Missionen uSW.,,
zusammenzufassen. uıunter denen meines TA!  ens schwache S1iNd. Buch Maria in der

Finer uUNsSeTer verdienstvollsten Mariologen, Dıiıllen- schoönen Literatur un uns miıt 18 Beitragen. Buch Historische
Studien ZULF: Marienverehrung un: ZUT marianischen eWwegung,schneider hat 1n einem ecUerN Werkchen auch darauf Teil Von enedl. bis Franz VON ales mıt Beiträgen. hne

aufmerksam gemacht. Die Lektüre dieses kleinen Buches Zweifel enthalten diese beiden Bände die originalsten TIiıkel, fuüur
kann nıcht mpfohlen werden;: denn orientiert deren S]  erl recht muühevolle Zusammenbringung dem HerTtaus-
vorzüglich über die neuestien theologischen Versuche hin- geber besonderer ank gebührt, da auch solche Ordensgenossen-
ıchtlich der Miterlöserschaft Mariens seıtens ur Gal- chaften wı1ıe der Augustinerorden, die Praämonstratenser, Merze-
lus, Köster, Semmelroth, Rupnpprecht, denen kurz darier, armeliten, Kreuzherrn nicnt VergesSSsSen S1iNd un! über

polnische, ungarische, rumänische, anadısche, kolumbianische Li-ellung bezieht
eratur erl! WÄiTd, ber auch üuber us1l. un! IkonographieZum Abschluß kann miıt großer Freude auf eın  m wahres em WIT diesem Monumentalwerke iıne ylücklicheMonumentalwerk der Mariologie ® hingewiesen werden., und schnelle Erledigung wünschen, sSe1l noch das Desideratauf das französische Gegenstück Sträters Katholischer angefügt, daß dem chlußbande iıne anel VO rechtMarienkunde, die sıch inzwischen einen guten atz —_- ausführlichen Registern beigegeben und damit nıcht g'_ohert hat Es ist ein echt französisches Werk, indem jene

Ausführhi  keit besitzt, die uns VOo  w den französischen SDar werde, damıt ıne gute Benutzung gesichert sel. Be-
denken WIT, daß die deutsche Marienkunde auf einemLexika bekannt ıst, un mıt Ilustrationen nıcht spart. besseren Papier nachgedru worden ıst, daß VOo  b italie-Herausgeber ist auch hier e1in Jesuilt, du Manaoir VO

Kath Institut, der ıne erstaunliche ah VO Mitarbeitern nıscher Seite eın oder wel große Marienwerke 1n Vor-
bereitung SIN daß wahrscheinlich wel Marienlexikasich gesammelt hat Zwei gewaltige an  e jeder zıTka erwarten SIN dann beweist uUuNs dies wieder, daß WIT 1n

1000 Seiten umfassend, lıiegen bisher YOT; wel weıtere sind
noch erwarten. Wie steits bei einem ammelwerke der Tat in das Zeitalter Mariens eingetreten SIN  d.

geschehen pflegt, sind die Beiträge verschieden Werrt. Clement Dillenschnei  erTr, CSsR, Le myYstere de
einige SIN etiwas düritig ausgefallen, die meısten würdig 1a coredemption Mariale. Theories nouvelles, p. 170, Paris,

Vrin, 1951des Gegenstandes un der theologischen Wissenschaft
Hubert du B 5J, Etudes SUT la saınte ViergeFrankreichs Darum wird keiner diese an urcharbei- Tome 919, Paris, Beauchesne, 1949, FT. 1500, Tome II 1007,ten, hne reich beschenkt werden, manchmal liegen Paris 1952, FT 2800

Schmäidt, SVD, Freiburg/Schw., Der ISDPIUNGg der Gottesidee. Hirtenvölker als Vertreter der Primärkulturen, zunächst
Eine historisch-kritische und positive Studie. 1888 eil Die Re- dıe afrıkanischen Hırtenvölker darstellend (Hamiten un
ligionen der Hirtenvölker Band Die asiatischen Hirten- Hamitoiden V brachte die afrikanischen Hirten-
völker Die sekundären Hirtenvolker der ongolen, der Bur-
Jaten, der Yuguren sSOw1e der ITungusen un der Yukagiren. Mit völker IL, die Niloten als älter dienn die Hamiten:

die Religionen der Hirtenvölker ILL, nämlich die asıatı-einem Nachtrag Die Shawnee 759—786). Verlag schendorff,
Uunster W., 1952 Z 864 art 45 DM, gbd. 50 schen Hirtenvölker der Turkstämme. Historisch gesehen,

hätten die letzteren als dıe altesten VO VII gesteDas er das sich escheiden iıne „historisch-kritische werden mUuSsen: ber die Materialbeschaffung führte ZUund posıtıve Studie“ nenn({T, ıst 1m Laufe der T© (seıt Umstellung ın truck und Veröffentlichung vgl VII
1912 gewaltig angewachsen, daß sıch eine Rückschau V) Miıt dem vorliegenden kommen WIT schonauf den Aufbau empfiehlt Die „historı1sch-kritische den Sekundärkulturen mıt der Behandlung der sekun-Studie“ ıst im wesentlichen ın 1926 gegeben. dären Hıirtenvölker, bei denen die Rinderzucht ODAber chon damals Wäar der Neigung des Verf ent- über der Pferdezuec! ıne größere Bedeutung innehat als
sprechend, ein umfangreicher posıtıver Nı über dıe bei den prıimären Jıierzüchtern un auch mancherlei Spu-Südostaustralischen Höchsten Wesen eingefügt (L 354 TE  a VO  u Mutterrecht ıch zeıgen S VID Die Religionenbis 482) Nach dem ursprünglichen Plan (I 766) sollte der Mongolen, teilweise auch der Burjaten, SiNnd Vo  \ den

E: die Religionen der Urkulturkreise bringen, I1 Wogen des Lamaismus überspült. Von der Religion der
die Religionen der großfamilialen-vaterrechtlichen VIE Yugur ıst NUur eın Fragment erhaliten, gesammelt VO.  S
züchterischen Nomaden. Das Werk wuchs jedo unter einem Schüler des Verf., M Hermanns SVD., der leider
den Händen 1Ns Große, da die sämtlichen erreichbaren den etzten er alten Priester nıcht mehr lebend antraft:
Urkunden brachte un kritisch besprach, überal|] die das Höchste Himmelswesen ıst hler 1n Glaube un {}
oft recht unansehnlich gewordenen Spuren des Hochgott- noch klar bezeugt. Die Tunghu un die JTungusen sıind
glaubens der Urkulturen aufzudecken bo erschıen schon keine ursprünglıchen Tierzüchter, sondern JägervölkerII mıt der Signatur: „2 Abteilung: Idie Religionen der der TKultur also ursprüngliıch vaterrechtlich un
Urvölker“, un: diese erstreckte sıch bis VI einschl. totemistisch), die als solche nıcht mehr vorkommen, die
Mit VII begann die Abteilung: Die Religionen der ın ihrem Ursprungsgebiet des nördliche China und der
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sidlichen Manidschurei siıch firüh mift der mutterrechtlichen die Beziehungen hın Z agrarisd1-mutterrechtlid1en Völ-
Pflanzer- und der zugehörıgen Schweinezüchterkultur VOTI- kern 1n iüd-Chıina und Hinterindien 674) Die Yuka-

giıren en epenftalls och ıne Höchste Gottheit, diemischt en Von ort verdrängt, en s1e der Reihe
nach, FE nach den verschiedenen Klimaten, ın außerordent- allerdings ihre Funktion weıthın einer Absplitterung abh-

gegeben haft, dem Wildgeist als Himmelsgotitheit 749)liıcher Wendigkeit nacheinander dıie Rinder-, Pferde-, Ren-
tierzucht angeNomMMCNH, a ls S1Ee endlich der Küste des Die wissenschaftliche Arbeit, weilche VO.  o hiıer g'-
ördlichen Eismeers ankamen. S1e können somit als eistet worden ist ıIn der uldeckung der Schichten iInner-
tertiaäre Tierzüchter bezeichnet werden. Die Yukagiren halb der Religionsentwıcklung, kann nıcht hoch
reiht 1n den ulturkreıs der höheren Jäger e1In, dıe bewertet werden. S1e gleicht der Arbeit dies S5Spaten-
sıch nicht mehr entfalten konnten, vielmehr starke Eın- gräbers, der chicht VOo  n Schicht mıiıt minutiöser orgfa
flüsse der benachbarten Tierzüchter empfangen un aus- abhebt, den altesten Lagerungen gelangen.
geübt haben Diese geistige Spatenarbeit hat 190888 doch schon ihre

TU gezeitigt!: und mehr hat dıe Erkenntnis VO.  [aWenn WIT hiler die Kulturkreiszugehörigkeit stark
betonten, soll damit die Methode des Verft gekenn- der Ursprünglı  keıt des Hochgottglaubens

den uUSdTuC!| „Urmonotheismus” entschieden ab: undzeichnet werden: geht ihm ıne sichere historische
Fundierung der Religionsanschauungen. Das Forschungs- mıt Recht, 127) sıch wissenschaitliche Geltung VOeI-

chafft Wenn die Kosten für den Verlag nıcht —-Prinzıp scheınt MIr unantastbar, da zuverlässıge geschicht-
1C! Krıterien angewendet werden, 1M. Gegensatz rAH den erschwinglıch hoch waren, würde mMa  wn dıe Beigabe V O'  >

Karten mıt den Wohnsıtzen der besprochenen Völker„inneren”, psychologischen un mehr In der enk-
weise des Worschers begründeten des Evolutionismus vgl ımmer sehr n sehen.

Regensburg, Engert.die Gliederung un Unterscheidung der Kulturkreise 1n
I2 763
Es ist ohl die orschungsrichtung des erf. gewesSsenN, welche Rowley, Ho Ihe acdaok!te Tagments and the ead Sea

dazu führte, VOo  g den Primärkulturen gerade diıe großiamilialen
Viehzuchter isher allein behandelt wurden, diese (mit SCTIOlNMS Oxford, ası Blackwell 1952 XI Uun!| H Seiten, 89)

Hlw 16s nelbis den Sekundärkulturen fortgesetzt wurden. Da LU} diese
schon Überschneidungen mit totemistischen Jagern und mutterrecht- Bardike, Hans, Professor a. er Universiı:tat Le1pz1g. Die and-
ichen ckerbauern zelgen, wuüuürde INa sehr wuünschen, daß auch schriiftenfunde oife Meer. Berlin, Evangelische aupt-
die ulturkreıise und Religionen der totemistıischen er und Bibelgesellschaft 1952 und 175 s 7 13 AbDb., 89)
mutterrechtlichen ckerbauer aus ch.' Feder der aus seinem Schü- Rowley hat 1m re 19592 reimal den Toten
Jerkreis _ Darstellung fänden Die geographische Anordnung, welche

für seine Forschungen mıt Geschick efolgte, würde 1es Qe* Meer aufgefundenen Handschrıften ellung genOMmMMmMEN;
a) Iın mehreren Vorträgen der Universität Löwen, WOTL-TrTadezu ordern Die mutterrechtlichen Ackerbauer scheinen M1r die

wichtigeren 7 se1in, da bei diesen sowohl der Sp des über unter dem Jıtel .I1he Internal Dating of the ead
ythos der er Naturvergötterung V iinden ıst, als auch der des 5Sea crolls” 1n Analecta Loyanıensla Ser Fase.
Zauberwesens un:! der hoöheren Kultur; die Forschungen VO.  x3 PE e1in eingehendes Resume gegeben 15 b) ın
scheinen ILr y  ZUu zeigen, daß dieses es der TKuliur TEM! ist CINeTr Lecture „I’he Convenanters of Damascus an the
Wenn 1ıne Hypothese auf TUN! der Kulturkreisforschung und ead Sea crolls“ delivered in the John ylands Libary,
eren YTgebnisse erlau! ist, mochte ich EeN; Der Lebens- die 1n deren ullein vol 1952 113454 veröffent-
rhythmus des ckerbauers, insbesonderTie auch der der FTrau, weist
auf die starke Naturverbundenhei hin, damıt auf den ult der icht ıst; C) ausführlicher und mıt noch reicherem eleg-

material versehen hat schließlich seıne AuffassungenETrde (Erdgöttin); auf die Bevorzugung deis ondes in der ytho-
ogie (Mondphasen); die Seßhafitigkei als den ISPIUNg kultureller In dem hıer anzuzeigenden Buche niedergelegt. Darın
Bemühungen (vgl Schiller, Ias Eleusische es Es scheint sich umfaßt das Literaturverzeichnıs allein schon Seiten,
ber auch ıne ege ergeben IUr den Zusammenhang zwischen ohne daß auftf Vollständigkeit Anspruch rthoben wird.
eligion und Kultur ewl1 gehört jeder kulturellen und (sagen Das zeıgt, wWw1€e eıfrıg der Fragenkomplex 1n den wenıgen
WI1IT >N gleich) jeder sozlologischen ule iıne estiimmte Re- Jahren seıt der Auffindung diskutiert worden ist Der
ligionsiorm. Die Entwicklung verläau) jedoch antithetisch Der Auf- Verfasser 11 un kann natürlich, zumal noch lange nıicht
stieg der ultur, der A geistigen Kräite steigen: beansprucht, alle Texte veroöffentlicht der zugänglıch sind, auch keine
bedeutet einen Abstieg der ‚eligion, soweit diese siıch aQus natür-
nMven Grundlagen entfaltet. Der Weig VO den Prim. den endgültigen Lösungen bringen; 111 VOT allem eiN-

mal sichten un klären. Hauptsächlich geht ihmSekundärkulturen der gari den Teriärkulturen, die 1 wesent-
lichen schon Schriftvölker einbeziehen (zZu Beginn der rel1gions- darum, den geschichtlichen Hintergrund 7U finden, 1.
geschichtlichen OTSCAHUNG als maßgeblich angesehen), ist Teilich miıt möglichster Wahrscheinlichkeit die eıt Zzu bestimmen,

. a n 86© a ı noch weit un: sehr schwer gangbar, wenn I1Nnan das geschicht!!: auf dıe siıch der Inhalt der nichtbiblischen Texte
Ursprüngliche herausholen ill ezieht.

Das zeigen mit Nachdru:« die Forschunge deis vorliegenden Im Kapıtel „The Cave and 1ts Contents” omMm:’ auch
Bei den Longolen offenbaren die Außerungen und Briefe uf das Verhältnis /FE Damaskus-Schrift und den ‚araern

der Toßkhane, VOI em des schrecklichen Djingis-Khan, NVelI-
4 kennbar den Glauben al einen Hochgott, und erscheint der Zu- sprechen. Im Kapitel he Battle of the Scrolls 1äaßt die

wichtigsten bisherigen Erklärungsversuche be‘  {fs Altar, Her-
sammenhang miıt den Altaitürken (vgl 1X) ın der Übernahme kun und Bedeutung der exte Revue passıeren und nımmt
des Namens Tengri; ebenso des Arlik Khans als des Herrn derT sachlicher Ruhe krTitisch R VA ellung Im Kavitel „The
Unterwelt. Stärker Och 1st dieser Zusammenhang bei den Buriaten entwiıickel seineConvenantens an elr Historv eigenesichtbar: Obwohl bei diesen die Tengeri der eNnTZal VOI- nsıicht ber die und ihre Texte, wobei einräumt,
kommen (unter bud  istischem influß), seinen OoTrgängern verpflichtet Se1in unı Nur hie und da einiges
noch iın Ochsties Wesen. S_ Esege alan immer

aterla ZuUur Stütze se1lner Auffassung beibringen können.
Bei den Tungusen, Zu denen auch die Mandschu auf- Danach bılden den ql ichtlichen Hintergrund die beginnenden

Makkabäerkämpfe namentlich unter Antiochus I dieser selbst istgenommen sınd samt der äalteren Schicht der Niutschi, ist
das Höhere Wesen der Frühzeit Wäar fast Zanz VO der Lügenmensch DZW. der „Spoötter” der Damaskusschrift, die Sekte

cselbst ann NOcChH. er SCIN. Der Lehrer der ‚eTrechtigkeit” wareSchamanismus verschlungen. Dafür rfährt der Schama- annn ()n1as 111 (ca, 17/1 Qus dem Wege geraumt), sein Gegner, der
{ N1ıSsSmus der Name kommt VO  \a den TITungusen) eine be- „Frevelpriester” Menelaus, das Haus Abıssaloms waären die 0'D12-

sonders instruktive Behandlung 578 {T) der Schamanı1ıs- den Die Sekte, zusammengehörig mit jener des Neuen Bundes vVo  -
INLUS ıst ursprünglıch arelig1ös 623 fi) und das weist auf Damaskus, stand zunächst auf elte der Makkabäer, solange die
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hierüber, wı1ıe INa ohne weıteres verstehen kann, LAUL dasvon diesen geilragene Bewegung noch rel1q1ös Wi rennite sich
dann Der VO.  g ıhnen un: wanderte noch VOT 131 nach Damaskus Notwendigste gesagt Daß manches auf das N. zurück-
Q us. Die Essener tellen 111e eiwas spatere Entwi:  lungsstufe der gcht, daß 1es dann durch Christen vermuittelt wurde,
gleichen dar. Dıe nichtbiblischen exXxte S1iNnd 1 Jahrh VOoOLIL liegt nahe. Verwi  elter wird ıe Sache, wenNnn siıch 1L  z
CT abgefiaßt (eltwa 1 jertel), die aufgefundenen xemplare
werden aber ungere Abschrıften sSe1In. Die Deponierung der kleinen edanken des handelt, weil in diesem Fall auch mıiıt

Bibliothek 1n der erfolgte jedoch nicht 1n der vorchristlichen jüdischer Übermittelung rechnen ıst. Die Kirchen-
geschichte jener Gegenden un Jeher eıt ist noch iın

Zeıft, sondern vielleicht TIST 1 Zusammenhang mit dem Barkochba-
Au{fstand starkes Dunkel ehüllt, klar sehen können. UÜber-

[ e Theorıe über den geschichtlichen Hintergrund ıst dies wird eınen ja nıcht wundern, daß rundlehren,
unter en biısher aufgestellten die wahrschein- wI1e dıie der Dreieinigkeıit un des Wesens Christı, der Ver-

lichste, wenn auch Einzelheiten ın der Begründung sıch eIN1IZUNg der beiden Naturen In ihm, verkannt wurden.
als ıcht stichhaltig erweısen ollten oder jetzt schon eEWUNsSs: hätten WIT, daß der Verfasser wenıgstens eiwas

anders beurteilt werden könnten. Das Buch VOoO bietet au{tf Fragen WN1-E Gnade, atur, bernatur eingegangen ware.
Vielleicht ist doch mehr 1m Koran, als meint; vgl Gardetjedenfalls eiIne nüchterne zuverlässige Orientierung.
et M Anawatı, Introduction. 1a Theologie Musulmane. Essal

Das geradezu prächtig ausgestattete Buch VOo

Bardtke wendet sıch wieıtere Kreise un Seiz g-
de Theologie Comparee. ParTıs (1943) 429 und UNdTO'
S:WwWeeiman,, Is1am and Christian eology London (1947)

rıngere Kenntnisse bel den Lesern OTauUs als Rowley 47 @]: Werke enthalten vaiıeles ‘Der Aden VO.  3 Henninger
Es unternımmt, gyleichfalls us Vorträgen erwachsen, nach behandelten Gegenstand ZUur Vervo.  taändıgung unserel Auffas-

SUIG VO! Verhältnis (es Chriästentums ZU1 Isliam, der Bibel ZUIHdem Vorwort den „Versuch, dem bıbellesenden Laien die
Problemlage der bıblischen Handschriften aufzuzeigen KOoran, gehört naturlıch auıch. 21n Vergleich der ttenlehre beider

und ugleich die außerbiblischen Texte 1n Übersetzungs- Reliquonen, eine Arbeit, (i1e 1ChMer w eiliteres Licht bringen würde.

versuchen zugänglich machen“. Abbildungen „wollen einen weıiteren Punkt Aus diıesem Bereiıich hat Auisatz VOo  7

Baumstark Jüdischer U christlicher Gebets 1m Koran
diesen Versuch unterstützen“. Die Übersetzungen ınd mıt (Der S.1am, 1927, . hingewüesen.urzen Anmerkungen versehen, 1 übrigen WIT': auf
sSo ın Anbetracht des Leserkreises meıst verzichtet. Hoffentlich findet der Verfasser Zeıit, seıne recht VCI-

dienstvolle un gediegene Arbeit nach der angedeuteienDie Darstellung greift aiur weiıter us und bringt auf Richtung erganzen un erweıtern. Eis gibt ja 1LLULX
13541 auch bschnitte über Handschriftliche Über-

lieferung und Schriftentstehung beıim Neuen Testament“” wenige katholische Theologen, dıe auft diesem sicher wich-
tıgen Gebiete arbeiten!SOWI1e über „dıe Entstehung des Alten Testaments un die

Beirut. KutschÜCberprüfung der handschriftlichen Überlieferung  . Ent-
stehung des atl Kanons, die äaltesten Handschriften des
A Ts., Masora, Schreibertradition un alte Übersetzungen). Septuaginifa, eius Tes  3 Graecum, auctiorıtlate Societatis
Die Darstellung 1st, dem geda  en Hörer- un Leserkreis Lıtterarum Gottingensis ed1tum, vol XVI paIsS 1| Ezec  jiel,
angepaßt, eindrücklich un anschaulich, daß das schöne edidit Joseph Ziegler, Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht;
Buch gewiß ebenso seinen Zweck erfüllen wird w1e  AA die 1952, 330 TOosch' 41,50
Vorträge, die ihm vorausgıngen. Als de Lagarde 1582 eıne NnEUE Ausgabe der griechl-

Bonn. Nötscher. schen UÜbersetzung es en 1 estamentes ankündigte,
wußten alle, daß dieses Unternehmen Jahrzehnte ean-
spruchen werde: aber ohl nıemand ahnte, daß VO

Henninger, 0S D Y Spuren christlicher Glaubenswahrheiten den geplanten Bänden nach siebzig Jahren erst füntf
im Koran. (Schriftenreihe der Neuen Zeitschrift M1SS10NS-
Wwissenschaft A) Schöneck/Beckenried (Schiwielz), 1951 83°9) vorliıegen würden: un auch davon sind zweı 1U Teil-
geh SEFT 7,50. bände Alfred Rahlfs, der agardes FErbe übernahm,

konnte In cder großen Ausgabe NUur „Psalmı Cu Odis“
ı0N seit langer eit beschäftigte sich die orientalistfl herausbringen, und se1inem Nachfolger Werner

sche Forschung mıit der Frage der christlichen Bestandteile
des Korans. In einer el von Aufsätzen, veröffentlicht ın Kappler, 1944 gefallen, War 10888  a die Vollendung des ersten

Buches der Makkabäer 1936 vergönnt. Es wa  H darum, als
der „Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaft“ 1—VI aus dem Septuaginta-Unternehmen ausschied,
(1945—50) hat Henninger die wesentlichen Ergebnisse VO  a entscheidender Bedeutung, daß In Joseph Ziegler der
dieser Forschung kritisch gewürdigt und übersichtlich hervorragende Mitarbeıter wurde, dem WIT
zusammengestellt. Vorstehendes Buch bringt nunmehr diese alle seitdem erschıenen Bände verdanken aben, nam-
Aufsätze als selbständige Schrift. Die behandelten Lehr- lıch {Isalas 1939 Duodecim Prophetae (1943) und NnUu
punkte siınd olgende Die TE VOoO Heıligen Geist Marıa Fzechiel 1952 Auch cdie nächsten an  e! deren Erschei-
und die Jugendgeschichte Jesu. Das öffentliche en Jesu EB bereits angekündigt ist, Daniel un Jeremlas, werden
und SC1IN Ende Die ellung Jesu Iın der Heilsgeschichte. VO  b Ziegler bearbeitet.Polemik die Hauptdogmen des Christentums. Die Die Ausgabe des zechıe gleicht 3801 ihrer anzchLehre Vo  D den Engeln Die TE VOoO  S den bösen (Geistern. Anlage dem vorausgegangeNCH Dodekapropheiton, undParadies un Auferstehung un Weltgericht auch cdie Seiten ullende Kinleitung ordnet ihren Stoff

1€ diese Inhaltsübersicht klar zeigt, gibt recht unier dieselben ıte und Unterttel. Im Gegensatz zu
zahlreiche Anknüpfungspunkte für das relig1öse Gespräch Rahlfsschen Psalmenausgabe sınd alle benutzten and-
mıt den Anhängern des Islam.. och darf INanN, wı1ıe der schriften N  ur kollationıert worden. Von den alten ber-
Verfasser mıt vollem Recht bemerkt, dabe!]i nicht übersehen, SETIZUNgEN; die teıils nach Handschriften, teıls nach Aus-
daß die christlichen Wahrheiten jelfach entstellt un gaben verglichen SINd, werden durchgehends auch cdıe
verzerrt wıedergegeben sınd, daß TOLZ weitgehender, mehr äthiopische, arabische und armenische regıstriert, dıe
äaußerlicher Übereinstimmung doch ıne tiefe uft beide Ziegler 1n der Isaias-Ausgabe noch beiseite gelassen hatte
Religionen irennt Woher diese Entstellungen herrühren, Wertvollstes neugeEWONNECNES Land stellt der Chester
ist keine eicht beantwortende Frage. Sie hängt ZUSanDnlı- Beatty-Scheide Papyrus 967 des Jahrhunderts dar Da
me  on mıt der weıteren Frage, au[f welchem Wege Mohammed VO.  un diesem Papyrusbuch 1n Unziale sehr umfangreiche

diese christlichen Gedanken kam Der Verfasser hat Stücke erhalten sınd, hätte CS verdient, schon be1 den
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Unzial-Handschriften aufgeführt wierden. 50 bıldet 6S Romae, Yyp1S Polyglottis Vaticanis 1950 Gr 80 X I1 A 279
1t. 2000 olZCH seıner ige 967 escheiden den Abschluß der

zweıten Abteilung Minuskelhandschriften (und Papyrus- (Vol. IX) Libri Hester et Job E interpretatione Sancti  ijeronymı
fragmente) CU: praefationibus et varıls capıtulorum seriebus. Romae, Ypls

Bel der Zusammenordnung der Zeugen begegnen d1ie bereıts Polyglottis Vatıcanıs 1951 GTr 80 XI 207 it. 3300
ol 5, 00bekannten Gruppen Alexandrinıscher Text, hexaplarische Rezen-

S1ON, Rezension des 1an und atenen-Gruppe. ber en IdDie an un der großen römischen Ausgabe der
stie. die ältesterreichbare Textgestalt, wıe S1€e für Ezechiel VO. CX
Vaticanus und dem noch e1Nn. ahrhunder Jteren Papyrus 967 Vulgata sınd rasch aufeinandergefolgt Das ıst —

freulicher, als S1€e er enthalten, die niemand, der sıchbezeugt WITd. Cod bıetet also nıcht, wıe Cornill wollte, ıinen
hexaplarischen Ezechieltext; 1n Isalas freilich! ze1g! sıich sehr Fe mıiıt der Bıbelübersetzung des Hieronymus befaßt hat,
miıt der hexaplarischen Rezension verwandt, daß Ziegler dort A den leichtvyerständlichen rechnen wird Am einfachsten
den Viaticanus geradezu in dıe hexaplarısche Gruppe glaubte lıegt die aCc| noch bei Kzra-Nehemias. Aber be  1m Buch
tellen duüurien Doch SCNON 1 Dodekapropheton konnte samt Job bot Ja schon die hebräische Vorlage jedem der alten
den Unzialen und S: ıe für Ezechiel aus{ia. kelner bestimm- Übersetzer beträchtliche Schwierigkeiten, dıe auch durch
ten zugewiesen werden, die moderne Lexikographie nicht alle gelöst S1ind. Die

Eine eigene Sammelgruppe VO.  » „SONstligen Zeugen der Misch- Folg WAäaT, daßl Hıeronymus hıer AaNzZ VO  — selbst Ofter als
texten erscheıint In der Ezechielausgabe leglers nicht. ber SONST freı übersetzte, Was natürlıch die Kontrolle der ext-
Nnaiurlı: bieten aııch in Fzechiel viele Handschriften Textmischun- geschichte seiner Übertragung Urtext sehr erschwert.
gen Dies kommti schon darın usdruck, daß Ziegler die
Minuskeln 403—613 sowohl bei den Zeugen des alexandrinischen Aber auch das Buch KEsther, das spra un inhaltlıch

doch weıt weniıiger Probleme bot, ist viel Tfrejer übersetztTextes 29) als in der Catenengruppe auiiunr J7) jel
edeutsamer ist aber, daß gerade die altesien Zeugen, nNna: aqals andere historische Bücher. da se1iıne Übertragung 1n das

und die meılsten Papyri 1n den Psalmen, CLE Unzialen B-S — V- Lateinische ın der Spätzeit des Hiıeronymus erfolgte,
ım Dodekapropheton und der bereits nach dem ebräischen eIl- sıch seiner Vorlage gegenüber selbständiger fühlte Bei
gierte Pap 067 In echiel sich nicht 1n das ‚patere Gruppen- Tobias un Judıth aber stehen WIT VOT der Notwendigkeit,system einordnen lassen. DIie altere Textgeschichte bleibt also
immer noch 1 el; sS1e muß aber reicher und verwickelter auf jede Kontrolle des Vulgatatextes Orıginal VOeT-

zıchten mussen, da dıe „chaldäischen Vorlagen, nachgewesen sSein;, als 11d:  - sıch VOLr wenıgen Jahrzehnten noch
vorgestellt hat Dennoch scheint M1r auch eute schon der Vier- denen Hieronymus übertragen en bezeugt, voll-
such berechtigt, die altesterreichbare Textgestal: 1n einer krıtischen kommen verloren S1Nd, daß 198828  n SE SeINe diesbezüglı  en
Ausgabe vorzulegen. ber die melsten interessierenden Fragen, Behauptungen als leere Prahlerei abtun können
wıe s];  Z der hergestellte Tiext ebräischen Vorlage verhält gylaubt hat Das es Mu. im AÄuge eNalten werden, nn
und Was ein JTextvergleich f{ür (1e Übersetzungsmethode ergı In&  e die Leistungen der Herausgeber gerecht würdigen will
hat Ziegler gewl. AlChH 1n echiel viele wissenswerte Beobach-

Wenn s1ie auchn noch nıcht 1n die Einlei- Was die außere Ausstattung betrifft, dıe den beidentungen gemach(t,
Lung der Ausgabe aufgenommen {al en WIT doch, wird Bänden gegeben wurde, Iut sıch der Beurteiler schr
sie, wıe 1 VOo  » Isalas und dem Dodekapropheton, gele- leicht: Er braucht 19808 das Lob wiederholen, das den
gentlich anderem Orte veröffentlichen. früher veröffentlichten Teilen des Werkes spenden Wäar

In die Einzelangaben der Edition schon darum (vgl iwa diese Zeitschrift 1951 Nr 69 203) Ebenso genügt
volles Vertrauen, weil Ziegler bereits iın seinen zahlreichen rühe- es, einfach festzustellen. daß das ema der AÄnordnung
fren Publikationen größte Genauigkeit bewıiesen hat Für Ezechiel des Stoffes unverändert geblieben ist Schwieriger ist
wird die Zuverlässigkeit aber noch dadurch erhöht, daß eın
hervorragender Kenner wie Prof Katz-Cambridge die Korrek- schon, eiINn klares Bild VO dem geben, was gerade ın

diesen Bänden erreicht worden istturen mitgelesen hat. Die stattliche Anzahl VOIL AÄAnderungen und
Verbesserungen, die Profi. Jartız dabei vorgeschlagen konnten Man ann unachst daß sıch auch ler die Beobachtung
VOoxRn Ziegler wien1gstens Nnoch als Nachtrag aufgenommen werden wilederholt, die bereits bei den bisher veröffentlichten Baäanden

87f.) machen WAäT, daß namlıch der Tlext derTr Jementina einer el
von Stellen ın den alte Handschritften eın der UT eın sehrZum leichteren erständnis des komplizierten exXtapparaltes

wurde sicher auch diesem Band 1ne lose Tabula mıt einer Iber- chmales Fundament hat Ja, Job 19, 2 wird die Lesart eum
überhaupt 1U VO dier lementina geboten Im Verse vorher ıstgicht ber das TUppeNnsystem und die einzelnen Zeugen mi1t ihren

Sigeln beigegeben. Das Fehlen dieser Tabula 1n dem mM1r vorlie- Ce sculpatur 688088 durch die TEe1 Repräsentanten des exemplar
genden xemplar unterstreich' den Wunsch, cQiese etTSs1: möge Parisiense bezeugt, während die aäalteren Handschriften Certe
1n den spatieren en nıcht DIoß auf eich verlıerbarem losem sculpatur bieten, Was die Herausgeber mit vollem Recht 1ın den Text

aufgenomm aben, da sich Aur dieses als Wiedergabe VONbeigegeben, sSsoNndern auch 177} Buche selbst abgedruckt werden.
Endlich waäare ngenehm, Angaben ber die alten und NeEuUEIECI a’°ad  <=. jehasebün verstehen 1äßt

anirel sSind die a  e, Lesarten, welche ältere Handschriftenbisherigen usgaben 3  N bloß 1 Verzeichnls der Abkürzungen
und sonst Nnoch 1n der Einleitung Zersireul, sondern 1ın einem bieten, als vermeintliche Verbesserungen bezeichnet werden mussen,
eigenen kleinen Nl zusammengefaßt finden MIr scheiınt, als ob solche Stellen sich besonders oft ın den Büchern

Toblas und Judith faänden, wenNn ich auch nicht trikte bewelsenMan Jegt diesen Band wieder ZUT Seite mıt einem
tiefen Gefühl der Bewunderung un: der Dan  arkeit, Kann; tatsaäachlich dürifte ja eın solcher statistiıscher Nachweis schwer

führen sein. ber daß be1i Büchern w16e: den genannten, die 1n derTdaß eIN Einzelner So Riesenwerke allein voll- atechese, ın der Predigt un! auch iın der privaten Schriftlesung 1nebringen vermochte un daß viele se1ıner besten re große gespielt aben, ıne solche Ersche1inung eich Vel-
dieser entsagungsvollen ArTbeit geopfert hat. Unser ank stehen ist, dürite unbestritten se1in. Auf der anderen e1te ergibt sıch
möge ıh ermuntern, e1in Unternehmen SIl und ireu doch wieder, der Text der Clementina einer jel größeren
weiterzuführen, für das w1e heute aum ein zweıter Zahl VOon Stellen auf einem zuverlässiıgen undament ruht, als InNnan

ın früheren Zeiten wahrhaben wollte Auch das ist keine NnEeEUe Be-gerüste ıst
Mainz Heinric S5C  neider. O  8a  ung. ber aufgefallen ist m1r, daß gerade 1m Buch Job die

Clementina weit seltener 1m textkritischen Apparat, Iso untier den
VO.: festgestellten Text abwei  enden Zeugen, erscheint, als iıch

Biblia Sacra iuxta Latinam Vulgatam Versionem ad codicum fidem
erwartet Man möchte ja meinen, ein solch schwieriger Text

„Verbesserungen“” der Vorlage geradezu reizen muüssen.i1Ussu Pii Pp XII CUTra ei studio Monachorum Abbatiae onti- ber INa  » ann psychologisch begreifen, daß gerade se1ine Dunkel-ticıae Sancti Hieronymi in Urbe Ordinis Sancti Benedicti ıta heit die Scheu erregite, durch voreilige Korrekturen etwas verder-
(Vol Libri Eırae Tobiae Judith interpretatione Sancti ben, un ZUX euen und gewissenhaften Wiedergabe der Vorlage

Veranlassung gabHieronymi cum praefationibus et varlis capitulorum seriebus.
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Der Texi vst nach der gleichen eihode1die Dom Henri xegeten wird entweder 1M Sınne VO palathae, 1so als Carıca
(Juentin schon bel der Herausgabe des Bandes (Genesis) CUuUSs S1CCae, der als cibus oleribus coniectus Tklärt, wıe
wandte und die auch Del den folgenden Deibehalten wurde. Es wird sich a u55 Ducange, Glossar. med et inf. Lat DF C (s V Lapas)
1so uch 1n diesen beıden Banden mit Tel Spitzenhandschriften ergıbt Wenn dort 1 Hinblıck auf den „vulgatus interpres”
gearbeitet, deren Übereinstimmungen der Stımmenmehrheit ent- diıe Jementina, geurteilt WIird:nubique“, War das schon
che1lıdet (die regle de fer Dom uentins). Freiliıch hat sich bei Hezra für die amalige Zeıt sehr kühn, WwWI1e m1r scheint AÄAuf TUn des

hands:  rTifitlichen eiundes muß „lapates“ unbedingt bei-(= sdras-Nehem1as) die Schwierigkeit rgeben, daß eın odex, der
eindeutilg als Spitzenhandschrift neben dem Amilatinus un dem enNnalten werden. Das Zeugnis des CO: Cavensı1s un des cod. Tole-
Cavens1is anzusehen wäre, nı festzustellen WAäT, daß der eg10- tanıls für „palatas” wleg‘ nıcht SCHWEeT, da die spanischen and-

T1iten f{ur Infiltrationen aus der eius Latina anfällig Sind. Frei-nensis und der cod Maurdramni supplierend eintreten mußten Ebenso
mMUu. bel Toblas die nıicht tieststellbare Spitzenhandschrift durch ıch ist das Wort sonst nicht ekannt, ber kann doch 1ne VO  -
Amilatinus un! Coloniensis apıtuli 43 (saec. ersetzt werden. Hieronymus übernommene und oberflächlich latiınisierte Vokabel der
Mit einer solchen Tucke der Überlieferung muß INan bDber NnNaiurlı: „cChaldäischen“ Vorlage senin. Als solche böte sich Lf$t- 11 der
rechnen. ber schon Dom Henri Quentin seine regle de. fer la (SO 1 Syrischen) Vokalisieren, die übe (nach Dalman
nıicht Starr angewandt, wWw1ıe nach seinen der Ausgabe der Genesis Rrassıca rapa Nun waäre ler ıine Talmudstelle Ber
vorangehenden theoretischen Ausführungen befürchtet werden erinnern, WOTIQaUS hervorgeht, daß die Rübe eine geschätzte Zukost
konnte, en sich seine achfolger eben{falls nıcht einer WaäalL. Das Wort 1e. sich dieser Stelle, VO  w} dem Proviant
mechanischen Befolgung dieses Kanons verpflichtet gefühlt Ja, s1e cdie Rede ist, den dıe gesetizestreue Judıith In das ieiındlıcne ager
haben einer Stelle Samıilı Handschriften, 1Ur ge- mıtnimmt, also sehr qgut verstehen. Bel der Von Hieronymus selber
stutzt au{f den Job-Kommentar des Philippus presbyter Cod. Vat. eingestandenen r lüchtigkeit der Übersetzungsarbeit wäre e1n solches

Verfahren durchaus vVverstian!  ich.Reg 111), XUu für COTITDUS der Carnem geselzt, w1ıe die and-
schriiten bieten (Job 1 16) a  e, auch dıe Spitzenhand- Tale diese Vermutung dı wurde hier 1Iso die „chaldäische
TrılLtien entschieden wurde, weiıl e1n nSIIO archetyp1” anzunehmen Vorlage durchschimmern. Dieser Fall stunde ber nicht vereinzeilt.
Waäal, en sich ja nun ZWarTr 1n jedem an Der die Besonderheit Bleiben WITLT e1m Buche Judith, wäre 1,9 erwähnen, als
dieser Stelle besteht darın, daß hler die VO:  - den Handschrıfiten ab- Text des Hieronymus nunmehr monties Aethiopiae festgestellt istweıiıchende Lesart nicht durch Vergleichung mit dem Urtext der durch das uns Qus der Clementina geläufige terminos Aethiopiae stammt
Konjektur wurde, sondern Qus einem kommentar stammt, gewl irgendwie aus dem griechischen lext. Nun werden che „Bergeder ZU Vulgata-Text verfaßt wurde. Aethiopiens“ nirgends SONS' 1m erwähnt Es ist Iso ausge-

Freiliıch ze1Ig S1CH gerade h;  lerT, daß der „eITOT archetypi” e1n ilfs- schlossen, daß Hieronymus durch irgendeine 1S! Reminiszenz
begriff ist, der manchmal in uneigentli:  em Sinneqwerden veranlaßt worden wäre, den Text gestaiten, WwWI1e nach der
muß Denn WeNn schon der ITchetypus, 1Iso das aQus dem Arbeits- Ausgabe lautet Iso werden die „montes Aethiopiae“” aus
ZziMmMmMer des Hieronymus hervorgegangene Xemplar, „COrpus” der der „chaldäischen“ Vorlage stammen un iwa türe wiedergeben.
„cCarnem  i bot, hat ann Philippus Ssein „COornu“ her? Daß ähig 9, 11 lesen WIT jetz tabernaculum honoris tu2 taber-
gewesen ware, auft das T1g1na: zurückzugreifen, WIrd INnan ihm ohl nNnaculum Nnom1ınıs LUu1L Dieses ist 1n den VOoO  ' der Clementina GeE-nıcht Zutrauen. Ferner ist imMmer wieder fragen, obD sıch wirklich botenen Text ofenbar QUSsS Ps FA (Vg 73) eingedrungen, W as

einen „CSIIO: archetyp1”, einen Schreibfehler handelt, den naher lag, als das L lement „NOoOM1N1S tu1  D 1n den ateinischen ibel-
Hieronymus, bevor die Urhandschri Z U schreiben weitergab, texten äufig ist Da Dn Z 4, 33; 7, „honos“ die Wiedergabeverbessern übersehen a  e, und nıcht vielmehr einen „ eITO. VO  -} ]JegGar ist, 1äßt sıch mit Sicherheit annehmen, daß die. Vorlageinterpretis”“ Einen solchen sehe iıch 1n Judith 1I Hier wird des Hieronymus miskan Jegqarach (vgl Ig Ps 26, 8) gelaute hat

L: lJatus das nach der regle de fer stehen müßte, abgelehnt Aus dem Buche Tobias sel 3, angeführt. Der Qus den altestenun das VO  } späteren Zeugen gebotene und uch VON der Clementina
beibehaltene „CaTu: atus in den JText gesetzt. Da sich der Aus- Handschriften sich ergebende Text lJautet „ad te faciem H1ı1ealll

Converto, ad te oculos MeOos cConverto” dieses zweiıten „CON-druck auf das vorhergehende „turres e1ius bezieht, erscheint das
unächst sehr überzeugend. ber 1m „chaldäischen Urtext entspra verto“ bieten ngere Zeugen e1ls dir1go (SOo auch die Clementina),
diesem „turres 1US  : gewl. das Maskulinum migdelöhi e1ls „er1g0“, e1ls „levo”, Dieses Schwanken weıst auf nachträgliche,er unabhängig Von einander VOIgeNOMMmMeEN! AÄAnderungen hin, diemigdelöi); 1Iso wWwIird weiterhin eiwa gesagt gewWesCcCh se1n, daß
satrehon „ihre Seite un! lang YJyeWeEsSECN sei. Das hat Hiero- aturh: aille den gleichen Zweck aben: die Beseitigung des AÄAn-

stoßes, der 1n der Wiederholung des „CONverto“* KHegt bDer diese3’2  ‚U: mechanisch mit atius übersetzt. Eine TaNz genaue stellt den etzten Rest einer uralten ıliorm dar, die 1mMm enParallele diesem Vorgang en WIT Ja Ten 3, Z „NOV1 dilu-
culo hadas  asım labbeqarım. Das ebräische J]e‘  1V ist Vvöllig ÖOrient einmal sehr gebräuchlich Wdäd.  H Der Fall leqg 30l wıe

Ps 1| Z ja auch das eue lateinische Psalterium miıt Recht bei dem1n Ördnung, da sıch ja auftf rahamäw „Se1IN Erbarmen“ be- überlieferten ext geblieben ist, der Sm eg z (CanticumZz1e. Da dieses Der mit „miserationes 3USs  5 übersetzt ist,
müßte ja eigentlich „NDOVa iluculo stehen weifle ber sehr, Annae), Teilich diese alte ıliorm auch ın manchen ebräischen

Handschriften zerstort ist Da 1eg doch die Vermutung sehr nahe,ob uns der handschriftliche Befund Tlaubt, dieses In den lext
setizen (trotz INMNOVEe eiuculo des miatinus!). daß sıe VO.  e der „Chaldäis  en Vorlage geboten WAaärT, und jedenfalls

ist wahrscheinli  er, daß Hieronymus 1ın der Eile der Arbeit Vel-
Eine andere Stelle, ich ZWarTr den Herausgebern zustimmen saumt hat, diese ıl1iorm 1n die seinen Lesern konformere mit

möchte, ber doch eın edenken nicht unterdrücke kann, ist Job wechselndem Ausdruck umzuseizen, als daß wel SYNONYMEeE35 AÄAuch ler ist die regle de fer verlassen un S1e erba, die ihm das Uriginal geboten a  e, durch e1in un! ı1eselbe
des och VO  un der Clementina gebotenen „et aetatum est COT Vokabel wledergegeben
meum“ 1m Anschluß verwandte Stellen actatum est COT Diese Andeutungen wollen naturlı:! weder das Problem desmeum“” gesetzt Das 1e sich als Wiedergabe VO  3 waj)]ift libb1 Tiexties der Vulgata Tobias un: Judith erschöpfen! behandeln,sehr gut verstehen. ber das Targum ZUT Stelle, das weSarg&eglibb1 hat, acht doch stutzig. Sargeg el ja U: „verführen“, wort-

noch gar den Eindruck erwecken, als sel IMNa  - 1U  - der Lösung nahe.
ber ine Durchforschung des NeUgeEWONNENeEN Texteslich aber, da Saf el VO:  - ist; „begehren machen“, Nun Y  I7 würde ohl noch manchen Stellen die „Chaldäische“ Vorlageber „begehren” Un! „sich freuen“” Zw eı Begriffe, die nıcht weiıt rent machen. Das allein ist schon eiın Gewinn, ber istauseinanderliegen, daß nicht denkbar ware, Hieronymus habe die nıcht der einzlge. AÄAuch iın den besprechenden Bäaänden steck:1mMm Targum spater schriftlich niedergelegte Auffassung ura Ver- wiıieder allerhand Material, das für die Kenntnis der Latinität dermittlung seiner rabbinischen Gewährsmänner kennen gelernt un Vulgata, ja des Spätlateins überhaupt, WI1ICALig ıst Bewährt sSich,uNngenau durch „et aetatum est” wiedergegeben. Zu denken gibt, W äas ben über Judith 0, 5 gesagt wurde, die lateinischedaß auch Leo der TO. d1iese Lesart bezeugt (in alıv. Dni Lexikographie in Zukunft das Wort lapates aufzuführen Es ist berVIT, nicht die einzige Bereicherung des lateinischen Wortschatzes. TobJudith 105 WITd palatas restituilert ım Anschluß den grie- 10, 11 lesen WIT Jetz das me1ines Wissens SONS auch nicht (wenig-ischen Text und eın sehr parlıch bezeugtes palates (Cod Ca- Stens nicht in der VO: Thesaurus Linquae Latinae berücksichtigtenvensis) der palatas Cod Toletanus), VOon dem palathas ın der Cle- Literatur) belegte Wort „COomparentes” 1m 1nnn VO  - „SChwieger-mentina atiurlı NUur eine orthographische Variante ıst. Nach der eltern. Ebenda PE sich, wiederum nach meıner Kenntnis,regle de fer hätte lapates stehen, das auch sonst DIS der Aus- der erste und einzige eleg Iur den Gebrauch des Plurals „familiae“gabe des Gobelinus Laridius oft Vvertreten ıst. Von mittelalterl1i  en 1m Sinne von „familiae membra“” „Dienstboten Für die Syntax
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der Vulgata ist die NU.  . wieder hergestellte ursprüngliche Form von hat,; eiınem Büchlein zusammengefaßRt. 51e werden 1m
Judith 3, wichtig „(melius est enN1m, viventes SErTV1IamMuUS einzelnen folgendermaßen überschrieben: Der Geıist
Nabuchodonosor regi qUam morijentes CH: interıtu NOSITO 1DS1 sraels un die Welt VO  3 heute: Judentum un Kultur:
servitutis nosirae damna patiamini”. Mit Recht macl sich die NEeUeEe Iie heimliche Frage; er Dıalog zwiıschen Hımmel
Ausgabe die Au{ffassung des Hugo Caro eigen, der diese
Steile Num 20, un 1ob Q, tellt, zweifelsireie Nominatıvı und KErde Wie {  — nach den sonstigen Schriften Bubers

VO  u vornhereın erwarten durfte, Tag se1ın Anliegenabsoluftı vorliegen. Der orm ach könnte „morlentes” Teılıc auch
Accusatıvus absolutus Se1N. 1eselbe Doppeldeutigkeit en WITL in geistvoller Gedankenführung SOWI1e 1n ges  ıflfener
Ja auch Sap I3 18 un! Macc 15, 3T V T, cod (vgl P LCH Sprache VO  m Es chwebt 1ı1ne abgeklärte Ruhe über dem
[1949/50] 157—160) Dann erhebt sich allerdings die rage, ob (GGanzen., die auch be1l gelegentlicher Erwähnung der STrau-
nolentes Judith OE 13 nıCcH doch halten ware. Die Antwort wurde sıgen Ereign1isse der Vergangenheit nıcht erschüttert wird.
Teıilıc! ine angere Erorterung erfordern, 1n dıe WIT ler nicht e1inN- Man darf ohl verstehen, daß der Verfasser eın idealı-
treien können. Ganz gemeın gesprochen, duürite sich auch ın sıertes Judentum ert, WwW1Ie VO  e} seilner hohen
diesen Bänden wieder zeigen, daß Hieronymus LTOTZ der VO ihm Warte und seinem idealen Sinn, InNna  — möchte fast SCH,VOo.  en vorsi'  tigen Annäherung die Hochsprache mehr herauskristallisiert hat Dabei übersieht keineswegs„Vulgarismen” stehen ließ, als WIT auftf IUn der editio Clemen-

dıe chwächen, dıe das Volk der Juden 1m aulie cder 276etina vermuten konnten; das irappanteste eisplie. durfite Esdr. 4, 13„arCis” STa „arcCcubus” sSein. schichte gezeıgt haft; ja scheut sıch nicht, 1m 1n  1CH auf
den modernen Staat Israel die Warnung auszusprechen:Es sel noch eın kurzes Wort ber den lext der Prologe des

Hieronymus den VO ihm übersetzten Büchern gestatiet, die auch „Mag der üdiısche Staat dıe Zukunft eınes Volkes VO  —

uden, un 084 e1INeESs mıiıft eıner eigenen Kultur VCI-ın diesen Bänden dankenswerterweise beigefügt Sind. Auch 1eTr
fehlen die Überraschungen textgeschichtlicher atur, die vielleicht bürgen, das Judentum wırd UU en, wenn das urjJüdiısche
ancher erwarte hat Immerhin sSe1 angemerk(t, daß 1 TOlogus Verhältnis Gott, Welt und Mensch wieder zZuU en
Judith das auch VON der lementina gebotene „(h)agiographa bel- wird” (S 81)
zubehalten ist Das VO. allarsı (und Maturlı DD 37) Gge-
botene „apoCcrypha” ist NUur 1 textius Parisinus schwach bezeugt Der Christ S1e miıt dem Neuen Testament ın Jesus die Edelblüte
und stellt e1ine Harmonisierung miıt dem Tologus galeatus dar des alttestamentlichen Bundesvolkes un gle1i  zelt1g seine ber-

höhung, die sıch 1 Neuen Bund des messlilanıschen GottessohnesIm Prolog 83 fiscellam  C ist „genuinus” S Backenzahn) Jesen,
statt ;: geminus” der Clementina (zZU dem Bild vgl ers, Sa  Z auswirkt. Deswegen ann die Heilsaussagen des en esta-

115) Am ch1usse des Prologs „COogor DeI SIiNgu10s” schrieb mentes I11LULI in der Verbindung mit T1SIUs realısıerbar en
ber ıst doch WOo ine unerlaubte Vereinfachung, wenn denHieronymus magls studiosum qQU an malevolum probet”; da Ma

glaubte, der Text MUSSsSe miıt eiINer Selbstverteidigung schließen, hat ‚wahren rund” des christli  en udenhasses 1ın der Tatsache
Ma  n} das 1ın „ 11L magis” verbessert. Tblickt, daß das Jıte Jestament „se1ın des Judentums) eligenes

Ruch un doch auch eın 4O4 des eiligen Buches der Völker war  NFine Besprechung w1e die vorliegende, der nıcht der 25) Sagtl, ET habe 1n eizter Zeit äufig Außerungen QuUus er
Raum ZU Verfügung steht, den i1ne ausgesprochene Fach. Welt erhalten, aus denen herauszuhören sel, „daß INan VO uden-
zeıtschrift einem Bericht über eıne edeutsame Ver- Lum Sinn-Aufzeigung Uun: W eg-Weisung erwartet“” 63) Ein weit
öffentlichung w1e die vorliegende yewähren kann, muß höheres ecC| azu dartf das Christentum für sıiıch ı1n Anspruch
sıch notgedrungen auf einıge Hinweise eschränken, und nehmen, naturliıch nıcht dAdUS dem praktischen Verhalten vieler

T1stien heraus W1e übrigens uch mıiıt seinen Worten dasWar sowohl hinsichtlich der Zustimmung w1€e  E hinsichtlich Verhalten vieler en gewl1 nicht als vVvorTbildlich hinstellen illdes Vorbehaltes Dadurch 'kann aber el eın alsches
Müuünster CN OTEBild entstehen. SO se1 denn ausdrücklich bemerkt, daß

die der tellen, der Beurteiler g laubt, daß nıcht
NUrTr nach seliner subjektiven Meinung, sondern auf TUn Bauer, Wilhelm, Dr. phil C ord Prol. der neutestament-der objektiven Tatsachen der VOo  am Hıeronymus beabsıch- iıchen Theologie iın Göttingen, Griechisch-Deutsches Wörterbuchtıgte Text endgültig wiedergewonnen oder gesichert 1S1, den 7 des Neuen JTestaments un der übrigen uUr_-
weıt größer ist als die el derer, Wıderspruch der christlichen Literatur. Vierte, VÖlLiGg 111e  er bearbeitete Auflage
Bedenken rhoben werden mussen und erst 1ne weıtere Alfred öpelmann, Berlin/W 39 1952, XVI U, 1634 5p. DM 05,— .
FErörterung arheı schaffen ann.,. AÄAuch 1n den Büchern
Fzras— Job werden ein paarl Fälle übrig bleiben, die viel- Wenn auch mıt starker Verzögerung, ıst die Neu-

uflage des für diıe Beschäftigung mıt der altesten christ-leicht Tst Sspäat oder SaX nıcht mehr erhe‘ werden können.
Hier mMu. U immer und immer wieder darauf hingewle- en Literatur unentbehrlichen Wörterbuches Nu doch

glücklich ZU Abschluß gebracht. Es ist untier Beibehal-O7  o werden, daß die Aufgabe ja nıcht darın besteht, ıne
Ausgabe schaffen, die bıs das Ende der Zeıten hıs iung der bisherigen Anlage gegenüber der Auflage

etzten chstaben unverändert beibehalten werden fast 150 Spalten vermehrt,-ein Zeichen, wıe unermüd-
lich. der verdienstvolle' Autor der Weiterführungann. Es soll Ja zunächst der wissenschaftlichen Welt das

textgeschichtliche ater1a vorgelegt werden. das ıne se1ines erkes gearbeıtet hat Der Zuwachs rklärt sıch
wissenschaftliche Diskussion über die ursprüngliche ext- daraus, daß 1n och reicherem aße als bisher das NT1IE-
gestalt der Vulgata ermöglıcht. Das mu namentlich der chische Schrifttum für das Verständnis des Neuen Testa-

ments un der benachbarten urchristlichen Literatur aus-(begreiflichen) ngedu weıterer Kreise gegenüber be-
iont werden. Daß diese Erörterung bei den Büchern, dıe gewertet worden ıst S50 konnte die Liste der heran-
1n den uNns geschenkten DEUN Bänden enthalten sind, be- EZOSECHNECN Schriftsteller und Schriften XX erheb-
reıts möglich 1st, WITL  d nıemand leugnen; daß der weıt- lich erweıtert und die Belegstellen 1ın den einzelnen Ar-

tikeln beträchtlich vermehrt werden. Es ist die KigenartaQus größten Mehrzahl auch der schwierigen tellen die
Auffassung der Herausgeber infach hne Debatte über- dieses Wörterbuches, daß den Benutzer ıcht der

ühe der eigenen Urteilsbildung nthebt, ihm aber dochoINnnmMeN werden kann, ist o  €s Lob
München. Friedric SsStummer das Material darbietet, mıit dem selbst einer mÖg-

lichst sicheren Sinnbestimmung der einzelnen Wörter
gelangen kann. Dankbar iıst INa  — auch für dıe Literatur-

uber, artin, An der Wende, en ber das udentum. öln und angaben sowı1e für diıe Verweise auf andere Artikel,
Olten, Hegner, 1952 107 I,60. denen noch eiwas ZUuU Erklärung mancher Begriffe A

entnehmen ist, W as Ina  — sonst leicht übersehen würde.Der wohl einste Kopf des heutigen Judentums hat vıer
Münster/Westf. ose Gewie ß,eden, die ın verschiedenen Städten der Welt gehalten
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Jeremias, Joachım Prof. der Uniıversıiıta: Göttingen, uüubt bisweilen sirenge Kritik den ‚„‚Autoritäten” ın Rabbinicıs
Die Gleichnisse esu. Zweıle, völlig NEeu Dearbeıiıtete Auflage Eine solche muUussen sıch gefallen lassen Jastrow fUüur seine Herleitung
Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1952, 80 174 vieler griech un lateın ehnwörter 1n der aQus dem Semitischen

Das Buch VO Joachim Jeremlas ber dıie Gleichnisse (4) Fiebig Iur SE1INEe ‚‚ Wundergeschichten” (81 IT. ; ‚‚die wesenil  en
Folgerungen Sind Völlig Talsı  ' Billerbeck für seinen Exkurs (IV,

Jesu habe iıch ın der eo Revue 1950, Sp 88—93 aus- 04—500) ber die altsynagogale ohnlehre (49 I, JTorrey aufend
führlich besprochen. Jetzt ist die zweıte Auflage in VeOeTI- Iur seine Entdeckungen VO.  g ‚‚Falschübersetzungen”, Gelobt werden
stärktem Umfang erschıenen. Die Erweiterung bezieht eTt fur selın Buch Der die Sprache un! Heimat des vierten
sıch namentlich auf 1ne VO  b feinen Beobachtungen Evangelisten (40 A. 65), Bonsirven füur seinen Doppelband Judaisme

Palestinien (76 AÄA.5 ‚„„‚die meısten befriedigende allgemeineaus der jüdischen Umwelt ZU Erläuterung vieler Finzel-
zuge der Jeichnisse Auch meıne kritischen Bemerkun- Darstellung des Judalsmus dieser eriode”), SO1ron seine „Logla

esu  4 AÄAuch miıt den Werken SA Literargeschichte der Evv
SCH sınd verschiedentlich berücksichtigt. Allerdings muß Ze1g sich gur verirauft, hält Ssıch ber fast angstli davon — %0 e e s en E a k e S e s M d e S
ich meıne hauptsächlichsten edenken aufrecht erhalten. zurück, amı verbundene Tobleme beurteilen Zur Kritik ist

Wenn auch seine Ablehnung der allegorischen Ausdeutung nicht NUuTr: auf IUN! seiner vorzüglichen Kenntnisse, sondern auch
1mM Sinne esu etwas mildert, bleibt doch manches Deanstan- 381 der angestrebten UObjektivität berechtigt, die bisweilen auch
den So SCA11€ mit Recht iQULSs der Übereinstimmung VO.  - Mit und Kritik nicht vorurteilsfreier jüdis:  er Autoren veranlaßt

ın einigen Jlei  Nissen, „daß die genanntien allegorischen AÄAUus- erörtert jeweıils nıicht die an Breite des Vergleichs-deutungen nicht das Werk der beiden Evangelisten sS1Ind, sondern
der hinter ihnen tehenden 3r ad *1 angehören” 51) arf materıals das ware ja auch äumlich unmöglich SOI-

ern DUr einzelne Fragen, die die hnlichkeiten und Un-118 diese uralte Tradition dann nicht als ursprünglich ansehen?
Be}i der Erklärung des lei  N1sSses V OI1} großen endma. (Mit 27 terschiede beleuchten sollen Er kommt damıt wert-

vollen Kinzelergebnissen.1—14) 1m ergle1 der ukaniıischen Form 14, 16—24) erück-
sichtigt J. .einen Einwand VO:  3 mir, bDer halb, cdaß ıne Un- Davon durfiten hbesonders interessieren: Die weist menr Lehn-
stimmigkeit zurückgeblieben ist. gibt gegenüber der ersten worter Qus dem TrTiech und Lat auf als die Evv ehnwörter au
Auflage Z  7 daß bDei (LeT Sendung Cler Knechte ZUI Einladung der dem Semitischen (10) Das EY® Ög AÄEYO® der Antithesen der BerTg-
eute auf den Straßen nach MT 22,9 die Heidenmission gedacht predigt ıst ein (bei Billerbeck nicht verzeichneter) echnischer AÄAus-
sel. 53 el. aber bei der parallelen Sendung des Knechtes TUC! der rabbinischen Disputation un! berechtigt nıcht üÜber-
nach 4, 23 daß VOo dieser Sendung die Heiden MTt nıichts triıebenen Folgerungen IUr das Selbstbewußtsein esu (27 f Das
wWw1sse. Riıchtig 1ST, nach der jetzigen rklärung VO. selbst, daß Wort eirı 14, 68 ist Örmli|  €, legale Ableugnung (34 Fuür
SOW Mit als die Sendung i} die Heıden, also die Heiden- den Lohngedanken IINg STal der Stellen bei Bill un der
m1sSsS1iOnN, kennen. Daß bei Mt die zw.e1te Sendung des Haus-
herrn, bel aber die drıtte ist, ist für d1iese rage belanglos, Ca

Stellen bei Bonsirven 17 Stellen aQus der App BI 161—184).
Für Sprüche, die ın der auf ott DZW. die OTa, ın den Evv

1ne Zwischensendung die Armen vVOoIl Israel eingeschoben dagegen auf Jesus DZw. SeiN! TEe gehen, bringt Beispielehat. So bleibt el  N1s nach beiden Fassungen e1n Bewels 152 ebenso erweitert die bısher ekannten „‚Vollkommenen
für esu Missionswillen. Und ich glaube auch nıcht, daß nan die Parallelen einige Beispiele (136
übrıgen Beweilse eich ausschalten kann, sıch amı Z Anderes eibt probiematisch. SO berechtigt die Korrekturen S.Sbegnügen, da ß Jesus die Heiden „nıicht 1n der Form der MiSss1on,
sondern des Hinzustromens der Heiden in der nahe bevorstehende: bezüglich des Lohngedankens gegenüber Billerbeck sSa1in dürften,

selbst wıederum duüurifte der TE esu nıcht voll gerecht werden;eschatologischen Stunde“ gedacht —d 34) seine Deutung VO  - Mr 20, 1— 16 (5S1 ist Sicher nicht ichtig. Be-
Munster einertitz denken kann INa  w auch den erglei der „Predigten“ esu

der großen ‚„‚Redekompositionen“) mit .„‚Predii  en” VO.  -
ınen (80 Theben Auch wWenn die rage oMenlaäa. oD Jesus

mı Ml Tannaitic Parallels the Gospeis (Journa of Biblical selbst diese „Predigten“ der ähnlich gehalten hat, der ob die
Vol V]) Philadelphia 1951Literature Monograph S5erijes, Evangelisten na ihrer Kenntnis der rabbinischen Predigtweise s1e

XII ; 215 zusammenstellten, scheint die Vergleichsbasis gesucht, durch
ad HOC hergestellten, sachlich nifechtbaren Aufriß der „Predigten“Diese philos. Dissertation der ebr Universität ın

Jerusalem, die 1945 bereits 1ın | n Sprache erschien, ıst esu TSTt VO  e} geschaffen sein Das Problem der lıterarischen
Komposition dieser Evangelienpartien 1eg doch anders un! ist,für die nt! Wissenschaft eın nützliches Werk stellt keine abgesehen VOoNn einer gewissen Ompositionstechnik (Stichwort-,I heorien auf; ber untersucht nach wohluber- Assoziationsübergänge ‚her Qus der besonderen Entwicklunglegter Methode das vorhandene Vergleichsmaterial den der Urkirche un  e ihrer Verkündigung erklären.

Evangelien aus der Literatur der tannaıtischen Zeit die Dillingen Rudolf Schnackenburg.eingangs Nnau begrenzt wird, abg I:E); überprüft dıe
vorhandenen Sammlungen un teuert Aaus gründlicher
Quellenkenntnis auch Material be1 Die &.  E  ‚a Kapitel Piagnieux, Jeän‚ Saint regoire de Nazianze Theologien (Etudes de
ehandeln Parallelen gleicher W örter semitischer S5CIENCE Religieuse ‚ Paris o. J (1952), Editions Franciscaines,

XVI, 471Lehnwörter in den Evv, ıne Liste 6—8), Redewendungen,
Par achlicher Art fast ausschließlich den Lohngedanken Die Theologie der etzten Jahrzehnte ist einer vertief-
49.—77), Par literariıscher Form (Wundergeschichten ten Behandlung der Ssogenannien Einleitungsfragen 1ın dıemit negativem Ergebnis „Predigten” mıiıt positıvem Dogmatik vielfach ausgewichen, Heute beginnt Man, weninErgebnis —), Par. ZU  an Verknüpfifung bzw. Zusammenstel- auch den Umständen entsprechend sehr vorsichtig, diesenlung VO  u Aussprüchen, ferner „vollkommene Par.“ nach Hragen wieder eiwas mehr ufmerksamkeıt chenkenWortlaut und Inhalt (eıne Liste 136—139), Beispiele für Die Historıker haben hier besonders schwer, WI1e dieähnliche Parallelüberlieferung ın beiden ILiıteraturen
(dazu Appendix ıne SyNopse der Bergpredigt nach Mt Erfahrung zeıgt. s erweıst sıch ihnen immer eutlicher,

daß che Antwort der Zeugen der Überlieferung auf dieseun und der ersten drei Kap des Ir Pea nach der Fragen noch nıcht genügend erforscht worden ist. Für denMischna und osephta, 185—198), schließlich Par mit einer einzelnen Gelehrten ware ein nahezu unmögliches Un-bestimmten Verschiebung der Aussage auf Gott un das terfangen, einen Überblick über die Entwicklung dieserGesetz bezogene Aussagen der 1n den EvvV auf Jesus Probleme entwerfen, bevor die einzelnen Zeugen MONO.und seine Lehre bezogen, 152—165) graphisch aufgearbeitet sind.
Die eins  ägige Literatur VO jüdischer un christlicher Seite In Gregor VO  e} azlanz stellt uNs Jean Plagnieux, Pro-2eT VO  - Benoit beraten) enn' der erf vollständig;

Black, An aramaıc Approach eic. erschien TSt nach Abschluß der fessor der th.-Theol Fakultät der Universität Traß-
Untersuchung und wWwurde noch nicht berücksichtigt (vgl 35 burg, einen dieser Zeugen in e1INer umfangreid1ep, sprach-
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ist 1Iso wesentlich das Priestertum gebunden Gr zeig keinerleiıch anziehenden und sachlich ungemeın lehrreichen Mono-
graphie VOTL. Die Wahl des Nazlıanzeners erweıst sıch als Oorlıebe fur die zeitgenössischen Laientheologen aqQus dem olk

un!  Q den Gebildeten, die damals doch 1LUF es durcheinanderbrach-
außerordentliıch glücklich. Gregor hat sıch nıcht LUr aU$S-

ten Eın IUr ih sehr einliches TIeDNIS miıt einem etruüger, der
drücklicher als viele andere der Art geäußert, W1e sich als christlichen Philosophen tarntie und den Der es Maß
seıne theologischen Bemühungen aufgefaßt hat, hat aurıch Thoben e, Mag ihn iın seliner skeptischen Haltung estaäar.
scelbst theologıisch 1ın vorbildlicher Weise gearbeitet. en 73 ET ennzel!  net die ißbräuche seiNner Zeit und

In seinen beiden ersten 50 theologischen en (1,4 stellt ihnhnen das 1d<=al der Vergangenheit VOTLI ugen Besonders
draängt auftf die Forderung der Ordnung (TESIG; die einerund 2’ 1) gibt Gregor selbst den TUNdrC1 für den Aufbau

der edeutsamen Kapitel ( N des vorliegenden erkes EÜTAELO werden muß) urch fortschreitende Reini1gung (XAVaAQ0LG),
die eım Priester nicht infach ein Zustand ist, sondern e1n Ziel,Diesen Kapiteln sind dann W el vorgelagert un weıl
das unablässig erstreben muß, entspricht der Priester seiner

weitere angehängt worden, cdıe teilweise autf Fragen anti- eTUIU: Diese Katharsis, mit ihrer unbestreıiıtbar hellenistischen
worten, die siıch Gregor nıcht ın dieser ausdrücklichen Klangfarbe, erfährt Der V OIl weı Seiten her 1ine wichtige Ein-
Korm gestellt hat SO ergıbt sıch der olgende Aufbau schränkung: Siıe grundet erstiens auft dem ristlichen Gotteserlebnis

Hellenısmus und Christentum. Die Queilen der T ’heo- un zweiıitens auf der Achtung VOIL dem Le1iD, der seinem Teil

logle. Die Situatiıon des heologen Die Forderungen 1n die Verherrlichung einbezogen WITrd. Auf dem Weqg ber diese
aktive Reini1gung omm der eologe /AG8G chau (VEwOLO). ETden Hörer. Der Gegenstand der Theologıe Der

Geist der Theologie Sinn für das Maß Die Beziehungen WIrd Z.U] eigentli  en Zeugen f{ür 1ne ahrheit, d1ie 1m irdischen
Halbdunkel S1e. Z.U prophetischen Kuüunder unvergänglicherzwischen auben un Vernunft. Das Nachwirken Gre-
eit, die sich ihm einmal gahz en  en WIrd.

DOTIS 1n der Theologie. Entsprechende Forderun werden auch de Horer
Gregor ist Grieche, miıt griechischem Kulturgut und griechischer gestellt. Hier werden Tel engverbundene, Wenn auch verschiedene

Art gesättigt VOILl Jugend auf Der das christliche ElementT, gepflegt Begriffe auseinandergesetzt, Der arste Begriff ist der Mysterien-
VOTL allem VO  } SeinNner utter, ist stärker in ın Als eologe S1e.

sprache verwandt un stellt, einen egensatz auf zwıschen der
Sich dem strengen Rationalismus eines Eunomi1us gegenüber. Nach

enge der Profanen un! der kleinen Gruppe der Eingeweihten
ann ott auf TUN! SEINeEeTr Einfachheit VO irdischen Men-

(BEBNAOL-TEÄAEUTAL). Der zweıte unterscheidet zwischen der Masse
schen schon TtTkannt werden, wie Sich selbst Tkennt. hat

der Gläubigen un! der kleinen Zahl der geistigen Menschen
keinen Inn für das Geheimnis und für den Glauben. Seine Theologie
151 mehr iıne Tecnhnologie, Von diesem Gegner her ist die Theologie (xOAhOL-ÖALYOL). Der drıtte stellt den Unterschied heraus zwischen

den seltenen Privilegilerten, die b1s ZULT Beschauung kommen, und
des Nazianzeners Al einem Teıl verstehen. GTregor Vel-

der 1eIlza. der Getauften, d1ıe sich das tatıge en halten
amm nirgends den Hellenismus ET kapıtuliıer aber auch nicht VOL

ihm Er ist estre seıine griechischen Kenntnisse Z.U] Dienst (VEWOONTLKOL-NMOCKTLXOL). Praktisch werden ler behandelt die Be-
ziehungen zwischen mystischem und sakramentalem en, zwischen

der christliche TEe heranzuziehen, hne jeden Inferioritäts- der
der 1ıte und der Masse, zwischen tätigem und beschaulichem

Angstkomplex Gedicht auf seın eDen, 113—120). Die Tag! nach
en. ESs ist eın pTra‘  ‚volles Kapitelden Beziehungen zwischen Hellenismus und ChAriste: stellt

Gregor nat weni1iger den Gegenstand der Theologıeals e0i0ge, als Bischof und Mann der irche ET ist eın nti-
hellenist jeden Preis, ber dıe Gedankengänge der häretischen 1 Auge, als die Art un Weise, heologie betreiben el

und heidnischen Helleniste: SiNnd ihm wesensfiremd. Er tellt, richtig Ste nıcht die theologische Wissenschaft 1 Vordergrund, sondern
das Glaubensgut, das die einfachen Gläubigen angeht., Es Jjassengesehen, den YpUus des bsolut orthodoxen Helleniste: Cdar.

Wie ın den eisten neueTenNn französischen Veröffentlichungen ıst sich Der doch verhältnismäaßig eich‘ einige Feststell  gen ber
den eigentli:  en Gegenstand seiner Theologie treifen. GTregor ist

die Tendenz sehr stark, dıe ater eutlıci VO. Hellenismus DZUu-
kein Systematiker,. in manchen Punkten muß der Gedanke CGiTregors

seizen und ihre biblischen (FTA kräftig unterstreichen mehr erahnt der doch mühsam rekonstruilert werden. An erster
(vgal 3° un! bes 36) Die Schriit ist für GTregoOor die

Stelle SiEe. selbstverstän die ee. selner ganzen Theologie,eigentliche Queile seines aubens Er bezieht bei iNrer Deutung
ellung Zzwischen den beiden 1n iwa 44 22) entgegengesetz- das trinitarische Problem, die SoOq VEOAOYLO. ber auch der christo-

ogische Fragenkreis erscheint bei ihm deutlich eNUg, un: Wäar
ten Tendenzen der antiochenischen und der alexandrinischen Schule

miıt einem Star. persönlichen, gelegentlich beinahe ittelalterlih
Er ist jedenfalls weıt gemäßigter als GTregor VOo  [ YysSssa, TOotlzdem

gelegentlich symbolische Zahlenspielereien un auch die Jle- anmutenden Akzent die OLXOVOMLLO. (im christologischen SInn; uüber
den anderen 1n VOINLl OLXOVOLLLO. ın der Kontroverse den HL

gorie nıCc verschmäht Wenn inhm ber auf einen genauen Bewels
e1is vgl 195 78 un! den VO.  g Pl nicht angeführten Auf{fsatz

ankommt, geht auf den Wortsinn der Schrift ZUTrÜüCK. Kennzeich-
end aIiur ist sein Bewels für dıe el des eiligen Geistes VO de elnnn Un Cas de CONSCIeNCEe ans les con{lits trinitaiıres

SUT le Saint-Esprit: Patrıstique et Movyven-Age [Paris45 28) FÜr gewagte theologische Experimente ist nicht
311—338). Hinzu kommen verschiedene Fragen, UNTNLOATO, die ZW ar

en Seine Theologie acht einen eiwas altertümlichen Eindruck
Tradition ist Iur ih: nicht ıne der Schri{ft irgendwie neben- m1t der Theologia und der Oikonomia 1n Zusammenhang stehen,

ber doch mehr 1Nne Art religıöse Propädeutik bilden, indem sich
geordnete der übergeordnete der selbständige Quelle, sondern
1ne exegetische Methode, ıne Anwendung des christlı  en „SENS die Apologetik der vorhergehenden Zeit vermischt mit Andeutungen
commun * auftf die Schrift 49) Der die quaestiones disputatae einer späteren Zeit Abs'!  ießend

W:  td 1n diesem. Kapitel das Problem Immanenz und Transzendenz ın
Was ine eventuelle Lehrentwicklung angeht, halt S1e sich 1mM

Rahmen der ahrnehmung, Feststellung un Formulierung der der Theologie GTregors behandelt miıt einigen her modern 111 U-

tenden Akzentsetzungen,uüberlieierten ahrne: Arbeitshypothese, weiche GTregor über
die Dogmenentwicklung bietet, hne s1e 1mM INS auftf den ihm VOI- Der e15s echter eologie offenbart sich nach Gr 1m

liegenden Ia der er des eiligen Geistes anzuwenden, ist inn das Maß, das allein Schönes schafft. Er vermeidet extreme

Positionen, die ILUT VerwirTrung un Uneinigkei tiften. In Kon-sich nıCcHh ergiebig un verdient aum die obsprüche, denen
S1e bedenkt 65 51) Die dogmatischen Formeln egen cie troversen [9)300068 nach ihm darauf die gesunde ahrhe‘

nden, cdıe 1n der 1egt, vielmehr auf der Höhe, gleich weitTe durch die Autorität der ırche endgültig tiest Daran 1äßt &is
nicht utteln ET bleibt ber feinhörig füur die innere Gleichheit der ab VOo  -} jedem Zuviel un! Zuwen1g Sehr viel Wert legt als ge-
Lehre bei der  jelzahl der wechselnden Formeln Das Ze1Ig sich eier Grieche 1 Sinne seiner Zeit auf harmonische, sachlich un!

sprachlich schoöne Darstellung der Glaubenswahrheiten. P1. bringtbei der Gegenüberstellung der trinitarischen Terminologie der
als uster Tat. 2051 Bn 1 f Ö, (246—256). Bemerkenswert istGriechen und Lateiner un uch bei seinem Bestreben, die

Semiarianer der Tthodoxie wieder uzuführen. Die Autorität der der Satz, der seine Einstellung oMHenDbDbar „Bevor INa  a jemand
der Gottlosigkeit anklagt, MU| H1Q  - viel und ange überlegen, sichBischöfe ın Lehrfragen ist ihm unantastbar, O1Z sSseiner en
den e1s abquaäalen un! viel leiden verstehen“ 235 81)Erfahrungen und zweier sehr pessimistischer Außerungen über den

Der dias moderne Problem der eziehungen zwischenWert der Konzilien (Brief und Gedicht ber Se1n eben,
1740—-1744), G }Jauben und ernun hat Gr NnNaturliı nicht professo

Der o 1 selbst muß durch iıne entsprechende Autoritaät gehandelt. Man 00888 sich amı egnügen, seine Einstellung aus

seıner Praxis rheben el ieiert seine Te über die Gottes-berufen sSein, un WarTr au{f TUN einer eihe; der ma  } Ur
erkenntn1ıs den Bewels dafür, daß die igenar der natürlichenSOTYSAH geordnete Stufen hinantritt. Die Uun;  102  a der Theologie
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Tendenzen (:  —4 11 Der ensch als Bild Gottes (445—448).orschungsmittel nicht verkennt. Im etzten Grunde ber trennt
die Geblietfe des Glaubens un der erNnun: nicht, daß Schwer Prosopon N: Hypostasıs (449—452). Eın Kommentar GTeOOTS
1Sst, s1e voneinander J1ösen. Pl begınnt seine Darstellung miıt einem ber das Evangelium nach Matthäusf Vielleicht ist möglich, den

Kommentar Greg MIt mit der katenen wenigstens teilweiseersten Paragraphen, der den ınn Gregors für Gott, füur das go  1  e
Geheimnis, für die g°  1'  € Autorität entialtet Die oppelte Ehr- Tekonstru:leren. Pelagus ‚entis indeterminatum et ipsum 556e

urch‘ VOL dem Gegenstand, VO  _ dem der eologe Spricht, un subsistens. ıne mehr ogische Zusammenfassung der Deutung des
VOT dem Subjekt, das ihm Spricht, eNNnNZzelN!  net nach ihm die SUum quiı SUl} (Ex S: 14)
theologische Geisteshaltung, die sich 1n dem Lieblingsausdruck Das Buch ıst ktuell ıcht 1U UTrC| die Themastel-
Gregors ausprägt EUOEBELCO. Der zweıte aragrap beobachtet die Jung, durch gelegentli Bemerkungen, Cc1ie sıch durch das
erNuUuN 1n ihrer un.  102 bel der Verteidigung, der egrifflichen an Werk hindurchziehen, durch Zitate moderner Auto-
Fassung un! der Ausdeutung der geoffenbarten Te Einleitend

TCH, die sıch meıst ungeZWUunNgCH Wort melden Aber
werden die Außerungen Gregors über die atürliche Gotteserkenntnis
zusammengestelilt (das OTL SOTLV un das TL EOTUW). Dann wWwITrd die mıt diesen Dıngen stellt sıch auch w1ıe VO.  am selbst 1ne 4aUS-

gesprochen moderne Probiematik e1in, daß ina  u sıchTage gestellt, ob GTregOT schon mehr ist als NUur euge der ber-
lieferung, nämlich ein Deuter der Überlieferung. Er ist beides Wir manchmal Iragt, ob die Antworten, dıe Greg. auftf diese
sehen zuerst, au{f welchen egen, ausgehen! Von der Schrift, dıe modernen Probleme <1bt, nıcht etiwas E€ZWUNSCH SIN  d.
Theologie die geoffenbarte Gegegebenheit (donne revele) mıt dem hatte den Eindruck öfter, besonders auch bei den Dar-
ogma abschließt, un! dann,;, wı1ıe sie die Definitionen verwendet, legungen Plagnieux’ über die UNTNLATO, möchte mich ber
die Geheimnisse des aubDens in twa aufifzuhellen Öglich, daß
Gr der egründer der psychologischen Theorie 1n der Trinitätslehre darauf eschränken, der Deutung, die PI der Theorie

der Dogmenentwicklung bei Gregor <ibt, kurz ellungist Ta un 12 Jedenfalls ist seine Zurückhaltung
auch 1ler wıeder bemerkenswert für seine theologische Geisteshal- nehmen. Der FEinwand der Pneumatomachen geht auf
LUn Auch seine Außerung ber den Sohn als Wort nthalt schon die Behauptung hinaus, daß der Heilige Geist in der Schrift
die augustinısche Formel Filius qQUO Verbum 302) Gregor nicht ott YENANNT werde. Gregor bestreıtet das Er g1bt
ist MLLCH Konklusionstheologe ı1n dem Sinne, daß die Theo- Wäar Z daß das Wort Gott ıcht auf den Geist angewandt
ogle auf das Ziehen VO. Konklusionen schränken möchte, Der wird, sucht aber dann beweisen, daß die: Sache selbst

ennt, wie übrigens schon Irenäaus und alle großen eizerbe- sıch 1 findet und gar, WENN auch nıcht iın cdieser
kämpfer, die Konklusionsmethode und benutzt S1e e1fr1ig. Kenn- Fülle, 1m Das ist der Gedankengang Gregors. Da-
zeichnend ist die Art und Weise, wiıe Apollinaris gegenüber zwıschen schieben sıch dıe Kapitel OEEZZ07 5 eo €  Chdie der Menschwerdung beweist Ta Z U, Gr ist die NUu  b 1ne Hypothese vorbringen, ausgehend Vvon derDer ın richtiger Erkenntnis des Geheimnischarakters der TIsf-
ıchen Theologie keinem bestimmten philosophischen System Vel- Unterstellung (datum, Non Concessum), daß die Schrift
haftet Seine TIUT! VOT der Iranszendenz un dem omplexen nıichts von der Gottheit des Geistes agen würde. Das Un-
Charakter des Christentums iıst aiur ausgeprägt, un seıne genügen der Schrift 1n diesem un gelte dann als 1ıne
Kenntnis der antiken Philosophen rlaubt ıhm nicht, dias Ver- AÄußerung der göttlichen Weisheit, die der Schwäche des
trauen un die orlıebe des Mittelalters fur de Philosophen ens  en nıcht Zu nahe treten will, sondern ihn NU.  b all-
teilen 304) Ein theologisches System enn‘' nicht Eher kann mählich tiefer führt Die Hypothese WIT also VO  e Gregor
INa VO einem estimmten „Geist” sprechen als VO einem System

Eine Verwendung der alogie außert sıch bel ihm VOT em nıcht 1im Ernst auf das Problem der Gottheit des Heiligen
Geistes angewandt. uch SONST bringt keine Belegedarin, daß seine theologischen egriffe soTrgfäaltig auswa und

deutet So gelingt hm, dem Rationalismus und dem Nominalis- aus anderen Lehren, die Stichfestigkeit seiner Hypo-
INUuS des Eunomius auszuweichen. Eine Theorie der Analogie sucht these Z erproben. Gregor chreıibt !’I ıll noch (einen
INnan bei ihm allerdings vergebens. Der letzte Paragraph behandelt edanken) hınzufügen, der vielleicht auch schon einem
die Beziehung Zzwischen Theologie un Contemplatio. Gr ist für anderen gekommen 1st, der aber be1 mM1r TU des e1ge-
dieses ema sich nicht sehr ergiebig. sucht ın and VON nen chdenkens ıst Der e1ılan hatte noch Lehren,
Texten des Pseudodionysius eiwas verdeutli:  en Er sS1e in der welche se1lne jJünger, bschon S1e schon sehr unterrichtet
contemplatio Wär auch eine innere Schau, Der VOTL em eın inneres €&  n5 nach seinen eigenen Worten nıcht tragen konntene  en Die 1e geht der Schau VOTIQUS, begleitet sS1e und o1g hr,
und s1e gipfelt 1 Gotteslob Mehr mit Stellen Qus Gregor vielleicht 4A4 UuUs den Gründen, die ich schon genannt habe

und die ıhnen deshalb verbarg, Der Geist sollte unshbelegt werden die Ausführungen über das theologische weigen,
als etztes Wort der eologie des Nazianzeners un als se1ine das alles Jehren, WENN CTr siıch unter uUunNns niedergelassen
edeutsam ste TE hätte 1N€ für später vorbehaltene) Te WAar auch,

Das letzte Kapitel behandelt cdie Un {ra Iu meıine ich, die Gottheit des Heiligen Geistes selbst, die
Te des Naz später dargelegt werden ollte, wehn S1e für das Verständ-Behandelt werden die Konzilien, die grie-
ischen eologen (bes Joh V. Damaskus 365 AF der Weg Gregors n1ıs reifer un zugänglıcher geworden selen, nämlich nach
1n die lat Patristik, besonders als auctoriı:tas (Augustinus 3F2 Hs der Apokatastasıs des Heilandes, dem ob eines solchen
miıt Nnem spater hinzugefügten inweis autf Altaner, Augustinus, Wunders der Glaube nicht versagt werden konnte. Was
Gregor VOI Naz und GT A Nvs RBen 66 [1951] und ın konnte jener Größeres versprechen und der Geist Größe-
die Scholastik (vgil legmund, Die Überlieferung der griech Tres lIehren?“ Urat eo S22 150, AÄ=Z46 ason) P1
ristl. EIt lat irche Jhädt., München-Pasing 1 chreibt „Gregoire n exclut pAS Ll’eventualite de revela-
bis hin Newman. t10ns faıtes au X apöires meme apres L Ascension“ 58)

Am Schlusse stehen vierzehn .8r 08} E die einzelnen Pro- Gregor bringt die 1 heorie für Zeit, beschränkt
blemen ellung nehmen un! strıttige Punkte gehauer formulieren. S1e nıcht auf die Apostel, un sıeht den Abschluß derSie seien 1er angeführt: Eunomiana (395—398). Zeıt und Ewi1g-
keit bei den Vätern (;  — 4| Die griech trinıt Formeln ın Offenbarung auch nıicht miıt dem Finzelmoment der

Himmelfahrt des Herrn gegeben, spricht allgemeineraugustinischer Sicht (405 Das Schiff hne Führer ra 32
wird VOonNn PI autf Rom DeZ0Ogen, Was doch ohl optimistisch ist von der Apokatastasıs. Der Geist ist ‚ der alles ehren
(407—412). Der reinigende Glaube bei Augustinus (  —4 wird, WEeNnn 19548 gekommen se1ın wird. Seine ffen-

Das geheimnisvollste Wesen: COOV ÜEOULEVOV. Das moderne barung iıst deswegen keine Umwälzung, keine NnNeCUuUE ffen-
TIThema der „Incarnation“” 1mM fIranzösischen 1nnn (-  —4 Kirche barung, keın driıtter Bund, we1l Iın seiner offenbaren-
un! Reich ın der Korrespondenz Gregors (429—432). Einige Briefe
Gregors junge Theologen Handelt die zweıte eo.

den Tätigkeit dıe Aufgabe des Herrn tfortsetzt. Auf die
Frage PI- „Comment reserver la revelation de "EspritRede De Deo Uno der De Deo Patre? Der ine Schöpfergott, der

der ater ist als Prinzip der trinit Urdnung un! Träger der SChOÖpP- temps qu1 sulıyvent / Ascension eit neanmolNs pretendre
iung Der participationem —4 10. Irinitas aequalis, eich- la trouver deJjä ans Nncıen Testament?“ 55)

kann INan antworten Weil Gr seine Theorie für denheit der göttlichen Personen un! zugleich Dreifaltigkeit auf TUnNn:
der Beziehungen und damit Beseitigung er subordinatianiıschen Nachweis der Gottheit des Heiligen Geistes icht braucht
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Er hat eben 10008 eınen Gedanken ausgesprochen, dessen Ziel ohl erreicht hat Moraltheologis gesehen., ist
Iragweite uDXNs heute TST erschrecken Bewußtsein hohem Interesse erfahren. w1€e enedl. dieser Meiıster
kommt. Man WIT ohl beı keinem Vater 1ne T heorıe christlicher Lebensführung un: ‚Vater des Abendlandes“,
der Dogmenentwicklung iinden, die uUuNnscTEN modernen den natürlich-menschlichen Werten steht und 1E In He

nıschen Zusammenhang miıft der christlichen WertordnungSchwierigkeıten gerecht wIird.
Joseph Barbel CSSR. ZU bringen we1ß. Durch diese Zusammenschau des Natür-

Geistingen (Sieg) en soll das UÜbernatürliche ja nıcht geleugnet oder
Perler, Othmar, eisheit und Nach Texien den Werken herabgemindert der el ın eıinen Gegensatz zueinander

gebracht werden, soll vielmehr das Natürliche gerade alsdes eiligen Augustinus, Verlag tto ‚alter en und
Teiburg 1mMm Br 1952, 154 die notwendige rundlage der na erwıesen werden.

In der Einlei1itun«g (1—2' orıienhert erl ernig-kurz uberAÄAus der großen Zahl VoRn Schriften, die Gebildete un
rel1g1Öös Interessierte in das eben, die TeEe un VOr die Fragen, die die Regiel aufgeworien Hnat Ben  ıkt als

historische Persönlichkeit: Entstehungszeıit, ud Inhalt der
allem dıe relig1öse eele des yrößten abendländischen egel; prache und Stil; uellen; dıe CN Überlieferung ET
Kirchenvaters einführen wollen, verdient das vorliegende egeBüchlein des bekannten Freiburger SCAW.) Patristikers Der H S enl (1e:s Werkes umfaßt drei Abschnitte, die sich
besondere Beachtung. Von einem intımen Kenner des auf C(lie Einstellung enedikts ZUFX E, / Menschen als inzel-
Schrifttums un feinsinnıgen eobachter des Seelen- persönlichkeit un: ZU. Gemeinschaft beziehen. eIt stellt die
lebens des großen Heiligen wird dem Leser eın an sprIc- Erkenntinisse, ertungen in Entscheidungen des ONCASVaters

n:cht bloß schled  1ın <LaT, Sondern nıd (das acht SsSeine Unter-chendes, wissenschaftlich zuverlässiges, fast durchweg
us Augustinustexten gewobenes Mosaık vorgelegt, das SUCAHUNG esonders WerLvo immer 1m usammenhang un auf

dem Hintergrund sowohl der monastischen Vorze! alls auch dereine gute Vorstellung VO  e} den theologischen rund-
christlichen Umwelt un! Cder antik-heidnischen Kaltur- 1888l (jeisties-anschauungen N: einen FEinblick 1n ıe heilıge Seele des
elt ET zZe1g Som.1t, wie weit Benedikt dem 8l der Vergangen-Bischofs VO  am Hippo vermittelt. Wir werden eingeweiht heit vVve  aite und WIe weit üuber (as Bisherige hinausgeschritien

In die geistige Entwicklung un seıinen amp den ist, Der uch welche Denkkategor 1: der Antıke iın ihrer über-
Glauben, se1nNn sittlich-asketisches eal, seıne Gottessehn- zeitlichen Gültigkeit dem Abendland vermittelt hat. So ist (iese
sucht un Gottesliebe, se1n Vertrauen auf die sieghafte moraltheologische zugleic! eine interessante geistesgeschichtliche
Gnade (Gottes. Nur oft kreıst seine Meditatıon chıe Studie,
einander durchdringenden Mysterien der aufe, Fucha- Die „ VWV. 1ts cht e d ık (23—953) ist VOI umnd
ristie un Kirche bgeschlossen WIT die Blütenlese mıt zunachst eschatologisch (24—3Z) estimm Die ege. ist konse-
markanten Texten, die seıne tiefen Gedanken ber cdie auf <lie Endzeit ausgeri|  et, Die Welilt hat 117 wiıe

heiligste Dreifaltigkei und über cie (ivıtas Del heraus- 1mM einzelnen einen vorläufigen 'harakter lle Geschehnisse, auch
(lie eizten 1Nnge, 1od, Gericht, Himmel un O:  e, haben ihrenen Das christliche Staats- und Gesellschaftsideal WIT
1eisten Sinn 1n der Parusie des Herrn, 1ım Sichtbarwerden S@e1INnerın völliger Reinheit TST 1mMm ewıgen Frieden des Jenseits
Herrlichkeit ScChÖöpIung 1st unterwegs E Daseinsiorm

se1ine Verwirklichung finden des „HNEUEN Himmels unNn! der Erde”, ZU endguültigen urch-
Augustinus steht hıer nıcht als der nüchterne theolo- bruch Cher Erlösungskräfte. Benedikt übersieht nıcht den ualisti-

gische Denker VOT uUNSeTEIN gelistigen Auge sondern als schen AUsgang des Weltgeschehens Aus großem Ernst komm{t
der 1n Sehnsu und Liebe zZzu Gott strebende Heilige, als seine W eisundg ut 11 omnibus glorificetur Deus Fuür die Ssl'

Benedikts 1st das Verhältnis VO  —_ „Natur und Übernatur.  - (33—39)der klassische Repräsentant einer theologıa cordis.
erTt Altaner. VO. besonderem ewıch Miıt unbestechlicher üchternhnheit un

Würzburg. unbeırrDarer Sicherheit Nnat immer die Wir.  eit 1m
Auge ET ST m ıt beiden en auf der Erde un weiß C(Le atiu

ulinger, Gislar, Das Humanum in der ege Benedikts Von Nursila mıt Wınren Ansprüchen, Vorzügen ınıd Taliten werten doch gibt
Eine moraltheologische Studie Eos-Verlag Cer Erzabtei Se tt1- dem Übernatürlichen steis den VOorzug, hne wiederum die
lien. 1950 y OE 249 Band Kirchengeschichtliche Quellen atur als Voraussetzung der ;bernatur verkennen. Miıt
und Studien. Begründet Un geleite VO!  - Heinrich S1Sso Brechter, W ertung der Natur anıg 3800 (ie „TÖömische Sachlichkeit
Benediktiner der TZzZaDtieı ST Ottilıen.) (40—49) Sie 1st 1711 der Rege unverkennbar. Man hat Benedikt als

„letzten Römer“ bezeichnet, e1n ehrendes Prädikat, das utfel,Die { ıteratur über die ege des heiligen enedı ist
daß ın ihm wesentliche Zuge ET versinkenden römischen Kulturunübersehbar. Das ist bei ihrer ‘ Bedeutung für die CcE

schichte des Abendlandes auch Sanz begreiflich Noch 1947 verkörper sinlid Seine ege: Tag juristisches Gepräge SI geht
der Tage nach, inwieifern die ege. als Gesetzbuch bezeichnen

hat S1E durch das 1ın aller Welt gefelerte Benediktusjubiläum ist), ZeIgt den römischen S1inn das Praktisch-Organisatorisch-
erneut die Aufmerksamkeit weıtester Kreise auf sıch BC*- einNe auffallende üchternheit uch 1ın rel1igiösenKonstruktive,
en un 1Nn€ literarıscher Veröffentlichungen gezel- ingen, römische ucı derTr Gedanken un des Ausdrucks, VOI

tigt ast könnte INa  _ meınen, daß über s1e kaum noch allem ıne große elassenheit dem Zeitgeschehen gegenüber Im
eiwas Neues aSch ist. ber UrTrC| das Buch von Kapitel (50—53) handelt erf uber die „Hierarchie der erte  -

Aulinger WIT InNna  : eiınes anderen belehrt. S1e stellt der 1n der Rege Nntigegen lem Wertrelativismus und ertskeptizis-
IMUS steht ened1. ZUT W ertobjektivität. ET Dbemißt den. WertForschung auch heute noch manche Einzelaufgaben, und
inge ın ihrer Beziehung Gott, dem Urwert, der Quelle un! demihrer Weisheit wird jede (Generation sıch orıentieren können. Maß er W erte er <ie Satze dier ege. „der Liebe Gottes

Während fast alle Kommentatoren der ege 1m großen darit nichts VOoTrgeZ0Q CN werden“”, und „dem OD US Dei Cdart nıchts
und Zanzech ausschließli das Religiös-Aszetische un NeuU- VOTgeZOgEN werden.“” Diese starke etonung der Höchstwerte acht

2a1n fast nJe  ares Empfinden für die Rangfifolge der untergeord-matische hervorheben, untersucht Verf.; Benediktiner der
Abtei Schwei  erg, das Humanum 1n der ege des Mönchs- neten W erte möglich Benedikt Ze1g sich als Meister 1n der nter-

scheidung der erte VO Personen, Dingen und Handlungen ]evaters. Dieser natürlich-menschliche Gesichtspunkt ist bel
nach: ihrer ähe ott Darın liegt großen JTei1il die Weisheitder literarischen Bearbeitung der ege ohl gelegentlich der egegestreift, aber hier 3538081 ersten ale methodisch und syste- Am umfangreichsten ist der Zweite Abschnitt „D M Smatisch durchgeführt Verft. weıst überzeugend nach, daß

die ege 1 Ringen uUuNseTeET Zeit das rechte Menschen- SC B n edüikts“” (55—1,56) .aSs 1 Kap behandelt die „Wer-
LUNg der Persönlichkeit” C(Las die erte (ier Persönlichkeit“ Die

bild Sahz wertvolle Beiträge eisten annn Man Mu. Verf. Gedankenfülle d1eses Abschnittes aßt ich NUL andeuten; Dıe
bescheinigen, daß seine 1n en Einzelheiten durchgearbei- wissenschaftliche Gründlichkeit  - die sich Disher Schon stets zeigte,
tete Untersuchung, die der theologischen Fakultät der verbindet ich n1lıer glücklich m1ıt einer zeitnahen Schau auf (Las
Universität Miäiünchen als Dissertation vorgelegen hat, ihr eben, daß einem vARR ewußtsein OMM{[, w1ıe aktuell die
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In (diem Kapıitel ber die „Werte (dier Persönlichkeit” (|Regel nheute noch ist. Wie Ss1e Cie „Individualitä (55—70), den
„Leib” (70—811) „Seele un Geist” (851—00) wertel, W.as sie als untersuch eTl. (1ıe „Geistespflege (96—126) un die „KÖTDer-
„Zuel der Persönlichkeit” (86——00 hnherausstell und 'Der „Eigenstän- pilege” (126—156). Hıer selen NUur die Themen genannt ntellek-
digkeit 117 Verantwortung”“ (90—95) enthält, ist zeitlos guültig tuelle 96—114), Asthetische (114—12' un Emotionale (  0—  7

ıe rTrohNende V ermassung enedl. se1ne OT'Q! Geistespflege un) unier Körperkultur „Nahrung (126—136), „Klei-
ung' 6—144), NUung  S (144—149), „Hygien  n 9— ;(LaS Heil, cdias geistige W.aachstum, dıe innere Entfaltung (1eS

einzelnen. Seine Mönchsfamilie iıst nicht eine un iformı.erte Masse, Der drütte Nı befaßt sich miıt (LeTt „G 115 af
SONdern e1ne dQU>S freien Persönlichkeiten gebildete organische Einin- L s“*(157—23 eıif. behandelt 1 ersten Kapitel
heit HET denkt nicht daran, ecC und TeLNEeEL des einzelnen das „Familienprinzip” (157—199), 1M zweiten die „ethischen TuUunNnd-
hne zwingenden TUN: dem C(janzen Opfern (01) erf. hebt dlie haltungen” (200—212), 1 dritten das „Erziehungssystem” (213—228),
Bedeutung des Stabilitätsgelübdes füur die Entwüicklung (1es Indi- 1 vierten (LE „sozlalen Beziehungen der Gemeinschafit Hnach außen“
VIdUUMS HeIvoOr. { Me Forderung (1es „Uunverzüglichen Gehorsams“” (229—237) AÄAuch 1n diesem Abschn i SDUÜr. 11L auf Schritt un
au iWaTL einer „autonomen“” Individualitä: zuwider: s1ıe kann NUuLr EIIEE wıe „modern“” die ege. 1StT je Grundsätze, d1ie ın iIhr

dargelegt SiNd, könnten un ollten fIur jedes Gemeinwesen, auchaQus der religlösen Sphäre begriffen werden un hat Cie letzte
Befreiung un: Vollendung (des Mönches SA Ziel Mit der Sicher- eın rTein weltliches, vorbildlich. und wegweisend sSe1In.
—m  el des CGienies hat Benedik 1n der en Zeiten erlebten
Polarıtat zwischen Individuum un Gemeinschafit (1e oldene

AÄAm wichtigsten SCHEe1LN: .ohl1 der Paragraph Der die „Vater-
scha: (des Se1n. Allerdings S1N.d die Vorbehalte, (1ie

gefunden Es MU. als seine unsterbliche Tlat gelten, nmitten Tel- ern. TE Casel machen mMUsSsSen glaubt, WO: nicht berechtigt;
tester Vermassung dAas Indivyviduum entdeci haben (70) Den een, <lie Ma  VO eine Zeeit eherrschen, brauchen nıcht autf
stärksten egensa ZuUur monastischen Vaorzeit stelilt ohl Clie Wer- einem nachweisbaren literarischen Weg ZUL Kenntnis (des einzelnen
fung des Leibes Car Wenn Benedikt auch Se1Nne Bewunderung der gelangen. Der Abt ist Nıcht bloß Vorsteher, SONdern atier CLEr
aszetischen TtTömmigkeit, W1e S1e 1n den Apophthegmen ZU. klösterlichen Gemeins  aft amı en auch alle CGlıieder ın
usdruck omm({, nicht versagt, S! Nnalt sich doch VO  = „Drüderlicher Gemeinschaft” (171—1'78). Die Gemelns:  aft 1st mehr
11gorosen Forderungen fTe1. Hr bhleibt gleich weiıt entfernt VON Leib- als (1ie Summe ihrer Glieder. Kein Wort omMmm 11 dier ege oft
vera‘  N und Leibvergötzung. He der leiblıchen Sphäre ent- VOI 1e „Bruder Dieser BegriHf SIO. ber das Gesinnungsmäßige
gegengebrachten Vorbehalte uberschreıten nirgends ein uch moder- NiINaus 1NSs Untologische VOT, 1st neumatisch, d USs der gläubigen
Ner Pädagogik gebotenes Maß 75) Benedikts Hochschätzung ;1@il verstehen. ||  as eThältnis CLeT önche Z Abt und der
dier Örperlichen erie e1g Sich ın den Bestimmungen über önche uıuntereinander MmM1. sich in wohlabgewogenen Formen (ler
chla: Un Erholung, Speise un an. saubere un: passende öflichkeit, ({es es, Cler ücksicht, des Feingefühls außern.
e1dung, Hyglene in Unterkunft un Lebensweise, Pflege (LEr
ranken, Kınder un Gre1lise. Der Leib iıst ihm USATUCK und Werk-

eben allgemein gültigen Anweisungen enthaäalt d1ie ege. auch
sehr detailliert: Bestimmungen, die alle aus CLEeT. dompelten Quelle

ZEeUG der eele, ja Wesensbestandteil Cder Menschennatur, Gleich- der christlichen rundlage der emu und 1e! W1e der gepIiegte:
N1s Oöherer Zusammenhänge, berufen AL Verherrlichung Gottes,
estimm ZUI Glorie Die Forderung, „den KÖörper züuchtigen.“, „den

Menschlichkei entspringen. Im 1enste (ler brüderl}:  en (Ge-
meinschaft stahen uch. (l1ie Anordnungen Benedikts über (den „'ge-

Leib bereiten“”, hat den pädagogischen S5SINn, 1' willigem Dienst meinschaftlichen Besitz (175—185). Miıt genlalem Griff nat nıer
ZWINgenN. Dıe ehrfürchtig: Haltung VOL (em Leib und en seinen iın der monastischen (ES: ELWAaAS Neues geschaffen, (Las: Sich

Beduürinissen, Anlagen und Kraiten gılt DESONderTs (LeT geschlecht- noch eute iın RT Weelt bewährt Einerseits mMu. (Las Coenobium
ichen Sphare (77) CeT positiven Bewertung Cles Leibes l1eg wirtschaftlich: gesichert se1in, andererseits W1ind mit ‚ET Entschie-
.‚etzlich cdie ‚eJahung er Kultur beschlossen In seiner Auf- denhenit (i1e gänzliche Eigentumslosigkeit des einzelnen Moönches
fassun'g Der „‚Seele und CGjeist“ ist enedikt c den. Anschauungen gefordert. Dadurchn STE.: er Mönch.: nach TömMmlischem Recht mıt dem
Cier Vorzeit orlentiert. ert. gibt einen Überbli Üuber die gelstes- Sklaven auf einNner ule en sel es gemeinsam”, un!
geschichtli:  e Konzeption (1eser Begriffe, Für eNned]1: wst Augusti- jeder erhalte VO: Albt, „Wessen e bedarf”, amı jeder TaN’Zz freı
11US Nnier richtungwelsend (83) Die Grundbegriffe entnımmt enedl. für Gott sSe1 und d1ie bruderliche Gemeinschaft auch: 1n dieser
Cder Bibel ecele un e1s tellen miıt en ihren Tkenntnis- Hinsicht sichergestellt Ssel1. 1e wirtschaftli: Sicherung der
Willens-Gemütskräften beim Ordensvater Sseinsmäßig 1ıne harmo- Gemeinschaft wird nicht NUr Adurch esi SONdeTN auchn. durch
nische Einheit Car (86) Als „Ziel der Persönlichkeit”“” galt 1881 der „Arbeit”*” gewährleistet 5— 1 Das en der Mönche: ıst nach
orzeit AUr Che Treligiös-sittliche Vollendung. —  IS Pachomius un Benedikt VO Zwe1 gleich wichtigen hier lKegt Del ihm (Las
Basilius wertien die körperliche Arbeit und ihre Leistung als solche Neue Saulen. getiragen, VOoO UNıd-. Arbeit EWl 1ist ihm
Benedikt O10 &.  l  hnen, stellt aber mit katholischem Blick den rTechten die Arbeit uch das wichtigste ittel der Aszese ZUT BekämpfungZusammenhang hHerTt. Für iıhn die Persönlichkeit ıhre letzte aber anerkennt sıe
Bildung N Vollendung erst nach dem irdischen Tod 1m ew1gen

des Cder eele gefährlichen Müßiggangs,
auch als eigenständigen Bereıich mit Se1INer Kulturellen, sozlalen

en Auf dem Wege nach diesem Ziel mussen notwendig Tell- un wirtschaftlichen Bedeutung. Die W iderlegung Grünewaldis durch
ziele erstrei werden. Jeder Taqg mit seiınen 16  relig1iösen Ubungen,
sittlichen Kamp{fen un irdischen Arbeiten stellt solche eilziele

erf iıst überzeugend. Chordienist und Erfüllung der re1n. klöster-
ichen und religiösen Pflichten allein füllen nach Benedikt (das Leben

Nie Tdische Tätigkeit hat C(ier Reifung und Bereicherung der Per: nich Eigene Gebetsstunden stehen. neben. festgesetzten Arbeits-
sönlichkeit dienen, STeis 1 Hinblicd auf dne Erreichung des
etzten 1e1es5 er S11 elibst große außere eistungen wertlos,

tunden D1ie Hochschätzung Cler ArTbeit auf en Gebieten stellt
einen en natürlich-menschl!  en Wert dar; eSs ist nNicht möglich,

WEeNnl (das eine große Ziel außer acht Dleibt Damı wird ne auf Cd1ıe melen Einzelbestimmungen der ege. Her Cdıe Arbeit e1N-
reine Diesseitskultur abgelehnt. Die übernatürli!: Blickrichtung ist zugehen. Vert bezeichnet als entscheidendes Merkmal der RegelAdıe verborgene Macht jeder echten Kultur. Die ege 1ıst bemüht, die „Stabilität” Sie 1st er Schlüsse: ABr els des
die leib-seelischen Kräfte un Anlagen einer letztmöglichen Mön!:  ums Benedikts Stabilitas und CoOoNversatio ind
Entfaltung bringen Diesem Bestreben ntspringen uch (11e Stabilität ist nicht en Aus-benediktinisches i1gengut,etonung der aäaußeren Form und die Anstandsregeln für (1as tag- harren 1 mönchischen Stande als solchem gemeint, auch: nicht
iıche Leben Wie en 10388  - „Eigenständigkeit und Verantwor- die Beobachtung der Regel Benedikts auf Lebenszeit, Sondern
Uung 1m Coenobitentum Benedikts? (90—95) Er hat nicht die iıne örtlich gebu:  ene Stabilıtät ın jenem Kloster, 1 dem Cdler
ungesunden Ülbbertreibungen eines starren Gehorsams. Der Selb- Mönch seine Profeß abgelegt hat Das Kloster Abbild der
ständigkeit, Mündigkeit, erantwortung (des einzelnen ıßt e hohe ew1igen Heimat
Bedeutung bei, W: vielleicht auf den ersien —  1CK N1CH ichtbar

Im Kapitel „Die thischen Gr  age (200—212) übergehtwird. TeEe1LNC besteht einme ‚Ppannung Zzwischen freier Entscheidung Verf., dem Ziel der Studie gemäß, die TeiIN gläubig-biblisch De-und Gehorsam, zwischen Autorität des es und Freihei des
önches (92) Aber Qaus en Kapiteln cCier ege weht CdieTr e1s gründeten Tugenden unı behandelt NUTr yene, die als Voraussetzung

unı Ausdruc! atürlich-menschlichen  — Lebens werden.der Ehrfurch: VOT dem freien Willen des einzelnen (93) Ahbt und
Mönch stehen SLEIS als einzelne VOT dem eWw1gen Richter Der An erster elle Defaßt sich erf. miıt der natürlichen Tkenntnis
mönchische Gehorsam ist Tanz anders strukturiert als CLer milıtäa- der Klugheit (201—203), die vielen Stellen der ege. VARR Aus-
Tische, verfolgt NıC sechr einen sozlalen als vielmehr einen TtTucCk omMm Im ‚usammen'hang mit den intel  tuellen ugende:
religiös-ethischen weck, ist Nnicht Selbstzweck, SONdern eingeordnet stiel (1e Wahrheitsliebe 203—206). Die W ahrhaftigkeit wird ın CdeTr
in (1e lebendige Ich-Du-Beziehung eingenständiger Persönlichkeiten ege ofit und Nachdrücklich. gefordert. Wesentliche Grundlage ur
AA dreipersönlichen ott (95) eın ethisches Verhältnis ZUTr Wirklichkeit un für jede er  ıCI
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ist die Ehrfurch (206—209). enedl. rachtet emMmu und riurcht den un 49 cie uUuNs heute ur Besprechung vorliegen
als wesentlich mönchische ugenden Dıie TIUrL: VOT Gott, beim vgl eo Revue 1951, 106—109), werden die chrıft-
e  el, 1 Gotteshaus, VOIL den Geschöpfen Gottes, den Engeln, teller VOoO  a der Mitte des bis un Knde des Jh
den eiligen, (den Reliquien, (den eiligen Buchern, den tar- behandelt Weiter In uNnserTe Tage hinabzusteigen, hat
geraten, dem € den Brudern, den Gästen u AÄuUs Cd1eSeTr Ehr-
urch' kommen die Bestimmungen 'Der die Schweigsamkeit, (die der Verf sich mit Recht versagTl, da iıhm die Unterlagen

Tür ıne Darstellung. chie ÄAnspruch auft wissenschaftlicheen Umgangsformen In en und 172 eMmMm sSol1l TISTU!
geehrt werden. Als eine spezle. dem Benediktinerorden eigene Gültigkeit rheben will, nıcht 1n ausreichendem
Haltung wird die ‚„„‚Discretion” gerühmt (209—212). Der Begriff 1st ZU Verfügung stehen. Ist doch 10888 verhältnismäßig
ederholt Gegenstand wWwissenschaftliıcher Untersuchungen O1= WeENIg VO  an dem umfangreichen einschlägıgen Materıial
den. erl weist nach, daß die Discretion bei enedı als durch- bıs In NSeTITE abendländischen Bibhotheken gelangt.gehende Haltung erscheiınt. Sie ıst die Gabe der Unterscheidung,
der echten Maßhaltung, er auS{geEWOGENEN UrteilskrTait, der Weıit- Innerhalb des also gesteckten Zeitraumes gyliedert der
herzigkeit, der zarten, liebenden Rücksicht, der klugen, alle M- Verf seinen Stoff wıieder nach dem bewährten Grundsatz,
staände 115 Auge fassenden Überlegung. egqe. erscheint der nicht das Land, dıe Natıon, sondern das Bekenntnis ZU
als eine sprechende Erläuterung der Discretion. Genauer besehen
ist discretio nichts anderTes als die allseitige Zeichnung un Heraus- Richtschnur nımmt. e1 entfällt der Löwenanteıl auf die

Melchiten (orthodoxe unlerte 3! 172—298) und
stellung cCler Fülle des Humanums.

Im dritten Kapitel entwickel erf. (LAs „ErzZiehungssystem“ (Ver
die Maroniten 39 299—512). Demgegenüber weısen cdıe
übrıgen christlichen Bekenntnisse des Vorderen Orients

ege —2 Was e1f. QUu5s ClerT ege herausholt Über dze
Erzieherpersönlichkeit, seine Autorität 214) uı Se1ine Eigenschaften DUr recht escheidene Leistungen aut (Jakobitische Syrer
(215—216), 'Der NeTe (216—21 und uıßere Erziehung 218) er 4‚ 3—-41; unijerte Westsyrer Z un:erte Armenier
Strafen ın der Erziehung (218—22 un: ber dıe ıele der ErT- 49 852—95; unzertie UOstsyrer monophysitische
ziehung (225—228), stimmt berein miıt den Ergebnissen der Kopten 45 114—159; unı:erte Kopten 4! 159—168); während
Untersuchungen, die 1n etzter Zeit ber die äadagogik Benedikts dıe Nestorianer überhaupt eın christliches Schrıfttum 1n
Autoren w1ıe ügli, Banz, Danzer, Kollar, Bertoglio, Dudine T arabıscher Sprache hervorzubrıngen vermochten. Diesem
angestellt en Gewisse schiefe Ns1'|  en Grünewalds weist
erf. mıt Recht zurück. erf. ıtıert Qus egli „Wenn enedl. eigentlıchen Cocrpus der Abhandlung ist wıe in den beiden

ersten Bänden 1ıne csehr wertvolle ersi über dıe pO-1LUI die beiden Kapifel ber den Abt eschrieben hatte, waäare litische WwI1Ie kırchliche €es 1MmM allgemeınen OTauU>s-allein dadurch schon als elsier der Erziehung der mensch-
ichen Gesells: bezeichnen.” eschickt 9—78).

Wenn WI1T QUS der Fülle des auf diesen rund 800 S5eiten verarbeıSchlie  1C1 wendet S1ch erL. 1 vierten. Kapite den „SOzlalen
Beziehunge. der Gemeinschaft ach au ßen“ z  —2 ungeheuren Materıials das Wichtigste. kurz hervorheben dürfen,

überrasch: zunäachst der allgemeine Niedergang der gesamtenDie ege widmet e1n ausf  TrTliches Kapitel den „Gästen“ FZZ  O— christlichen arabischen Literatur die en! des ZU.230), denen „OMN1S exhibeatur humanitas“”. „Alle ankommenden
asie sollen WwW1ie TIStUs aufgenommen werden.“” Es wird kein Keine kirchliche Gemeinschaft ist davon USgeENOMMEN. Es handelt

sich ben 1Ne Erscheinung des bsinkens, welche dıe Gesamt-Unterschied gemacht des Standes, Volkes C{l er auDens en heit die  er Völker rfaßte und ihre etzten urzeln 1n den allge-erweıise INnan die innen gebührende Ehre.” erf. nenn 8  9  JE  eses
Kapitel 1ne Großtat ın der es der abendländischen Kultur. meınen politischen un SoOzlalen Verhaltnissen und deswegen

einen volligen Niederbruch er sozlalen Wohlfahrt nach Ssich 400Die „Beziehungen Eltern N Freunden“ 232—233) werden
starrıt u15 da eın volliges ‚‚Niemandsland” enigegen, ine breitedurch den 1NIrı 1n den Mönchsstand ZWaäal gelockert, aber keines-

WEgS hören s1e auf xder werden verboten. Nur der Aht muß und 1eie miıt nahezu völliger Literarischer Unfiruchtbarkeit
s1e Wissen und S1e erlauben. So Ze1g' d1ie Regel auch Nier erständ- Noch überraschender ıst jedoch, daß der Jungbronnen der Re-
N1S für C(1e berechtigten natürlich-menschlichen ezliehungen UnN- stauration nıci twa 1mMm der 0S  en Christenheit selbst
edürinisse iegt, sondern weit draußen, 1n einem Zentrum, dem diese christlichen

Gemeinschaften his ın zumeist ablehnen:! gegenüber18  ID-  AT (1.A's „Verhältnis ZUTE iırchlichen Hierarchie” (233—23 gibt
cie Racgel wenige, Der aufschlußreiche inwelse. Wie Benedikts tanden 1ch melne die katholische irche, iıch meine das EeW1G junge
Kloster e1Nn selbständiger, unabhängiger Wirtschaftsverband WT, Rom! Von Rom gingen ochgemute Misslionare ‚US, cie 1n ihrer

verzehrenden 1e dem duürren rdreıci eue uellen des Geistescheint VON Anfang auch kirchlich JeEWESECN
Se1IN. Der Diözesanbischof hat direkten Einfiuß auf die 1INNeTr- erschließen verstanden. ach Rom wurden offnungsvolle ne
klösterlichen ‚Verhältnisse gehabt Das Kloster empfindet sıch aber (des Landes ZUTXTI Ausbildung gesandt, amı S1e dereinst ihren ands-
als irche 1m kleinen, als Jebendigen WeIlg großen e1nsto: leuten Führer Se1IN un eue Wege zeigen könnten ıch weniger

als 50 Maroniten konnte ich 1er zahlen Vom Kräftezentrumder weltumspannenden Kirche
Im ch  AI e 1 gibt erft. eıne Kurze, are Zusammenfassung rOömisch-kirchlichen Geistes empfingen die Stoßtrupps erster Ord-

NUNG, die maronitischen und mel  itischen Ordenskongregationen,Se1iNer Untersuchungsergebnisse (238—240). ihre mpulse un: Richtlinien SO begann 1 chrıist 1ı  en arabischenEin Personen- und Sachregister 241—249) erleichtert dıe Schrifttum 801 TO  116 Blühen allerwärts!Durcharbeitung des erkes Die ausführlichen und SOTrS- Daneben entfaltet sich VOT u11ls ber noch e1n anderes usstrah-fältigen Quellen- und Literaturangaben wird jeder Leser Jungsfeld. Dieses hat seinen Mittelpunkt ın Aleppo Von jeher einankbar begrüßen. Das Referat ıst ausführlich au S- Hauptumschlagplaiz für den Handel zwischen Europa und Asien,gefallen, aber sollte doch etiwas VOoO  w} dem Reichtum des wird Aleppo {1U.  — der Lieblingsor der Missionare. Hier lassen sich
die KarmelitenInhalts vermitteln. Die Aussattung des Buches ıst präch- die Franziskaner, die Kapuziner, die Jesuiten,

Ug ZU eNNEN. Auch der Druck, der 1n St. Ottilien her- nıeder. Aleppo bringt die eltaus größte Zahl christlicher arabischer
gestellt wurde, ist gut Dem Verfasser gebühren ank T1ıftsteller hervor un! wırd Ende des der
und Anerkennung. Mittelpunkt der Renaissance dieses Schri1:  ums Demgegenüber S

Warendorf/Westf. Schmedding. die Bedeutung der übrigen christli  en Gemeinschaften gänzlich 1n
den Hintergrund. Chal  aQaerTr wıe Kopten weisen ZW ar noch be-
scheidene eistungen auf; ber die Kirche der Nestorianer erstarrtGraf, GeorTg, Geschichte der christlichen arabischen Literatur.

Die Schriftsteller Vo  3 der des bis Z.U Ende des S FaP am ın volliger Unfruchtbarkeit
hunderts. Melchiten, Maroniten. asselbe yTer, Arme- AN die rıftsteller, die sich DE  = die Pflege der chrıst-
nier, Kopten, Missionsliteratur, Profanliteratur — 5. Bd. Register. lichen arabischen Literatur verdient gemacht aben, WeTI-

del Vaticano. Biblioteca Apostolica Vaticana. 1949, 1951 den VO er mıt einer immer wıeder 1n Erstaunen VeEI-1953 Studi estl 146, 147 und 172 setzenden Gründlichkeit, seltenen Belesenheit, klarenSchneller als Man billigerweise erwarten konnte, ist Übersichtlichkeit behandelt Die nıcht orıentalisch gebil-Grafs Standardwerk der Geschichte der christlichen ArUu- deten Leser werden dankbar se1lN, daß S1Ee 0808 auch Namen
bıschen Literatur ZU Abschluß gekommen. In den Bän- wıe cchellens1ıs, ÄAssemanıli, Mobarak, Evodius e die
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ihnen auf ihren Forscherwegen schon mal begegnen Mariln, R.-M., P et Gallet M., P, euvres de Robert de
eliun. Tome II1können, ebenso zuverlässig WIe bequem zugänglich rklärt Vol 11 exie inedit |SpicCci-

finden Aber auch der Orientalıist VO. Fach ist nıcht —_- legıum S5acrum Lovaniense. Etudes et Documents. Fasc. 295] Lou-
vaın. 1952 GT 80 un!: 422 S5eıtenletzt ankbar dafür, daß 168038 leicht hinter den vjielen

1im Abendland entstellten arabıschen Namen die echte Martıin, dessen Leben ZU großen eil! der TIOFr-
arabische Form erkennen vETrTMAS. Hoffentlich gelingt schung und der Veröffentlichung des Schrifttums des

dem Verf., cdie DUN endgültig richtig gestellte Form Robert VO  a Melun gehört hat,; durfte leider die Vollendung
S1iımon1us (statt 5S1mon) bei Joseph Sımon (!) Ässemanı der der Edition der Werke Roberts nıcht mehr rleben edig-
Wissenschaft als bleibendes Erbe hınterlassen! lich die exegetischen Werke un Vo  > den Sentenzen L1b

praefatio und PAars un konnte noch selber edieren.

W Ea MN ı27 B5 BT W Maa Maa B A
An un für sıch hätte nahe gelegen, hıermit die

Arbeit abzuschließen Aber miıtten i1im vierten Band holt An den ZUrEr Besprechung vorlhegenden Band, der Lb 1!
PAaTS 56 bringt, hat Gallet die letzte and anlegender Verf noch chwunge aus un beginnt aıuch

noch dıe Schriften VOoO  > ichtarabern ehandeln Hier mussen. In diesen Teilen wird dıe Trinitätslehre 1n der
eingehendsten We  1Se behandelthandelt sıch 1Ne Liıteratur, die NUur praktischem Be-

dürfnis dienen wollte un er zumeıst Missionsliteratur Da VO Herausgeber schon 1m ersten Band es Wis-
senswerte gesagt ıst. ist dem gegenwärtıgen keine FEinlei-ist. Franziskaner S 169-—190), Kapuziner 191—206), S ME E ı ıC0M w ızJesuiten ®] 206—241), Karmeliten S 242—250) bestreıiten tung vorangeschickt. Daß Chie Textedition miıt der enkbar

den Löwenanteil gegenüber Lazarıisten un Dominikanern. größten orgfa durchgeführt 1st, bleibt nach den OTauUS-.
CSANSCHNEN Bänden beinahe 1ne Selbstverständlichkeit.Auch die anglikanischen un amerıiıkanıschen Missionäre

tellen e1in beachtenswertes Kontingent 272—285). Der kritische Apparat geht In seiner Genauigkeit auch
orthographischen Unterschieden nach Man vglFreilich wird dem Leser gerade bei diesem nitt das Proble- 1 9 19 20, 25; Da 4 26, 16; 43, 9; 45,5; 46, 27; SEmatische der Zielsetzung uNlse1Ie5 Werkes deutlich während die Z  SE 60, FE 62, 24; 63,5; 64,2; 65, 5; 7 ° 1 E 91, 1wissenschaftliche Behandlung der abendländischen Literaturen 1U

das sprachlich un inhaltlich ochwertige unter strengster Aus- 9 ' TE 9 9 1 $ 149,
schließung es anderen berücksichtigt, efolgen die Orientalisten AÄAuch beım Nachweis der zıt1erten tellen wird yroße
einen anderen Grundsatz Nion Baumstark behandelt iın seiINeTr orgfa auigewandt,. SO ist für die Glossa ordinarla
es: der syrischen Literatur jedwedes Erzeugnis 1n Syrıscher Matthäus der Cod lat 56 der Bibliotheque de la ville Vo
Sprache, emselben rundsatz huldigt auch erl. 50 omm
Nnun mancher Europäer in ıine Literaturgeschichte! Und Theodor Brügge un: der Cod H 155 der Bibliotheque de la Faculte

de Medecine VO.  Z Montpellier, für die Glossa ordinariaLefort sah sich ATo dem Ausruf gedrängt: Dies lück wurde ihm den Paulinen der Cod Paris. Nat lat 2579 konsultiert.Aur zuteil, weil rabisch chrieb! Für ernhards Tractatus de errorıbus baelardı ıst Cod
Cianz anders ist dagegen der letzte Nı zZUu beurteilen: die Brıtish Museum Royal X V, für den Iractatus deprofane Literatur der enristlı:  en Orientalen 1ın arabischer Sprache

(S 286—334). Hier reden wieder die .„Einheimischen“”! Und ist Irinıtate des Walter VvVo Mortagne ist Cod Laud lat DL
der Bibliotheca odleıana 1n Oxford benützt. TLexte dererstaunlich, WI1Ie viel hier erTl!  en 1st, obschon Sich 1Ur

21n eiNZ1iges Jahrhundert handelt Denn bis 1800 gab eiwas Theologia cholarıum baelards werden aus der "etzten
WwIie iıne profane Literatur Dei den christlichen Orientalen nicht Fassung derselben, dıe sich ım Cod 2096 der Biblio  hek
Erst die ansteigende allgemeine Bildung, verbunden mit der Hebung des xXxIorder Ballıolkolliegs findet, beigebracht 216)
des sozilalen Wohlstandes und der Modernisierung des politischen Störend ist ler NUr, daß das für diese Handschrift g'-Lebens, heßen diese Früchte reifen. Wie SO zeigen S1ICcCH auch brauchte Sigel auch für Cod lat 191 der Bibliothequeler die Melchiten und diıe Maroniten als die geist1g Regsamsten
und Aufgeschlossensten de la V1 von Brügge Verwendung findet

Sehr wertivo ıst, daß die ıloren Anm eile selberkın nicht weniger als 196 Seiten umfassender eigener egister-
band erschließt jedem uchenden auch die verborgensten Schatze darauf hinweisen, daß S1e 1m Band die sich 1m Text Roberts nn-

dieser wahren „Bibliothek” des christlich-arabischen Schrifttums en Personendefinition indivıdue nature rationalis substantia VOI-

e1il1g durch die Boethianische TsetiztNamen- un! Sachregister sS1nd ineinander gearbeitet; e1n eigenes
Verzeichnis der arabischen Buchtitel ist gesondert angefuügt. ermer. sel NUTrT, daß eıte 355 un! 357 eweıls EXPUNGEIE

gebrau wird dort, WO das Mittelalter ppunctare seizte ManMit berechtigter Freude darf der greIsSEe Verf auf den val Cod Paris. Nat lat fol 107 un! 132Vv un: Cod Darıs:
Abschluß un die Krönung seines unermüdlichen Fleißes Mazar lat 1783 iol A9Qv
und SECINET * ungewöhnlich roßen selbstlose Liebe Sosehr WITr die wertvollen Publikationen, die Löwen
einem ın sıch weniıg befriedigenden Gegenstand zurück- AA es der Scholastik beısteuert, bewundern,blicken Nicht en Gelehrten ıst beschieden, ıne solche ebensosehr wünschen WIT, daß die FEdition der Sentenzen
reıne Freude rleben Albert Ehrhard starb mıtten Roberts VOIN eliun einem igen Abschluß gebrachtım Abschluß und WIe vıel ühe macht heute der Wissen- werden möchten.

die Vollendung des fast Fertigen‘). Bamberg. La  TaT
Daher zıiemt siıch angesiıchts solch restlosen, erfolg- andgraf, TIUur ichael, Der SsSentenzenkommentar des Kardinalsreıchen Einsatzes der Arbeitskraft eines AaNZCN Lebens Stephan Langion (Beiträge ZUTrC eschichte der Philosophie un!keine Kritik, die sıch bei Eiınzelheiten ufhält persöon- Theologie des Miıttelalters, Band XXXVIILI, eft 1), Münster,lıch weiß obendrein 19808 XuT, WI1e sehr auch der Verf. AschendorTif, 19932 TE 158 S 1 Iar 250selbst manche Unzulänglichkeit und Ungenauigkeit hel

den Tausend un aber JTausend Angaben und Hınweisen be- Stephan Langton, eın Engländer VO  w Geburt, Wäar
die Wende VO ZU Jahrhundert einNner der gefelert-dauert. Davon ware erst reden, WEeNnn ıne zweıle Auf-

lage notwendig werden soÄlilte So kann ich das Werk Nu
sten Lehrer der Iheologie der Unıyersität Parıs. Seine
wissenschaftliche auibahn wurde gekrönt durch die KEr-mıiıt dem offenen Geständnis aus der and Jegen: sooft hebung Zzu ardına 1206 und vAı Erzbischof VO  wmeıne Augen auf die fünf stattlıchen Bände fallen, steigt In Canterbury 6—12 anren seine kirchenpolitischemeınem Herzen das Gefühl aufrichtiger Anerkennung und Tätigkeit 1n die Geschichte eIN£INE, ygeriet se1n wissen-tiefster Hochschätzung Vo einem solchen nımmermüdenFleiß auf! schaftliches Lebenswerk in Vergessenheit. Sein umfang-
reiches Schritttum blieb ungedruckt, In den vErSANSENECN

Gerleve Hieronymus Engberding OS Jahrzehnten hat sıch die OoTSs  ung eıfrig bemüht, se1In
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Schrifttum sıchten und abzugrenzen,. An der Aufhellung Verhältinis den eitlich vorausgehenden Sentenzenglossen GE6-
widmet XXXVII—XXXIX). Die Textedition ist miıt größter 5Org-der zahlreichen literarhistorıschen robleme, die miıt dem
falt ausgeführt Der Varıantenapparat gibt 21n klares Bild des land-Schrifttum Stephan Langions verknüpft sind, HoOor-
SCHT1:  en Textes, der besonders ın den aus den entenzen des

scher und Forscherinnen verschiedener Nationen beteilıgt, ombarde YENOININENECIN tichworten durch zahlreiche Schreibfehler
F Powicke, Lacombe, malley, GTEZOTY, entstellt ist kın ausführlicher eX et nom1inum gibt ber dıe
Lottin, Dulong und auf deutscher Seite der dıe ım Kommentar behandelten Fragen asch und ZUVerläss1ıg uUuIs:
rforschung der frühscholastischen I ıteratur- und Dogmen- Die vorliegende LTextausgabe ıst e1ın wertvoller Beıtrag
geschichte hoch verdiente nunmehrıige Weihbischof VO  [n ur Förderung der Kenntnis der Theologie an der en
Bamberg andgra Es gelang ihm, mehrere biıs 1n Vo ZzU 15 Jahrhundert. die gen des Fehlens von
unbekannte Handschriften mıiıt erken Langtons aufzu- Textausgaben noch 7E wen1g bekannt ıst
finden, pseudonyme und anOoNYDIE Werke als literarisches

sia Ludw1g Ottkıgentum Langtons festzustellen und die Grenze zwischen
echten un unechten T1ı1Lten chärfer ziehen. Zu den Ro?s Heinrich, J Y Die Modi sign1ıficand des Martinus de Dacia.wichtigsten tephan Langton betreffenden Forschungs- Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Munster Westf.), 1n Ver-ergebnıssen Landgrafs gehört dıe Entdeckung eines

bindung miıt dem Verlag Arne Frost-Hansen, openhagen, 1952,
anonVYyHı überheferten ıhm zugehörigen Sentenzenkom- 167 (= eıtrage DA eschichte der Philosophie und J1heologie
mentars im Cod VIL der Biblioteca Nazionale des Mittelalters, hrsg. VOoO TIUr andgraf, AAXAXVIIL,
Neapel fol 86—99v). Diesem Sentenzenkommentar kommt-t, eft Z 11,—.
abgesehen VO der wissenschaftlichen Stellung un Bedeu- Der 1te d1eses CS (Lar nıcht. So verstanden
iung se1lnes Verlassers, schon deswegen eln besonderes werden, als ob das Werk des Martinus den Hauptgegen-Gewicht weil als der erste 138886 ekannie eigentliche stand der vorliegenden Untersuchung bildete: soll
Sentenzenkommentar anzusprechen ist Zum Unterschied vielmehr besagen, daß die od]1 signıficandı dies Martinus
VO  on den vorausgehenden Sentenzenerklärungen, die die den nla gegeben habe, Leben, (eTr und Bedeutung
Form der reinen Glosse en und hauptsächlich Literal- dieses Mannes schildern, sSoOwWw1e iınnerhalb der Bemü-
CXESESEC bezwecken, knüpft Stephan Langton die Stich- hung U, die Sprachlogik dıe historische Stelle und den
worte, die aus dem ext des Petrus Lombardus aus- systematıschen Ort aufzuzeigen, wohin das Werk des
hebt, theologische Quästionen a 1n denen dıe VO. Martınus gehört. Die Untersuchung 1st aus der Vor-
Lombarde aufgeworfenen Fragen weiterführt un 1n bereitung eiıner kritischen. Ausgabe entstanden 10)
denen auch Magister sententiarum freimütıg Kritik und stellt demgemäß dıie selbständig erschıenenen Pro-
üb  Z Es ist sehr begrüßen, daß andgra das VOo  D Jegomena dar. Das Interesse den odi significandı
ihm entdeckte er aqls erstes der wissenschaftlichen wurde, W1€e das Vorwort 7—12) berichtet, VO  — den An-
erke Langtons ın eıner kritischen Ausgabe der ge- liegen her gewieckt, die ‚owohl TÜr die Erforschung der
meinheit zugänglich gemacht hat Bisher DUr iın Scholastık als auch für die Phänomenologie und Linguistik
weıt zerstreuten Abhandlungen einzelne Bruchstücke Uuıs bedeutsam sind.
verschiedenen erken un eın VO  S Lacombe heraus-

Das eETSIEe Kapitel G 13—33 berichtet knapp und
gegebener Sermo gedruckt. SCHAauU .Der den handschriftlichen Befund, sowohl der

Die Ausgabe stutzt sich auf die einzige bekannte Handschrift, dıe Handschriften der odi significandı des Martınus de
anı chlu. leider unvollständig ıst. Die Erklärung bricht nämlich Dacıa als auch: der Kommentare diesem (er Das
schon Anfang des vierten Sentenzenbuches, a1ıst 58 Z ab

zweıite Kapitel S 34—40) klärt das Verhältnis der
In der Einleitung wird zuerst eine eingehende Beschreibung der

ersten Gruppe dieser Handschriften und bezeichnet die-
Hands  SEr geboten, die dem Begınn des Jahrhunderts angehör

11—X er dem Sentenzenkommentar angtons enthaält Jenıgen, auft welche sıch ıne kritische Ausgabe wird zu

sie Tel weitere anoNYyYIE Sentenzenglossen, darunter dıe schon VOI stützen en Jas d rıtt Kapitel (S SR weıst durch
M. Grabmann (Geschichte der scholastischen Methode 11 503) in sorgfältige Verwertung der wenıgen Angaben 1 Text,
dieser Handschr1 festgestellte Pseudo-Poitiers-Glosse, und azu durch Angaben vo Zeitgenossen ILN: späteren Histori-
ebenfalls an ONn y IN e1in zweites echtes Werk angions, die Glosse ZUZX kern nach, daß Martınus de Dacıa der Verfasser und miıt
Historia scholastica des Petirus Comestor. In den weilıteren Aus- dem gyleichnamıgen Kanzler des Kön1ıgs Erich Menved
führungen wird die erfasserfrage ausführlich esprochen un! der
überzeugende Nachweis erbracht, daß Stephan Langton der Ver- identisch iıst Das V1 rte Kapitel E gibt eınen

er über die Entwicklung der Grammatık und
fasser ist XVIN—XXAXIV). Aus der Art und W eise der Schrift-
Zzitation und der ıtatilon der Sentenzen des ombarden ergibt sich, Sprachlogik VO  a der Antike herauf hıs Z  — Ausbildung der
daß das Werk nicht VOI dem Begınn des Jahrhunderts, Der auch „Modi significandı 1 prägnanien Sinne des Wwortes“
nicht nach dem driiten Jahrzehnt des Jahrhunderts abgeschlossen (S 99) Das f ü Kapitel 121—159) datiert das Werk
wurde. ahlreiche Hinweise des Veriassers auf eigene erke, un! des Martıiınus de Dacıa auf etiwa 1250 und g ıbt eınen
Z WAaT auf theologis: Quästionen und einen ommentar den er über Aufbau und Inhalt; Schemata S 153—159)
Paulusbriefen, egen die begründete Vermutung nahe, daß der Ver- zeıgen übersichtlich die Gliederung der Hauptbegriffe.
fasser Stephan Langton ist; enn dieser ist der eiINZIge uns ekannie

biıetet miıt dieser Arbeit einen emerkenswertenufiOr des beginnenden Jahrhunderts, der zugleich theologische
Quästionen un!' einen auluskommentar hinterlassen hat ormelle Einblick 1n die Wissenschaftsgeschichite, beispielhaft VCI-

EW der Ablösung und Finengung der „Gram-und Sal  ıc Parallelen zwischen dem auluskommentar angtons
un Sentenzenkommentar machen die Autorscha: angtions matik” und deren mwandlung Vo einer beschreibenden
ZUT Gewißheit Ein weiterer Nr der Einleitung handelt über einer systematischen Wissenschaft (bes 87) Darüber
die Zitate (S XXKXKIV—XXXVI). Die Identifizierung der Zitate ist bei hinaus wird an den Lebensschicksalen des Martınus ıcht
der Herausgabe scholastis:  eTt exie in der ege. 1ne sehr muühe- 1U  er e1in Gelehrtenleben des Jahrh eutlich, sondern
Vo un! zeitraubende Arbeit, weiıl die Scholastiker äaufig <} wird auch die Verquickung VO.  D jeweilligem Traditionsgut
zitieren. Mit dieser Schwierigkeit auch der Herausgeber des mit Gegenwartssorgen un Zukunftsaufgaben, VO  o lau-
vorliegenden Sentenzenkommentars rechnen. In den elisten
Fällen ist ihm gelungen, den Fundort der Zitate anzugeben. Nur ben und Wilssen, VO  b Frömmigkeıt und Politik, VO  [an Geist
einige Hinweise auf die glosa (Anm 3, F3; 177) un auf ugustın und Geld, V O: Gunst und TeE1Ne€E1L iıchtbar.
(Anm J3 107) ließen sich nicht feststellen Ebenso ronnte für zZwel Im einzelnen sel auf folgendes hingewilesen: 102, schn
Hinweise auf sententiae kein bestimmtes Sentenzenwerk als Quelle INU. „Übersetzungen” Trgänzt werden: „der Schrift
namhaft gemacht werden. Ein etzter NL der Einleitung ist Perihermeneilas”. Zu 1206, mMuUu. ergäanzt werden: die
dem literarischen Charakter unseIiIerl Sentenzenglosse und ihrem Schrift Perihermeneilas, Die folgenden atize sind mindestens
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mißverständlich Y AL Logica veius gehörén die 1sagoge des wobei eıle AaUusSs früheren Schriften des Verfassers miıt-
Porphyrius, die Kategorien, die Perihermenelas, De diıvisione und hinein verarbeıtet wurden. Von besonderer Wichtigkeit
De differentils topicıIs. Jlie diese eT. liegen entweder ın der ist der dritte teıil mıiıt seıner Frage nach der Wa eıt
Übers: der doch Kommentierung VON 0€e  1US Vor”; genauer d 11 &1 13 ach Ablehnung jener Rıichtungen, die
waäare „Von diesen erken hat oe  1US die Isagoge des Por- Sınn un ahrheı der Religion Jeugnen (Posıtivismus,phyriıus einmal in der Übersetzung des Victorinus, sodann e1n
zweıtes Mal In e1nNer eigenen Übersetzung kommentiert (vgl 102}  Dn Illusioniısmus. Fıktionısmus, Psychologismus) unternımmt
übersetzt un! ommentiert hat ferner VO  - Arıstoteles die der Verf., ıne eiıgene Begründung der Religion VOT-
ategorien und die Schrift Perihermenelas, eiziere zweimal; zulegen. TDa Religion auf Erfahrung un nıicht auftf SINN-
selbst verfaßt hat er die Schriften De divisione un! De ılnierenills lich-rationaler Kenntnıs beruht, rag Ss1e ihren Wirklich-
topıc1s”, Ebenso ist uUuNGgeNaU, auf derselben e1lte:! „Wir können keitserwels 1n sich selbst Wie das en un die Werte
1Iso mit Sicherheit feststellen, daß die Logica vetus die arısto- ihre ewißheit un Reahität ın sıch selber bezeugen,
ells  en Werke des oe  1Us, die e1l1s VOIN ihm übersetzft, e11s tut das in besonderer Weise auch die Religion, wobel
ommentiert mMu. heißen „daß die 01Ca veius die
Übersetzungen un! Kommentare des 0€e  1US den ben sıch der Vert. namentlich auf Augustinus beruft Da das
genannten T1itien des Aristoteles umfaßte  - nmerkung müßte Dasein W1e  _- das Wertsein keinem rationalen Beweisver-

fahren unterliegt, kann auch die Religıion nach dem Verf.angeben: 04 4-—8376 Zu 130 Die sententia 1ıDbrum
phisicorum Tatris Alberti ist, wıe miıch Herr Pralat Gever ermach- rational nıcht bewıiesen werden. Von philosophischen
tigt mitzuteilen, nıcht echt. Zu A gehört die vıa oderna Beweisversuchen der Verl. den psychologischen,
nicht 1n das Jh.? Zu 146, das lautet „OMNE anthropologischen, erkenntnistheoretischen, werttheore-
Nnäaämdque es55se forma est“ und stammt VOoNn Boe  ' US, De trin.

onn. Ant An tweiler tischen, metaphysischen un pragmatischen. Es han-
delt siıch nach dem Verft e1 _“ o
Bewelse, die WarTr die Wahrheit der Religion icht strengHessen, Johannes, Religionsphilosophie. Erster Band eihnoden

und estalten der Religionsphilosophie. Zweiter Band System beweisen, ohl aber „gute Gründe für s1e geltend
der Religionsphilosomnhie. Essen-Freiburg Br., Verlag Dr. machen“ 318) S1e lassen die AÄAnerkennung der Religion
V, Chamier, 1948, UT 30 362 und 398 als vernünftig erscheinen und rechtfertigen s1e VOT dem

KHorum des kritischen Denkens Den Abschluß des Wer-Das Werk entstand während der zwangsweisen Amts-
entiseizung des er uUurcel die Nazıis. Im ersten Bande kes bildet ıne Skizze der Wesensfiormen der Religion

(Natur-, Gesetzes- und Erlösungsreligion, ethische uneibt der Verf. einen geschichtlı er über den mystische Religionstypen).an der Religionsphilosophie ın jJjüngster Zeit Er tut
unter methodischen Gesichtspunkten. So bieten sıch Es ıst eın  , Verdienst des Verfassers, 1m Geiste ugu-

stins der Figenart der Religion un ihrem Erfahrungs-ıihm olgende Gruppilerungen dar t1
charakter e1in besonderes Augenmerk schenken. DaJligionsphilosophie R. Eucken, Fr. Brunstäd, J. Vol-

kelt): Kritische Religionsphilosophie (Mar- die Religion den anzeh Menschen ergreift un seıne
u 1 ohen, Natorp, Görland: gesamte Wirklichkeit durchdringt, heßen sich den

philosophischen Beweısgängen noch einıge ErgänzungenBadische Schule Windelband, Rickert,
Mehlis, Br. Bauch, Jonas Cohn: dem Neukantia- hinzufügen, für die siıch ın der jJjüngsten religionsphilo-
nısmus nahestehend TOoelts Tillich) ; sophischen Literatur wertvolle Beispiele finden atürlich

Religionsphi- kann InNal die ahrheı der Religion nıcht strikte be-Hıistorisch-psychologische weıisen 1im Sinne moderner Beweisbedingungen, und dasL10 hiı Dunkmann, Wobbermin, Olz);
Phänomenologische Religionsphilosophie ıst 1m Interesse der Religion gul Aber kommt den
(M. Scheler, Otto un weıterführende Versuche SCH Argumenten über das eigentlich direkte „Bewelıls-

motiv“ noch ıne weıtere Bedeutung Zı nämlich dieAnhand der einschlägigen Literatur wird jeweıils die
Religionsphilosophie eines jeden Denkers dargeste un Durchhellung des gesamten Daseıins unter dem 1ıck-

punkte Gottes. Wird die Welt derart durchsı  ger undfür sıch der 1m Zusammenhang mıt einer Gruppe kri- verständlicher, gewınnen die „Beweisgänge” indirekttisch gewürdigt. Die kritische Würdigung rfolgt stets FEindrucks- und Überzeugungskrait; und, W as vıel-immanent V OIN Wesen des religiösen Phänomens her, das
dadurch 1ne vielseitige Beleuchtung erfährt. So —-

el noch wichtiger ist, die Durchleuchtung der Welt
VO  un Gott her kann einem fruchtbaren Motivr derschließt cdie Untersuchung einen Blick ın den Reichtum Frömmigkeit werden.und den Ernst religionsphilosophischer Bemühungen

innerhalb der deutschen Philosophie. iıcht berücksich- Muüunster I Steifes

tıgt sınd el die kirchlich orjıentierten Philosophen, O1C! Heimo, eologie und Physik (Der W andel ın der TUukiur-
sondern Nu  — Vertreter des freien Denkens Bezüglich auffassung naturwissenschaftlicher Tkenntnis und seine theo-
letzterer bleibt natürlich die Frage offen, Inanl die ogische Bedeutung). 951 Herder, Treiburg, Hln, 110 S 7
Grenze ziıehen soll Ref würde csechr SCIrxKh unter den 4,60.
einläßlich behandelten Autoren uch Namen gesehen achs’s positivistische Weltanschauungslehre enthielten w1ıe Jaspers, Simmel, Ziegler, } Spranger,

Clemen, ferner über die genannten hinaus weitere ıne Metaphysik mıiıt negatıyven Vorzeichen. Eın kritischer
Positivıist wird seINn System auch VO diesen ElementenVertreter des Psychologısmus bzw. Biologismus SCH reinıgen. IS bleibt elne Befindlichkeıit, die „ Wissenschaft“iıhrer weıtreichenden Wirkung Hinsichtlich ihres direkten VO. Wissens  aftler als (esamtperson irenn{tl; bleibtbzw indirekten Euinflusses auf die religionsphilosophische

Denkweise TEe auch erinnern eiwa Dıilthey dem Forscher nämlich IN NUu noch Iın sıch bezogenes, PAES

Manipulation innerhalb e1INnes Wirklichkeitsausschnittesun M. er. befähigendes und a sıch: sinnIreles methodologisches SYy-Der zweıte Band ıst der eigenen religionsphiloso- stem: das System e1INes Wirklichkeitsausschmittes, dessen
phischen Systematik gewidmet. Eın erster Teil gilt dem wahrer metaphysischer A unbestimmt bleıbt, Was
Erweis der Selbständigkeit der Religion, indem s1e erkenntnistheoretischen Schwierigkeiten Da DU
die Philosophie, Sittlichkeit, Kunst un Kultur abge- der Naturwissenschaftler ugleich Vollmensch ıst, VCI-
grenzt wird. Im zweıten Teil wird das Wesen der sucht C diesen 1ıimmanenten Kompilex dem Gesamt
Religion diskutiert unter dem Gesichtspunkt des reli- seiIneTr sonstigen Welterfahrungsweise 1n eziehung

seizen. Dies geschlieht zunächst ın einer Art Parallelis-gıösen Wertverhaltens und des religıösen Wertobjektes,
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iNUS,. präzisiert dieses Nebeneinander 11 U: besonders gelegten Begriffe, cıe scharfumrissene Darstellung der
für die Theologıe und weiıist nach, daß Ar das „Offen- wesentlichen Fragepunkte, den klaren und nüchternen
Sein“ für erkenntnistheoretische Erwägungen einen ort- Aufbau der Beweisführung Aa U: den Glaubensquellen,
schritt bedeute, aber nNOoch nicht ıe LÖSUNg bringt. Keine cdıe Ausrichtung nach der Glaubensnorm und die Aaısa
Lösung ware C5; die theologıschen Fakten der „inneren , einandersetzung miıt all dem, Was au dem Glauben
dıe naturwissenschaftlichen Fakten der „außeren“ Fr- unkel 1st, durch die KEinschaltung des Vernunftelements.
‚aahrung zuzuordnen. Nach könnte das Faktum Aes Wo all dies harmonisch aufeinander abgestimmt ıst un
Wunders dazu dienen, dem Naturwissenschaftler, der nıcht das eine unter Verkümmerung des andern über-

betont WITd, ıst cdie Theologie gesund und wertvoll.Trst einmal das Nicht-Unmöglich-Sein eiINner Schicht des
„Übernatürlichen” zugestanden hat, klar werden Daß dıes es nıcht eınen berechtigten Fortschritt a uUus-
Jassen, daß auch äußere Erfahrung Cdes „Transzendenten” chließt, iut eutlich dıe Katholische Glaubenskunde
vorhanden 1st, somıiıt a1s0 Naturerkenntni1s und theo- VO Premm dar, Vo  zn der uNSs der Verlag Herder-Wien
og1ısche Aussagen einander zugeordnet sınd. eben den zweıten Band 1n vorzügliıcher Ausstattung VOTLI-

Schrift eichnet sich besonders durch Klarheit der Begriffe, legt Man braucht daneben DUr die scholastischen TLehr-
Durchsich  tigkeit un Folgerichtigkeit des Gedankenganges QuUs Den bücher halten, dıe noch VO  f Jahren erschlienen S1Ind.
methodologischen Eigenarten beider Seiten wırd weitgehend Rech- Schon der Aufibau Christologie, Mariologie un die dog-
Nung agen, VO  o ausbauenden ypothesen Abstand G'  E matısche TE VOoO der 1r  e! wobel dıe AT: Vor
Hierin Ze1g sıch ıne wohltuende Abklärung der gegenseltigen allem als mystischen Leib Christi gedacht 1st, zeuzt, daß
Standpunkte Wesentlich 1st das Herausheben der ınn f{Ärag

188808  r der erste Teil 1ın jenen äalteren ehrhbüchern enNISpre-Wenn der Naturwissenschaftler ach: dem 1inn Tragt, kann
NUur als (philosophierende) menschliche Gesamiperson; mi1t der end zeplliegt worden ist, während die beiden anderen

Z WAar nıcht übersehen und auch 1n allen wesentlichenSinnfrage überfordert 190128  , den aturwissenschaftler als Naturwi1s-
SeNS:!  aIitler. Wohl ber ist 111d.  _ berechtigt, ın (als Mensch!) Z.U 111 Punkten schon vorgeiragen, aber doch nicht stark ın das
„Philosophieren ber  n veranlassen. Blickfeld gerückt wurden. Da das vorliegende Werk stetis
Ja noch andere „außer e“ Erfahrungen a:ls 16588 phvY- bemüuht 1st, bei en Lehren auch den praktischen

t1 | Insofern dart (nach Sg. Rez.) der atur- Lebenswert herauszuarbeiten, und auch schon den
wissenschaftler der Erkennbarkeit des Wüunders zweifeln, wohin-

als (Gesamt-)Mensch keine Ausweichmöglichkeiten haft, Katecheten und Prediger anspricht, wird auch dem, der
das under als Faktum anzuerkennen. J Y als Mensch annn In der seelsorglichen Praxis steht, VOo  — dauerndem Nutzen
sich der esamt-Sinnfrage überhaupt nıcht verschließen, hne eıle bleiben Dabei bleibt die Sprache StTEIS die einfache, scho-
SeINESs Erfahrungs- und ErkenntnisvermöOgens ahm egen In lastische, die auch WIT Alteren noch verstehen Öönnen.
dieser Hinsicht moöchte Rez. noch tarker als den Menschen aQallıs Sie hält sich fern VO  w al den gul gemeınten Verdeut-
der Physik „herauslocken”, amı die erkenntnistheoretische Be- schungen, lateinischer Terminı, die das erständnis DNUF
gründung eines wirklich umfassenden Physis- un etaphysis- verdunkeln und für e1n damıt behaftetes Werk einen
Verständnisses N1CH durch die schmale Basıs einer (1n sich

„Logik” sprachlıch lexikographischen eX nötig machen. Manchrichtigen, ber beschränkt geltenden) physikalistischen einer hätte . auch gewiß nicht versaäum(f(, allerhand übereingeengt wird. Der ysiker wird einsehen, daß sich tat-
sachlichn sein „Fachpositiv1ismus” vollkommen widerspruchslos ın das den Existentialismus 1n se1inem Verhältnis Christus
größere „Gesamt“” einfügt, und ZWaTr ben gerade darum, weil rakeln, wWas ach nichtssagend bleibt gegenüber der
wıe sehr richtig Sagl die transzendente Schicht N1C| als Tiefe des Dogmas, W1e hier VOT unNns ausgebreıtet wird.
„weltere” chich den vortranszendenten en „hinzu-
ommt* sondern WIT.  1C „senkrtecht auf en anderen ıchtien Dafür aber ıst sechr willkommen, daß, heute auch
teht“” die Welt durchstößt, s1e dem Wesen nach transzendiert. die Anhänger der stkirchen 1n unNnseren Raum e1N-

Wir en danken, daß den Physiker n über- gesttöm sınd, die TEe der orthodoxen Kirche über Er-
lösung, Marıa un Kirche geboten wird.zeugender Weieise auf einen olchen Schritt vorbereitet.

Die chrıft kann außerdem als e1ıne kriıtische Finführung Für den Kenner iıst Cıe Lektüre des erkes eın Genuß:
Weltveerständnis denn den meısten tellen zeıgt sıch. wı1ıe sehr dasIn das unNnsSseTCT modernen ysıker

(1 53 cdie reichlich zıtiert werden, empfohlen werden. Wesentliche VvVo Unwesentlichen geschieden und wı1ıe sicher
1n der Beweısführung der ern der ac| berührt ıst. HierMünster. Nickel
VO  » em wiıirkt sıch segensreıich dQus, daß der Verfasser
erst nach langjähriger Lehrtätigkeıt un nach all den Br-

Premm, Matthias, Dr phil et eo eN. Universitätsprofessor
(Salzburg), Katholische Glaubenskunde Eın Lehrbuch der lahrungen, die S1Ee ihm vermittelt haft,; seıne Dogmatik BC>-

irche schrieben hat Wir wissen ZWAÜArL, daß dıe Verleger inogmatik, Band IL ristus, Maria, Wien-Verlag
Herder 1952 gr 30 AB und 570 solchen Fällen icht leicht zugreıfen, da S1e nıcht mehr mit

dem Absatz des erkes Schüler rechnen dürfen, aber
Wenn eiwas alt lst, dann olg F keiner Weise daraus, wird sıch gewiß erweısen, daß die inneren Vorzüge desdaß keine Werte für uUuNns Heutigen besäße Aber wenn Werkes alle auf ediglı außeren Umständen ulenden

eiwas völlig N  m 1st, hne jeden Zusammenhang mıiıt Vor- Berechnungen des rrtums überführen werden.
aQusscHaNgChHCH), dann ist Überraschung darüber

anches, Was ich als Nregung bei der Besprechung des zweıtenmindesten berechtigt. Handelt sıch dabei Theo-
logie, dann hat 108838 08824 nla vorsichtig se1IN. Die Bandes des Lehrbuches der ogmati. Von hle-Gierens gesagt

habe, 1e. sich ıer wıederholen Man vgl eo. Revue 31 (1932)I heologie kann sich ja nıemals au der ITradıtion heraus- 501—504
lösen, 1n der Lehre schon Bar nıicht: ber auch nicht 1n 59 liest 11a11: „AÄAhnlich klagen WT ın großem Leid Gott,
ihrer Methode So sınd denn bisher al Versuche, die seit hast Du miıch enn ganz verlassen. el uns ber nicht 1N,
dem Jahrhundert immer wieder aufgetreten sıind un tiwa die TrTe VOoO  e der Allgegenwart Gottes auch gegenüber dem
glaubten, die scholastische Methode aus der Theologie Leidenden leugnen  ‚ Hier kame bDer nicht die Allgegenwart,
ausmerTrzen ZUuU können, mıiıt schier gesetzmäßıger egel- sondern die Allwissenheit und die 1e' Gottes ın rage Man dürite

auch n1ıCH 7 daß diejenigen hne weıteres Häretiker selen, diemäßigkeit gescheitert und, Was anfangs Jjeweils den
Neuerungssüchtigen 1ı1ne Zeit des Aufstieges geschienen, behaupten, daß die go  af  e Hypostase sich 1mM Tod VO.  - der mensch-

ichen qg Freilich kann NUr die Dogmen-entpuppte sich früher oder später als ıne ‚pPO des geschi hinreichend den amp beleuchten, der 1n der Früh-Verfalles, die DUr überwunden werden konnte, wenn scholastık zwischen durchaus 1rCci gesinnten heologen die
INa ZuU  In geschmähten Scholastik ZUTrTu  ehrte Denn DAULI Trage ausgefochten wurde, ob T1ISLUS iın triduo mortiıs ensch ge-
s1€e gıbt all das, wWwWas notwendig 1st, die eindeutig fest- W e5Sse: ist.
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Die eindringlichen Darlegungen ber Gı1e Herz-Jesu-Verehrung Jahrhunderte TST mıt dem Jahrhundert einsetzen ann. a ” D aa 8 A a ısa an ‘l A aaS S1IiNd sehr begrüßenswert, Dagegen vermochte ich kein E1ın- Im Teil behandelt S1e die gyailo-romanische Kpoche (4. U:
gehen autf die rage der ypostatischen Vereinigung mıiıt dem Blut
festzustellen. Jahrhundert), 1m die ‚pO des (äsarıus vVOo

TIies AA  503—542), 1m das Ende declin) der antıken Buße
Auf 313 nımmt der Verfasser daß die Gottesmutterschaft Angesichts der der Literatur ist C verständlich,edigli| ine gratia gratis data sel, geschen. sSe1 ZU. der Verfasser auftf die Auseinandersetzung mıt den einzel-der itmenschen, un! daß S1e rein für sich G' hın-

ichtlich iNres morTralischen Wertes, unier der eiligmachenden Gn  de NEeEN Autoren verzichtet, dıe Darlegung nıcht stören«d
ste. Es Ware ber doch hier edenken, daß die heiligmachende belasten. Immerhin aber wäare ANSCINCSSCH »
na edigli die Adoptivsohnschaf Gottes edeute un! dieser WEeNnNn den bisherigen an der Fragen kurz gekenn-
gegenüber die WIT. Gottesmutterschaft unvergleichlich er zeichnet hätte. dem: Leser das Urteil über das NCu
stie. Dazu gibt diese Gottesmutterschaft doch das besondere An- Gebotene erleichtern.
Tec auf die Liebe des Gottessohnes und stellt die allernächste Jatsächlich stiımmen die wesefitlichen Ergebnisse desfür einen Menschen mOgliche physische Verbindung miıt ott dar. es übereıin miıt den die ichamı ist 1ne nıcht Dloß ontologische Heiligkeit gegeben, die nNniıe- Feststellungen,
mandem andern zute1l wurde. All dieses 1en auch dem Beweis selbhst In meıner chrift „Die abendländische Kirchen-
(man vgl 338), daß die Nal der allerseligsten ungirau VO  - buße 1m Ausgang des christlichen Altertums“ (1928) gemacht
em Anfang 1nNne höhere Wäar als er anderen Menschen habe Man braucht DUr die Schlußurteile beider Bücher

340 eı „Wenn auch nicht eindeutig feststeht, nımmt S 199— 205 DbZw. 300—306) vergleichen, das Zzu
INan doch gewöhnlich daß Maria diıe auie esu empfangen erkennen. Hier WwW1€e dort erscheint die kanonische Buße als
habe nicht ZUrTr Nachlassung der Sunden, sondern zwecks Ein-
gliederung 1n den sichtbaren Leib ihres Sohnes.“* ber dem WwI1der-

die einzıge Form der kirchlichen Sündenvergebung. Die Buße
darf ebenso Ww1I1e die au{ie I11LU  —- £1N eINzZ1IgES Mal 1m Lebenstrebt doch ohl die Annahme, daß Maria als die Miterlöserıiın doch

irgendwie wesentlich ZUT irche gehört. Da S1e 7zudem den Tod fre1l- empfangen werden. Ihre bernahme bedingt den Bintritt
willig auf Sich hat, der l1od un! seine Folgen für sS1ie 1n den Büßerstand mıiıt schwerwiegenden echtlichen Folgen
es her als beängstigend un! sSie keinerlei gelistigen nıcht 1LUF für dıe Bußzeıt, sondern für das an en
Schwachen ausgesetzt Wal, zudem reliquiae peccatı nıcht tilgen Vor allem. gehört dazu das dauernde Verbot des el  en
enNn, wird nıcht klar, Was IUr S1e der Empfang der eiligen ung erkehrs Die olge davon WAafr, daß 18088  - die Buße immer

edeuien können. Freilich ann INnan sich olchen Fragen mehr hinausschob, S daß jJjüngeren Leuten, weil s1e ıcht
gegenüber immer darauf zurückziehen, un  O, iın Fällen, ZULI die Gewähr ständiger Enthaltsamkeit boten, die u VOCI-Gültigkeit des Sakraments keine Reue ber egangene un Ot1g
ıst, daß Maria ın einem solchen Sakrament ben die gratia PeI sagt wurde. Zur eıt des (Cäasarıus wurde die Buße fast

ausnahmslos TST ın der JTodesgefahr übernommen. Dieefficiens tale et tale mpfangen
Zu 431 er die Bilderverehrung) selen eini1ge exie QuUusSs der Seelsorge hatte S] darauf eingestellt und verlangte VOomn

den Gläubigen 1n gesunden Tagen DUr das „paenıtentiamTühscholastik mitgeteilt. 1ne dem Alanus VO nahestehende
Quästion des Cod British Museum OYVa. XII fol 85 chreibt agere”, persönliche ußübung, während das „paen1-
Iltem queri1tur, domınice CTucC1ı debeat Jatriıa vel uha ex1iber], Cu entiam accıpere”, } der Empfang der sakramentalen
dicatur CIU>X adoranda, IUX 1QgNa; et ad quid dirigatur P CU)] Buße, auf das Ende des Lebens verschoben wurde. Als
dicitur CIUX aQave S5SDCS, et qu1d iudeis debeat responder I, quod KErsatz für die kanonische Buße galt die „CONVvVersio0”, das
nobis obiciunt picturas et tatuas 11L templis nobis adorarIı, et Gelöbnis der Jlebenslänglichen vıta religiosa,die aber für die
quod cit apostolus; SI: miıha gloriari nıs1ı 1n c{ruce] omi1n1 Durchschnittschristen uch nıcht In Betracht kam Die Masseeic Sed, sıicut lex d1icı NO  - iudicatur recte, nısı tota lege
perspecta, S1C de verbis apostoli: NO ene i1udicabitur, 151 intentio der Gläubigen verließ äüch auf die Krankenbuße Im en
dicentis et 1CI1 attendatur Auf fol BFV 1es INa ler: spielte seıt dem Jahrhundert die kanonische Buße keine
Item, CU: TITUX adoratur ei HOC auctoritate prophetice TeSspONs10N1S, mehr, daß S1e  Fa auch kein Hindernis darstellte, als
queritur, propter materiam vel formam, d S1 T1SLUS ho- die nordischen Missionare die sakramentale Privatbuße
miıinem assumptum deponeret, 1lle OoOMmMOoO adoraretur. Et sS1 NO auch auf dem Kontinent einbürgerten.
1UX eposito Christo adoratur, ei 3R3D'E argentea vel Japidea
adoratur, CU) iın So10 1gno celebratum sit misterıium. Et 110

[)ie Keststelung, daß Vogels Schrift ım Hinblick auf
adoretur lordanis vel OMnN1s aqua, C in celebratur SaCTAMenN- die Entwicklung des: Bußwesens keine wesentlich Neue

Erkenntnisse bringt, soll indes 1ın keiner Weise ihren Wertium regenerationis, et S1 quelibet CIUX debeat adorTarl . hOcC
dicimus, quod institutio est necessaria. Et hoc solvit PTI10T& herabsetzen. Sie ıst eine ebenso eißRige w1e kritisch beson-

NECNE un selbständige Arbeit er Forscher wird schonIn einer anderen Quästionensammlung des gleichen Cod British
Museum OYa: U E 198828  - auf 247 Item, CUu: dicitur Für die mühsame Sammlung der Quellentexte ankbar
CTUCEM Luam adoramus, Domine, lignum SEIN. Auf der Grundlage Ccieses reicheren Materials hat der
adoretur et quomodo 1C1 m{[agister] ita exponendum, id est Verfasser dann auch die gekennzeichnete ntwicklung noch
Ccrucifixum in adoramus venerando CIUCEN, Item, G klarer herausgearbeitet und teilweise in NeUE eleuchtungdicitur salve CIUX preCclosa, quomodo intelligitur „salve  i  Y id est
vel fias salva, vel 1O:  v salva. Ml[agister]: salve, 1d est salvarı in geseizt. In jedem bietet f 1ne sechr dankenswerte

und wirksame Bestätigung un Krgänzung der ErgebnisseCOTrDOTE CrucCifÄixo0Oo Congratulor. Similiter salve, Petre, 1d est COIM-

gratulor saluti tue, eire der bisherigen NCUETEN Bußforschung, die immer noch auf
starke edenken stoßen.Bamberg. andgraf: Ein PaarTr Einzelheiten Den tischeld des Papstes S1IT1CIUS
ber Cie Rük  älligen {(EpD ad Himer. bezJieht miıt RechtVogel.r Cyrille, La discipline penitentielle K aule des Origines

la fin du Jie siecle. Paris, etouzeyv Ane, 1952, 1n-3, 206 Sowohl auf die Rückfälligen wıe auf Cdie Dertreter Cier Bußgesetze,
nliicht 190088 auf diese, wıe ich er Ebenso möchte

Die umfangreiche über 200 Seiten In Kleindruck iıch nicht JEnr wahrscheinlich halten, daß Cäasarius, 67
Arbeit ıst eıne Straßburger Doktordissertation. angeregt Morin 272 137 f 7 mit dem Sartız poterat ea secretius agere
VO Dekan der theologischen Mer Andrieu dıie „CONVersio0” gedacht abe Dagegen kann iıch nicht dem

Urteil beipflichten, daß die Haltung des Faustus ın der ußfrageSie will die Lücken ausfüllen, we dıe bisherige Literatur
nıcht sowohl semipelagianısch als „seminovatianisch“ bestimmtaufweist. un nut Heranziehung er erreichbaren uel-

len 1n€ Gesamtdarstellung des gallıschen Bußwesens der sSe 49 Die Qualifizierung der TE durch Innozenz als
novatianisch rechtfertigt noch nıcht den CcChlu! auf (:as bestimmendeersten sıieben Jahrhunderte bieten, für das die Quellen persönliche Motiv des Veertreters CdeT Te. Can des KOonzilsbesonders eichlich fließen. Der 'Titel ist insofern mißver- VOo on 650) mMöÖöchte (igegen; 196) Nnach. W1e VOoOrT alıs

ständlich, als die Untersuchung wegen des fast voHstän- das erste 1I' OkKumen! Der das Bußverfahren der NOI-
dischen Missionare ansehen. Von der es her steht nichtsdigen Fehlens geschichtlicher Zeugnisse für die ersien drei
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und (dier Wortlaut (es Kanons spricht Jeidgeplagte enschheit, und n1er 1eg uch der Ansatzpunkt einergegen d1iese eutung,
entschieden eher fül:  171 S1Ce alıs C(ie iıch auch mögilıche Ik 1äa- gesunden, realistischen Friedenspädagogik. Wie ınst Pest un!

TuNdg, daß ( as OoNZ1 Sich YEeYEI Chals 1axe EeLX.  TITeNn mancher Hunger 1n aäher und geduldiger orschungsarbeit und mit
1SCAhOIe wende, schweren undern hne entsprechende Bußauflage menschlicher UOrganisation zurückgedrängt wurden, koönnte auch

diese drıtte Geißel der enschheıit, 1n zäher, ent-erzeihung zZU gewähren. Sachl!lich 1St dıe Tage VO  w} keinem welte- der Krieg,
iCH  3 Belang. sagungsvoller Kleinarbel ekamp un die mit ihm ell-

ängenden politisch-sozlilalen Mechanismen „aufgelockert und um a-
Münster. Poschmann.

nısiıert“ werden. der VO  > rwähnten Wege Z.U Frieden
iıst eiNner ernsien TWÄägung, namentlıch Vomn seiten der aup(-

Schöllgen, Werner, hne mich!  : hne ns? e und (irenzen verantwortli:  en, wert. 550 die „Umschulung der Abenteuer- un
des Pazıl1smus. Verlag Nnion Pustet, (Ciraz alzburg Kampflustigen auf den DOT und andere Formen friedlichen Wett-
Wıen. ufl 1951 202 6,80 kampf{es, die stärkere Einschaltung der Tau 1n die öffentlichen

Friedensbestrebungen, e1n erhnonier Einsatz VOon Presse, Film,Es gibt ohl wenige Fragen uUNSeCICS öffentlichen
Lebens, die sehr unier dem Finfluß menschlicher Funk und anderen Schöpfern der öffentlichen einung, poliıtische,

wirtschaftliche un sSOZzlale Reformen, die Schaffung einer inter-Leidenschaft stehen wI1Ie die Frage Krieg un Frieden nationalen. Gerichtsbarkeit, VOILI em ber die Rückkehr echter
Und doch müßte gerade dieses gefährlichste aller Transzendenz und einem gelebten Christentum
Gegenwartsprobleme mıt besonders kühler UunN!: nüchter- Der adikale Paziismus e reilich VO  g dieser jangsamen un!
NerTr Überlegung herangegangen werden. So iwa w1e Jangwler1gen Arbeit nıchts wissen, überspringt allerdings
INa die Entschärfung einer Fliegerbombe ın eıner R058 1n seinen Wunschtraäumen alle gründe einer traurigen
dichtbesiedelten Straße herangeht. Der Bonner oral- Wir.  eit, hne echtem Brückenbau ere: sSe1iIn. In immer

theologe Werner öllgen gehört ZUuU jenem 1ypus VOo  > ngriffen TrüUckt ihm bald mıit den en modernster
(}  ung, bald miıt denen uüberlıelerten christlichen TDgutes un!„Sprengmeistern , die miıt großer Nüchternheit, ausSSE-

zeichneter Sachkenntnis und bewundernswertem Mut lebendiger Erfahrung uleibe Der Tradıkale Paziılismus nicht
L11LUI VO.  7 einem wirklichkeitsiernen un! ungeschichtlichen ut0-diese „Entschärfungsarbeit” herangehen. Und Ina  w darf
pistischen Denken, verkennt auch die rechte Rangordnung derwohl aSCH, /A rechten Zeit und soweıt SeıIN Be- Werte, indem eT, 1ın materijalistischem Denken verfangen, die kÖör-

mühen anlangt, mit gutem Erfolg perliche Existenz, einen S O: Mittelwert, einem Höchstwert
emporste1g: Als ind der Aufklärung untiers:  aätzt der PaziılilsmusWorum geht dem Verfasser? chöllgens Haupt-

anliegen ist die urückführun des Pazıiıfismus auf ein die Bedeutung der Gemeinschaft und des Gemeinwohles und
f{Lüchtet sich 1n einen soziologischen Isolationismus, der nÖöchstensgesundes Maß, auf jene rechte Mitte, die Vernunft und
den Feinden des Friedens zugute omMm Mit feinem psycholo-Erfahrung, Offenbarung un ırche 1n Jeicher Weise
gischen NSUN. weist ScCh. nach, daß der Pazifismus 1ne Artnahelegen. Aufgabe aller ist TE „die gyute e säkularisierter elıgıon ist Das echte Friedensideal wird

SINDUNg des ehrlichen Menschen miıt einem Wissen gahlız nach SsOzilalistischer Manier einem Ersatzgott, einem
das sa  ıch Richtige, Gute, Gottgewollte auszurüsten, Idol, das, tyrannısch wıe alle Götzen, keine anderen Werte neben
damıt beides sıch verbinde, w as notwendig innerlich sich duldet und einer örmlichen Wertblindhei Hier ist

zusammengehört: der gute un der rechte W8g“ nıcht die ruhig abwägende ernunf{t, sondern das blinde Gefühl
Gegen diese oppelte Forderung verstößt nıcht U jede 1ın der Führung, vielfach e1n VO.  - Hochmut und Ressentiments

geleitetes. Eingehen: sich der Verfasser auch mit dem fürhemmungslose Ma  politik, die auft ethische Gesinnung
verzichtet un edigli den KErfolg für erstrebenswert einen Tisien onl schwersten Einwiand auseinander, ede Gewalt-

anwendung verstoße den Geist des Christentums In derund damıiıt ugleich für das sachlıc!| Rıchtige, den rechten
bıblischen Unterscheidung zwischen einer willkürlichen, geme1n-Weg, hält; sondern auch eın Pazılismus, der be1 der schaftswidrigen un! gere  en Tötung, zwischen dem persönlichenreinen Gesinnung, beim gutien illen 1a machen W1 un! dem e1in! des Volkes, zwischen einer pilichtgemäßen und

und die vollkommene Gewaltlosigkeit predigt. er freiwilligen, heroischen Betätigung der Feindesliebe gewinnt
die gesinnungslose Erfolgsethi noch die wirklichkeits- den roten aden, der ih: durch die verschiedenen Textschwierig-
remde Gesinnungsethik sind einNn geeıgneter Weg Z keiten hindurchzuführen erMäag, hne ihnen irgendwie Gewalt

anzutiun. Sosehr auch die christliche Friedensethl. einer gewissenFrieden un Völkerverständigung, sondern DUr die Ver-
antwortungsethik, worunter Sch jene harmonische Ver- zeitbedingten Wandlung unterworfen WAäT, doch ıne

ununterbrochene geistige Linie VO der Bergpredigt ber Paulus,bindung VO  w Idealismus und Realismus versteht, in der
die Menschen au innerster Verantwortung all das ZUuU Augustinus und IThomas VO  - quin der neuesien katholischen

Friedensbewegung, soweıt Sie Sich den Weisungen der PäpsteFörderung des Friedens versuchen, Wäas ‚heute un orientiert, die „e1n Musterbeispiel einer geordneten, QusS Verant-
jetzt” möglich 1st, Was der „Ka1ıros” bietet, wWäas die Kar- wortungsethik erwachsenden progressiven Friedensarbeit“ sind.
dinaltugend der ughei verlangt, jene rechte Mitte, die Man kann Schöllgens Arbeit, die übriıgens iıcht leicht
sıch Vom Zynismus des hemmungslosen Militarismus lesen 1ST, angesichts der heutigen eltlage kaum
ebenso ernnhna W1€e VO Defaitismus eines ungehemm- anders als mıiıt heißem opf un heißem Herzen beiseıite-
ten Antimilitarismus. legen. Sie enthält nıicht 19888 1ıne Reihe wichtiger An-

Sch eIHMLAG aQus einer gute: Kenntnis der modernen Sozlologie für alle verantwortlichen Volkserzieher UN!'
un Psychologie den Nachweis führen, das die ese des Politiker. s1e stellt jeden einzelnen VOTLF die entscheidende
radikalen Pazifismus, er amp un! Streit 17 der Welt sel NUur
dem bösen Willen asozlaler ementie verdanken, die Wirk- Frage, ın den apokalyptischen Auseinander-

seizungen der Gegenwart und nächsten Zukunft seinen
Kel unsachlich vereinfache, Der ensch ist N1CH ILEL als e1in-
zelner, sondern lauch 1mMm gesellschaftlichen en weitgehend atz einzunehmen gedenkt.

Eichstätt Fleischmann.die Gesetze des Bios gebunden, gahız besonders 1n jenen ex1ıstenz-
bedrohenden agen, (wie iwa 1ın Kriegsgefahr und 1 Tieg
selbst) die unheimlichen Mechaniısmen der Massenpsychologie ın Sahner, Wilhelm, Dr. eo et phil., Katholische und evangelische
un.  102 ireten Die heutige Kultursoziologie cheint überdies Seelsorge des eufischiums in Holland, und kulturelle
nachweisen zu können, er Kulturaufstieg der Vergangenheit, Gliederung mit einem Geleitwort VO  - Universitäts-Professor
auch der europäische, au{f e1n „Fraktum Tutaler Gewia. zurück- Dr. eo Schreiber-Munster. Emsdetten, echte 1950 B

291geht un daß jeder Zivilisationsprozeß weitgehend VO.  x biologisch-
psychologischen Zwangsläufigkeiten gesteuert wWwITrd. In seiner Die vorliegende Arbeıit, die der 117 Lehrfach tatiıge Verfasser
ausgleichenden und überlegenden Art übersieht der Verfasser „eine kirchen-missions-geschichtliche un pastoral-theologische

Studi: nennt, ist 1ne durch die Westfälische Wilhelms-Universitajedoch keineswegs, daß solche „SOZiologischen Naturkatastrophen  La
auch mensci  icher Freiheit un: Verantwortlichkeit Hen bleiben, gekrönte Preisschri: ber das ema Deutschland — Hollan: hat

Sahner bereits firüher in einer höchst eachtlichen unsthistorischenund gerade 1er leuchtet ur  ein echter Hoffnungsschimmer Ar die
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Studıe gehandelt (Deutsch-holländische echselbeziehungen in der ın die Geheimnisse des Stammes ZUSaMMNVEN, die durch mystischen
aukuns der Spätrenalssance und des Frühbarock); Wäarl eT Iur Tod und Auferstehung oltt hınfuhren Wer Priester wird, macht

das nochmalıs durch und verbindet sich geschlechtlich mit dendıe Bearbeitung dieses religıiosen Bereiches gqut vorbereitet
Der Hauptnachdruck 1n diesem Buche lıegt auf der CGioöottern Enthaltsamkeit iıst ufspelicherung VO.  _ Ta wıie s1e

besonders große Unternehmungen, wıe Kriege, noötig 1s(T. Be1l denSchilderung des „Deutschtums iın den Niederlanden  . WOZU
r 1L:e ch iıst (Jeanmaire) das Problem. kaum vorhanden; Platon

vorab statistische Unterlagen notwendig erschıienen. Diese S1@!] dien Le1ib als Gefängnis der eele an, Was christliche Autoren
werden In Kapitel I1 gegeben; folgen Ausführungen weitergegeben aben, aber ihm. ust auch der Eros Weg ZULI ystik
über dıe Einwanderung, über das Vereinswesen, das Schul- 110 hat den en, daß jede Enthaltung den Weg gelstiger

tTkenntnıs In der en Form des Budccchi S IN US istund Erzıehungswesen, das Presse- un Büchereiwesen:
das letzte. Kapıtel „Kirchl.-kulturelle Betreuung”, geglıe- sexuelle Enthaltung nÖötL1g, den Gefahren der Sexualıtät

dert iın „Katholizismus” un „evangelische Richtungen”, enigehen. In der klassischen Form des Yoga wird S1e wiesentlich
geu der Unruhe und dem angel d Herrschafit ber dasbıldet sodann den Kern des es un bietet 1n reicher
eigene entgehen un höhere Energien gewinnen.Fülle 1ıne Menge VO  w wenig bekannten Tatsachen, wobei
Nur ın der 'antra-Lehre 1st die Sexualität selbst Quelle geistigerche Verhältnisse 1m Weltkriege besondere ea  ung Ta aber eTrsT, nachdem man S1e vorher überwunden nhat

inden. Beı den ud (GEOTg Va ]da) WaT und ist die Ehe einfachhin
Hervorragende Verdienste die ege des atho- verpflichtend, Anschluß d die als usgelegten or

lischen Deutschtums ın Holland erwarben sich die mäann- CGien. 1l Enthaltsamkeit 1st NUur etwas Vorübergehendes,
lıchen un weiblichen Ordensgesellschaften; 1ın Holland estimmten hohen Festen, bei Moses ach der Offenbarung auf
erstand [0]24 eın deutscher Missionsorden w1e die „Ge- Sinal. kıne Ausnahme bilden einzelne Personen wie Elias, Elisäus,

Jerem1as. es Handeln soll auf die Ehre unı 1e Gottes hin-sellschaft des Göttlichen Wortes“ (Steyl) die sıch einer
machtvollen Organisatıon entwickelte. Es ist naturgemäß gelenkt werden. FÜr dieses Ziel un: dıe mYystische Vereinigung

m1t ott 1st die Ehe daıs ittel, während der christliche Z.olibat eın
unmöglıch, ıIn dem kleinen Rahmen einer Besprechung auf

ergehen att und die Menschen 1sSTl. DIie oslem (Mas-alle die Tatsachen hinzuweılsen, welche Sahner mıt - 1gnon) en manches ute VO'  - en un! Tisien übernommen,
staunlichem ıler un n1ı€e versagender Ausdauer —_- Der keine spezifische T' un Praxis.
sammengestellt hat Nur jahrelange, zeitraubende Be- Die stkirc (ZenkovskKk y) wendet sich den

ol des W esstens un: übernımmt innn 198088 für die Bischöfe, seitmühungen konnten einem solchen schönen Ergebnisse
führen dem anum. 891 Die Protestanten ean OS! halten die

Ehe iur den Ochsten an! und geben den Zölibat 11LUI auf qganzWir moöchten 1LUFr wünschen, daß die beiden „Anhänge „Nieder-
Jänder 1n Deutschland”“ un! „Betireuung des eutschiums 1 (frühe- persönliche erulung hın

heren un jetzigen) holländischen Kolonalreich” sich auch einem Den Abschluß dieses bschnittes bilden einige
Gnostiker, Enkratiten, Messalianer d., Von einem alschen alıs-selbständiıgen er. auswachsen mochten

Vermißt en WITr iıne Erwähnung der Zeitschrift „Der äachter” MUuS$s ausgehend, kommen s1ie VO  7 einem ‚; alschen Extrem ın eın m l aaa Qr E
VOI KOosch, die jahrelang als einziges euts  es rgan ın Holland anderTes. Molinos (1623— 96 ist eigen, daß nicht I11LUI Bischöfe
erschien. Auch reichsdeutscher Professoren auftf Lehrstühlen hollän- und den Kardina. Petrucci Anhängern un! daß zuerst seine
discher Universiıtäten, wWie einisch, Steifes, Drerup d.; konnte Gegner, besonders Segneri, indiziert wurden, un:; daß } VOoI einer

gedacht werden. anscheinend echten ystik ausgehend, einer schlimmen TrTeiNnel
1 Verkehr der Geschlechter übergeht. Vielleicht Ooch verhängnIis-Als (‚anzes gesehen ist ahners Werk jedo: 1ne Ooch-
voller iSt die Grundregel, dıie seinen nhängern gibt Nach der

erfreuliche Leistung, un HLa  w darf oMen, daß WIT auf
ersien Hingabe otit überlasse dich QAIVZ den Händen

diesem Wege einmal einer alle Fragen umfassenden Gottes, damit dieser agat ın nobılıs SINe nobis. Auf der Vıa interna
Darstellung der deutsch-holländischen Beziehungen kom- haäalt 11a den Teufel eines Kampfes nicht WUTrdig. Was INnan Gutes
INCN. iut, oMmM: VO.  3 Gott, WIdaSs Schlechittes, VOo Teufel, für e1: ıst der

Munster. eınhar ensch nicht verantwortlich.
Unmittelbar den geschichtlichen nı angeschlossen

Bruno de Jesus-Marie OE Mystlique ef Continence. ITra- Oöchte 190758  - ohl den Anfang C(es etzten ber die atholische
VauxXxX scientifiques du Jie Congres international von 1952 Auffassung, nämlich dessen geschichtliche Kapitel, sehen.
Les Etudes Carmelitaunes chez Desclee De BTrouwer. 80 410 D Camelot EerT:| üÜüber die ahlreichen Abhandlungen
195 ir des Jahrhunderts nı untier denen die Aus-

führungen des Ambrosius 117 Mittelpunkt stehen Dais VerlangenBekanntlich halten die „Etudes Carmelitaines” schon
Jange l1agungen ber Fragen der Mystik, deren Vorträge nach einem Ersatz füur das Martyrıum un! die Parallele des ‚auf-

strebenden on  ums eschwingen die er un! en ın derdann veröffentlicht werden. Gegenstand der etzten 'Ta- Jungfräulichkeit die Rückkehr des paradiesischen und die Vorweg-
Suhg W  —— dıe Frage nach dem Verhältnis VO  b yS und nahme des eschatologischen ustandes SO neben Ambrosius Metho-
euschheıit Fine große Zahl VO  - Gelehrten 1heologen, dius Vo Olympus, Basilius VO.  - ANCYTa, Chrysostomus, GTregor VO:
sychologen und Arzten en dabei mitgearbeıtet. Nach Nvssa. Als auf unvergleichliche Vorbilder wird auf die seligste
einer Einleitung des Karmelıiten ilıppe de la rinıte ungirau un! auf T1STUS hingewiesen. Noch interessanter, weil
olg e1in religionsgeschichtlicher Teil, dann eın psycholo- kämpferischer, sSind die Kapitel VO.  o eslin ber ugustin un VO:

ber Hieronymus. Augustin we. sıch gegel Julian VO.  Hgyischer un schließlich e1in theologischer. Kurz soll ihr
Eklanum, den Verteidiger des Pelagianimus, der NULI das uteHauptinhalt 1eTr vorgelegt werden.

Philippus beginnt amıt, daß sich einen falschen der atur sieht, Der nicht die Gefahr, und der die IDsunde leug-
net. Demgegenüber weist Augustin d uUu's der eigenen TUung

Dualismus wendet und neben dem e1Ls’ au dem Leib als Ge-
SeE1Nes Jugendlebens und der bis:  OL1  en ın Se1INer Umwelt

schöp un: amı auch der Geschlechtlichkeit ihr Recht ein-
auf die rhabenhait der Enthaltsamkeit hın Hieronymus geht von

raum(t, Die Jungfräuli c f 1t ist nıcht begrifflich und ın sıch
der richtigen Lehre des hl. Paulus aQus, überspannt aber den Ogenhöher, SsonNndern NurTr 1mM ustan: der gefallenen Natur, ott gqahz 1mMm amp Helvidius und Jovinlıan.

gehören; 1171 Paradies ware s1ıe nicht nOt1g, weil die libido S D . 1 T 7 ı AA
fehlte eiz ist  Y S1e er wertien als GeNug{iuUuNng ott und Als dritter Teil sind VOoO  > AÄArzten .

als Antwort auf die Jungfräulichkeit deis menschgewordenen WoTrT- und psychologische Fragen eingeschoben, über
tes Dazu oMMN! s1ıVe auch dem JanNnzenNn mystischen Leib zugule und Hormone, Transformation oder ublimation der SECXU- 5& ala 8ı e E Ta * D c en l S K aaıa
1S% ıne ung der Nächstenliebe ber s1e ist, wıe die Räte ' "t1  Der- alıtät 1ın der Mystik, die aber aum befriedigend
aup sind, 1Ur ıttel Z.U. Ziel der 1e Sie STE. daher nicht gelöst werden. Um mehr gilt das Vo den
NUur unter den göttlichen ugenden, sondern auch! unter den s1ıtt- etzten posiıtiven apiteln. Tesson schreibt
ichen der eligion un des Starkmuteis.

Bei den 1 a. nach Mircea Eliade, geschlecht- über Sexualite morale ei mystique. Der Geschlechts-
liche Aufklärung mit der Einweihung des heranwachsenden Mannes trıeb aiifiziert‚ durchdringt, befruchtet nicht e1n-
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zeilne Akte, sondern das an en des Menschen Stengel, Un Elrnst!]: Die Reichsabtel ın (s38 euts
E’benso 1st Her mıt dem geistigen TIe der Gottvereini- Geschichte. W eeima: Böhlau 1948 1,50.
ZUNDS, dessen 5Spitze dıe Mystik ist Eıs handelt sıch daher Diliingen Uun! Schwabens Festschrift Vierhundertjahrfeier Un1-
NUur 58  - einen Gradunterschied zwıischen dem gewöhnlichen versitaäat Dillingen Dıillıngen 1949 MAanz,
Christen und dem Mystiker, wI1e Ja alich die Mystiker Riıck, Paulinus:. Das Kloster Steinfeld in Seiner ges  ichtlichen Be-
sıch in ihren Schriften Sahz aut den Glauben tützen deutung. Steinield Salvator-Verl 1949 AF SE 1,— .
Damıt ıst ber die Neuheit der eingegossenen Mystik SE [ x F  L dAdUuUSs Anlaß der 50-Jahrfeier der TUüNndung des
über der erworbenen noch nıicht abgetan. Wegen der schwe- Ursulinenklosters Duderstadt TSg. e Ursulinen uder-
TrTenNn Kämpfe der Mystiker, ihrer „‚Nächte“, bedürfen S1e STa (Duderstadt: ec| 1n KOomm. 227 4,30
besonders der Seelenführung. 1Daß die Ehe nıicht SCEOCH die Albert Mecklenbeck childert sSe1n küunstlerisches und mYystisches
Mystik 1st, beweilsen Heilige wWw1e€e Ludwig J. (9181  €, Siena-Erlebnis August Schuchert beschert uNns e1n prächtiges

Handbuch bDer den Dom Ma  1NZ; neben der auges:  ichteTa1gı, Flisabeth 1L, Ihre Heiligkeit owohl W: ihre
Mystik ZCH S1e g die Dnfer bringen, die ıhr an erhalten WIT eine eschreibung der enkmäler des Domes und
erfordert, sowohl gegenüber dem Partner, W1€e C(11€e des Dom-Museums, dazı das Verzeichnis der aınzer Bischöfe

Diıie Festschri{ft für den Passauer Katholikentag, die Passau 1nKinder uch bel der Jungfräulicl  eit ıst nıicht das Nega-
tıve. die Enthaltsamkeıit, cie Hauptsache, sondern die 1e Geschichte un uns darstellt, hat en Rang, oOse Oswald,

der jler die Geschichte der 2000jährigen 1171 er dar-
Gott und ZU  — (‚emeıinschaft. LLOuU1Ss Beırnaert stellt, ist auch der Herausgeber eines Sammelwerkes uber alte

bemüht sich, die eigenartiıge Tatsache rechtfertigen, daß Kloöster 1n Passau un: Umgebung, die unNns Ve extensive und inten-
die Mystik seıt dem Hohenlied ihre Erlebnisse miıt Bildern SIVe eichweite des Passauer ulturkreises arlegt, Ein tolzes
aus dem Fheleben darstellt Nach eu hätten diese Gemälde ist Cb, das Edmund Stengel VO.  n der eichsabtei Fulda

1n der eutischen eschichte ENTWIFT: Stad un: Universitäa Dil-Ausdrücke der Mystiker eınen WIT.  1C! erotischen und
sexuellen 1INnN. Demgegenüber stellt fest, daß sich ingen 1n ihrer geschichtlichen Bedeutung egen Andreas Biıgelmair

und Tliedr!]: oep aut TUN! enauester Kenntnis dar. Pauluszunächst die „LEhe” zwischen (Gott und Israel, dann Rick ze1g' uns das Kloster Steinfeld 1ın SeINeTr geschichtlichen edeu-
zwischen Christus und seINeET Kirche handelt, die dann LUNg; ist das Kloster des sel Hermann Joseph. Nla
auf die Fıinzelseele übertragen WIT 50 ist allgemeiner SE1INES 250Jährigen esstehens esCHEeT: uns das Ursulinenkloster
religionsgeschichtlicher Brauch, denn die Beziehung (SOt#= Duderstadt mit der arstellung SEe1INeEeTr es: Besondere Beach-
ensch ist das Timäre und die ann-Frau die ach- LUuNg verdient ler dıe 33 umfassende Darlegung des Kardinals

ahmung, die dann aber auch ihrerseits als Bıld verwend- KOpPp den ortigen Ursulinen
Ho  mannnıbar ıst.

Finen schönen un weıten Abschluß bildet das Kapitel
vo Lucien-M de Joseph D., Enfant epouse? Theologische BibliographieDas Verhältnis des Menschen Gott wird richtig mıiıt Auswahl VO  =) neuerschienenen Büchern und Au{fsätzendiesen Worten ausgedrückt. Aber das besagt nıcht, daf? ZU Theologie und Grenzgebieten(;ott e1N. uchender und Liebesbedürftiger sel,; 1NOT Zusammengestellt VO  —_ Robert ki Münster
profundens ei CTEANS bonitatem ıIn rebus.ist th 1, esamttheologie
d. 2) und eın A4ll5S SEeINET heraus Mitteilender un Allgemeines
chenkender In Natur, Übernatur, un Demgegenüber Bibliographie, Quera, iquel, Literatura eclesiästicaespanola. Ano 1949 EstEcl 2ist der Mensch reiıne Passivıtät, Rezeptivıtäft, un das Ibid. 26, 1952, 531—575

7 1951, 527—587; Ano 1950
Höchste, wWas tut „Gott hleben  e ist letztlich sich VO  on 333 bot, ist of Cistercian manuscr1pts 1n BritainIrad 8, 1952, 402—418Sl lieben lassen. Die Einhaeit der begnadeten Seele miıt
Gott ist keine bloß moralische, der Zuneigung (appTrO- Bibliographia Franciscana. principaliora complectensannıs 1la Ist Stor. dei FT Minorıplatıo), sondern ıne physische Verbindung miıt der Mensch- appuccini (1952) 144” CollFranc 22 Suppl.]heit des Wortes, dem Haupt des mystischen Leibes Da- 1C ©  © de areto, OFMCap: Biblioteca del Talı Minori Cappuc-cini Provincia S odena S0C t1p. modenesedurch nımmt der AÄensch teil dessen ewıger Sohn- 1951 454chaft und dem liebenden Hauchen VO  — Vater und avı Scriptorum Augustinensium bibliographiaSohn, wohbel die göttlichen Personen ebensowenig eiwas ab NNO 194: NU: 1950. AnalAug 21, 194  R (ed.verlieren w1€e bei den ewıgen Ausgängen (processiones). 282302

Biographie Tacchi Venturi, Pietro, Pecc  al P1ıoAuch die menschlichen Beziehungen: Brautschaft und Kind- santı, ] sacerdoti missionari italiani iın Europa Libr.1a siın.d keine Gegensätze, vielmehr O1g die zweıte ato 951 XVI, 557 D-.; E  < tav. L' opera del gen10ıtalianoaUuS der ersten. Aber diese Verbindung mıt Gott: Ww1ıe
Johannes N= Kreuz Iut, als un10 substantialis bezeichnen Gesamtausgaben. Graf, eOorg Die Schriften des Jacobiten

Habı iIbn Hidma Abu a’ita.  _ Lou Durbecq 1951 VE 176;( 404, ZW. Cabtico espiritual trophe 39), dürfte weder XXX, 209 CSCO 130135 bir. 675,—der KEnzyklika „Mystici COTDOTIS. noch der heutigen theo- Sundar ngh, Gesammelte PE | Werke, deutsch].Jogischen Terminologie entsprechen, die StenNns ıne ers. UL, erl ı A Friso elzer. ufl: Stu Vang Missions-
ver].; Bas Missionsbuch (1953) 335 S.; Hlw. 83,80unı0 accıdentalis zulaßt

Raitz-t Frentz
Teilsammlungen. Bellarmino, Roberto, Sto Scritti politiciKapellen b Geldern Glacon. Bol amichelli 1950 ALVIIT, 380
cton, Lord John Emmeric Edward Essays urch and atife

DYy Douglas W oodrTuif. LO Hollis Carter 1952 518
Lokale Kirchengeschichte Festschriiten. S[ain]}t Bonaventure University Commemorative

Volume St Bonaventure, The Franciscan Institute 1951Mecklenbeck, Albert Siena. Düsseldorf Patmosverl (1949) 36 S n [ V1, FrancStud, Vol 11, NosPp DA 3,80 Mıscelanea edicada POT SUu's discipulos al Ilmo. OSe
Schuchert, August Der Dom Mainz. Mainz: Schmidt 1951 Campelo, OF SUS as de OTIO religiosas 149

83 s 1 Plan; 2,90 antlago de CompOstela 1951 43149 Liceo Franciscano 4l
12Passau, die des Deutschen Katholikentages, 1n es e Herrn Landesbischof Hans eiser ZU Geburts-un! Kunst. Hrsg. Jos Oswald Passau: erl Pas-

Savla (1950) tag dargebracht. Mchn ‚Vang. Presseverband Bayern[1951].) 156 Veröffentlichungen Qus dem Landeskirchl.Heuwieser, Max, Rudolf Guby Jos Oswald Ite Klöster ın Ichiv ürnberg 3 — .
Passau und Umgebung. Hrsg. V, Jos al Passau: erl Zwischen Wissenschaft und Politik Festschrift fuüur eorgSchreiber. Hrsqg Görres-Gesellschaft V, Joh. ‚ÖTMchn er 1953 X. 632, B4* S 7 [um die N1IC
Passavia 1950, 320 SE Glw. D 4,50
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Aur das gesamte wissenschaftl Werk, sondern auch die parla- -  — thought iın the {wentietih eNIUTY. by Arnold
mentar. 69 kulturpolitische igkel1 Schr.’s verzeichnende Nash Macmillan 1951 296 D. ; 3F
Bibliographie, oOrSeYy, Rudolf Schrıftenver- © Joh Die Welt des freien Protestantismus Ein eltr. 2

zZeichnis eOTg Schreiber] e} W aQusS: HiıstJG deutsch-evang. Geistesgeschichte Dargeste en U, Werk
Dıienst ınfier dem Wort. Eine estgabe Iür Prof. D.D  ] Helmuth artin Rade. Siu Oo{z (1952) 572 S ? DM 28,80

The Theology of Paul Tillich Charles Kegley RobertTeiner zZU 60 Geburtstag MAÄTZ 1953 In erb mit
The LibraryWalter Künneth Carl Heinz Ratschow ISG. V. ar.  anssen. — Bretall Macmillan 1952 N 3(}

Gu erteismann 1953 34Q s n 9,50. of 1V1INg eoloay 30
® 5 T ZU Geburtstage Franz Xaver Sepneilt Qe DE lhe eology of einho Niebuhr. GrR Eerd-

widmet (Hrsg. V, urt Engelbert., ild Lax 290 1HNalls 1951 250 3, DU,
iIchSchlesKG E 6,50. Kerygma und ythos. Diskussionen un Stimmen ZU Pro-

blem der Entmythologisierung. Hrsg AF Hans Werner Bartsch. —Studien historis  en Theologie. estgabe für Franz Xaver
Seppeit ISg V, alter Ürig ernhar: Panzram. Mech:'  = ] Hbg-Volksdorf: Reich, vang erl 1952 DA Theologische
Zink 1953 2’M} s n 10,—-; 'um die Bibliographie, 21733 OTrScChung. er° 12,— IBd rsch.
Samuls  3 Robert Die Veröffentlichungen von Fkranz Aaver 11 Religionswissenschafit und -geschichte
eppe EL Qus 4, 1/2. 1lq Erscheinungswe. der eligion. f' Hans: Symbol unEtudes de critique et d’histoire religieuse. Volume 0A8 MI TIranszendenz mit bes Beruüucks. TODIems der Entmythologi-le Chanoine eon Vaganay L’occasion de vingtieme annee sSierung der christlichen eligion. StudGen O, 1953, 3724— 332
d’enseignement. Lyon Fac cath 1948 37 Biblıo- Zinner, rnst: Sternglaube und Sternforschung.que de la Fac cath de e0. de Lyon Hr. 4

Methodologie. eur, Het verband tussen theologie er 1953 ALV, 171 Sa Tafı; geb 7,80.
godsdienstwetenschappen. 26; 1951, 226—24* Peuckert, ill-Erı Geheimkulte dib PiefHer 1951

664 5.; Taf.; 22,—.
u x T1LZ: Theologie un Philosophie. — ThNZBas 8, 1952, I O3 ars U, esch. einzelner Religionen, 5 p egel, Joachim Die

Sprache un JTerminologie. Mohrmann, Christine Le P religionsgeschichtliche ellung der [ägyptischen] Pyramiden-eme du vocabulaire chretien Experiences d’evangelisation Orijıentalla, Z 1953, 129—157paleo-chretiennes et modernes., Scientia m1iss1ıonum ancılla
Mulders donum natal 1953, 254— 262 Gulllaume, Prophetie et divınisation chez les Semites.

ayo 1950 496 Bibliotheque scientifique; fir.
eologiestudium. O: ermann: Die Verantwortung der Falkenstein, A|dam], en, W [olfram] VON: SumerischeTheologie für das Studium Generale. Studium Generale in un akkadische Gebete Eingel übertr. Artemis-VerlNordrhein-Westfalen Kroneburger riften, atingen 1953, (1953) 423 - LF Dıie Bibliethek der en Welt el.42— 45 Der alte Orient; sir. 9 — .Iw 7 Hans: Die Theologie un das Studium Generale. Ebda, Sourdel, Domini1ique: Les cultes du Hauran l’epoque TOmaılne.

Impr. nationale; eutihner 1952 XWVI, 134 Inst Franc.
Eic  HO4 eOTg:! Aufgabe un Veranftworiung VvVon Theolo- d archeol de evrou Bıbl archeol et hist. D3; ir 1200 —gischer un Kirchlicher ochschule EvIh Z B, 1953, eg1s Le probleme de Mahomet. Essai de biogranhie380-—33836 critique du ondateur de l’Islam P.U 1952 VITL, I33:p

es! der eologie Manired Der [altindische Gottesname
Charlıer, elesiin Un inconnue des OFrus de Lvon: OTg! 103 28, 1953, 140150

La collection „De ide” de Montpellier. Tad Ö, 1952, 81—10' C100 > O1Ss Altpersiens religı1öse eistung un: Tragik ZM
Waalz, ngelo), L’opera scientifica di Alberto agno GF 4953; 3556

Condo le indagını ecenti (1952) D.} ST Sapilenza | LF UÜberto Religione medifterranea. Mil 1951 XWVI,
470ever, ernNnar: Das peculum astronomlae kein Werk des

ertius agnus Studien hist Theologie. esitg. FT. Nn ı Raffaele Introduzione alla storia religione
Seppeilt [= ZUg. 4, 1953, 095— 101 E 1951—52, ed.]! 1952,

Walz, Angelus, Thomas VO  —] quin Lebensgang Ul, Lebens- Des Places, FKdouard: ulletın de la philosophie religieuse des
werk des Fuürsten der Scholastik Bas IThomas orus-Ver. CGirecs. 41, 1953, AA AB
1953 154 S. ; Lw. ock Arthur arby Ihe Roman ar VYV an the Roman religious

Veal., HarvyvIhR 45, 1952, 1859252Thomas, Levlan, FS  ® Ulrich of Strasbour! his doctrine of the
dıyıne ideas. 30, E 1952, DE Hans: Der Totenkult 1n Irland Ein el eligion

Franci1sco, La teologia relacion CO las Indogermanen. dlb Wiınter 1952 211 ndogerman!i-
demäas Clenclas segun Enrique de an MiscCom 19, 1953, sche Bibliothek Untersuchungen; 12,—.
65—204 O15 Forschungsbericht: Zur altslawischen Religions-

ges aeC 4, 1953, 206—230.Beck, ans-Geor Die pologia PTO vita Sua  3 des Demetrtios
Dominiık Z.UurT eligıon der des SininggebietesKydones. OstkSt 1l 1952, 2080225 7ı

Gaeta, Athanasius, Antonio da Bitonto OLF OTatiore (Kukunor). Anthropos 47, 1952, 1—+9 620—658 822—870:;
teologo del SEC.,. Baronissi 1952 XVI 126 155 Pont 43, 1953, 2027259
en Antonianum, oma Hentze, Carl Bronzegeräat, Kultbauten, eligion 1m altesten

Blum, Lucien: La part saCce Yorigine des Epistolae obscu- na der hang-Zeıt. . E GraVv: Nijhoff; Nniw De
Virorum. ArchFAls 3 949/50, ed 1952, Sikkel 1951 273 S 111 Taf 63,—.

Qa Wh ele Post The sacred scriptures of the Japaneses,
Lejarza, de, OF  © Nuevos estudios sobre FT 1ego de Schuman 1952 5362

Estella ArchibAm 1E 1951, 359— 377 ([ dts Ronald unapinpi, SIU! of Australilan aborigi-
almondi, I1l Maurini “opera del Muratori GiOT- nal rel1g1i0us cult elbourne eshiıire 1951 XXXI, 223

ale StOTICO letteratura italıana 123, 1951, 429— 471 Eva The Sacred atife of the kan. LO
Faber er 1951 2929 D 101 pl., MäaDS.Banacchi, La vita la eOologla di usta!  10 Degoila akes, Maud The itwo CIOSS6S of OS Santos, Survivals ofbis Pistola? Nicolai 949 128

‚«D} uUgus Die 1r! Aufklärung 1n der DioOzese Roiten- aya! Tel1g10us ritual antheon 00.  S, iInc 1951 XIV,
burg. Bildnisse aus einem Zeitalter des bergangs Stu 271 D-y 22 pl 40 TIhe Bollingen Series 27; dr—
Schwabenverl 1953 414 S Y Taf.; Lw. 15,—. IL Missionswissenschaf{it un -geschichte

Max Joseph VOonNn Bero:  ingen un die Aufklärung. Pestschr: Scientia m1issionum ncilla Clarissimo Doctori
WEIZ. Z- 1952 AT=Z HA DNONSO Joannı Marlae u  ers Instituti missiologicı ad Univ.

Crehan, Joseph, Hather urston memol1r 10CT, Neomag. undatori on um natalicium. Red FEdouard
of his writings. LO eed & Ward 1952 V, 235 D i sh 12/6 Loffeld [& ] Joannes 11s Nı]m Utr.: Dekker Va  — de

Protestantische Theologie, Roth, Erich Die Privatbeichte und Vegt [1953] 299 D- ; hf. 12,—
Schlüsselgewalt ın der Theologie der Reformatoren. Missionsforschung. Freitag, nton, SVD Katholische M1S-
Bertelsmann 1952 175 S 2 14,20 s1ionskunde. Scientia mM1ss1o0Num ancılla. Mulders

Hans alter Glaube und es ın der Theo- donum afta. 1953, 1383—152
ogie Luthers Vandenhoeck Ruprecht 1952 119 r b Au Max Das erhältnis der Mission MissiologieOorschungen Kirchen- U, Dogmengeschichte 6,80, den Tofanwissenschaften Ebd 284—299

Loewenich, alther Zur Gnadenlehre bei ugustin un: effe Johann efer Die Religionswissenschaft 1m Dienste der
Luther. 44, 1953, 52—63 Mission. Ebd 173—179

xel Rechtfertigung und Heiligung ın der frühen Missionslehre. igobert, "OFMCap: Sinndeutung VO  z}
evangelischen Theologie Luthers Upps Lundequist 1952 „Mission“ a U! dem prachgebrau: Z,M: f 1953, a31—93
X, 143 UpUnÄs 1952, SKT. 8,— . » f €eOT9g, Corn.: SOZio0graphische OorschungMartin: Olavus eirı dogmhistorisk kontur, ın der Missionierung. Scientia mM1ssioNum ancılla AA

V  S 28, 1952, 73—83. ulders donum natal., Nijm Utr 1953, DA 1= 47
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Der T1e die Hebraer (J eu. Die Apokalypse (E Schlck)Ohm; Thomas Meinungsforschung 1171 Missıonswesen.
1393 102 S 7,60Z.M. Sr 1953, 148—151

engl Ihe nterpreter's commentary ın vol.
Laufer, Carl, MS:!  Q ie M1arbeıt der Eingeborenen eım Auf-

Luke, John New ork Nashville: Abingdon-Cokeshurybau eines christlichen Gemeindelebens NZ.  © 9, 1953, 109— 121
Perbal, Albert, OM  — PIODOS de L’exclusıivisme terrıtorlila. et 1951 311 O, 79; Corinthians, Galatians, pheslans. 1953

jurisdictionnel dan les m1ss10ns. EuntDoc @ 1952, DF E 759 D.; 8,75
Missionsgeschichte -kunde. 5 alter Refiformation ITanz. Saınte e ; trad Tanc. dir. de l’Ecole

un 1SS10N2. E& 44, 1953, i E Bibl de Jerusalem. Parıls: FEd du Cerf; L’Exode (B Couroyer)
1952 184 D.y e fir. O0!  —_- Les Nombres Cazelles) 1952Bishops and socleties. study of nglican
160 D. ; CL r. 4'  — Le Livre de Josue e 1950colonial an misSS1ONaTY expansion 698 LO 1850 S: D-CAK

Esdras, Nehemie Gelin) 1953 119 P- ; {Hr. <  — Les
1952 AVAREE 248 D. ; ch 21 ,— .

Le missionnalre catholique 1952, Dar equippe d’Eglise Livres d e Judith ei Esther Barucq) 1952 132 D, ; ffr. 420,—-;
vıvante. Eg1Viv D: 1953, Z Epitres de aın Paul „K08 CGalates, zx08 Romaıns ‚yyonne

Einzelne Gebiete. O1 V e Roland The MisS1O0NaTry factor in 1953 130 D.; Hr 390,—-:; L’Evangile et les Epitres de aın ean

East A{irica LO Longmans, (Gireen 1952 302 P-j sh 12  E (D ollat: F.-M. Braun) 1953 244 D.; ir 705,—.
SPan, La Bıblia Versio dels textiOos origınals comentarı pels5  Piacentını, R,, Naboni1 Le Joseph Bonne{ont, de la

mONn 1]0S de Montserratl. MontitserrT: Monestir de Montserrat;du St-Esprit, missionnaire OoN! Issy-les-Mouli-
AL Pr. UnNnIiVvV. 1951 192 D.y BT, CL. II de Samuel ach 1952 344

ingwald, alter Die Religıionen der Akanstämme un das esc Bibelwiss FEr Joseph Oswald Schreckenfuchs’
Problem ihrer Bekehrun ıne religı1ons- missionsgeschichtl, ebräischer Nachruf auf Sebastian Münster. ThZBas 9, 1953,
Unters Stu Vvang. Miss.-Verl (1952), 358 5. ; 9,80 K E a

(Mausolf,) Isidore, OFMCap: 1Ca. index to the works of
Bane, Ihe cCatholıc OT Liberlia. e  u.  e

st Lawrence o{ Brindisi. 1 —7 arathon, Wis St Anthony950 163 D, 2,50.
CS eOTg, as Geheimnis der zweı Dschunken FT1ary 1951 VIIL, 323 204 6,—.

Zum Gedächtnis des es des hl '’anz Xaver. ZM. Sn es Testament (u nachbibl. Judentum)
1953 HI3 103=TIE£ Gesamtiex{ie U, Kommentarsammlungen deutsch. Das 1lte

Raymond, Leonard [Jos.], K, ahabad /apport de
n ! deutsch Neues Göttiinger Bibelwerk Göltingenl’Kglise. Eg1Viv 3' 1951, 310—329

Vandenhoeck uprecht; Das erstie Buch Mose., Genesi1is,
Bıermann, Benno M., Der ersie Bischof 1n Ost-Indien

)l Aufl 1953 136 S J 5,40; Die
Fray Duarte unes NZ.  Z , 1953, 81—90 Kap 1—12,9 N Rad

1953 283 Oa
Hecken, Jos Vall, CICM Les m1SsS10NS chez les ongoles au X Bücher OSUa, Rıichter, uth Hertzberg)

modernes. TUX:! Fd de Scheut 1949 255 9,40
Santam  TOO10;, Con{fucio dell’Occıdente Giul110 Handbuch /D Testament! ngen Mobhr

/Siebeck), 40. T Das Buch Josua (9] u{l 1953
Alenis gesulta brescilano, miss10nNaT1l0 scienzlato ın na,

160 SW Kt.; 12,— 1, Daniel entizen u{fl 1952
I5 Memoire storiche 10C dı Brescla S 1950,

837 S,} 6,101—54.
Mueller, Bonifaclo, ®)  FM Dom Tel Ose Fialho, 1SpDO de Geschichtsbüche Gar  er, Reconstructing Solomo

Olinda arcebıspo da Baja. REBras 52Z: 1952, 347—370 temple. TCI 1 1951, 2—24. 11 ng
oth, artın Le catastrophe de Tusalem Lan 587 avant

ATTOVO, Luls, OFM Comisarlos generales del eIuU. prol esus-Christ et signification pOUL Israel RevHistPhilRel S<
del de Lejarza, OF  < Madr CSIE: Inst St Toriblo de

1953, BMogrovejo 1950 XXI, 594 Missionalia Hispanica. Les Livres des Maccabees, Introd., extie, trad et COI F.-M.
Bandın Hermo, El ob1ı1spo de u1lto Don Alonso de la

Abel, Lecofire, Gabalda (“16 1952 LXIV, 491
ema Montenegro, 96—16' prol de Lejarza,
OF  z Madr CSIE. Inst. St. Toribio de Mogrovejo 1951 Etudes bibl.: ffr 1600,—.
XXIV, 510 Poetisch-lehrhaite Bücher. Weijden, VQa  j derT, ESÄ

Die „Gerechtigkeit” ın den Psalmen. 1]m J anssen 1952
Ramos Alberto GaudencI1o, rcebisp Manaos| do ÄAmazonas:

XVI, P DI.; h{fl 9,75 [Diss.!Cronologla eclesiastıca de Amazönla. Manaos 1952 143
U J Proverbs ıth commentary. Phil Jewish

Ocamp O , anuel, SJ Historia de la Mission de la Tarahumara Publ SOoC 1951 ZCELL: 354 B 3,50.(1900—1950 Mex1C0O:! Buena Prensa 1951 350 Ecclesiastes the Preacher. Nne translation introd. notes,
Furlan illiam In arıty unfeigned. The ife of Francis

Xavier Pierz. Paterson, Dioc of Ö OU! 1952 Zn gloss index DY Power. LO OnNngmans, reen 1952
VIIL, 156 Dr ch 8/6 influence7F0 3,50 Dahood, 1ıtcC J n SJ Canaanite-Phoeniclan

Lesage, Germailn, OM  — L’eveque errant (Ovide Charlebois, Qoheleth Bibl SEr 1952, 101
OMI) Ott Fd de 1’Univ. awa 1950 193 1,50. Canticum Canticorum Salomoni1s quod hebr. dicıtur S  ses ha$sırım.

Mahr, Aumust The CONVersion of 1e Echpalawehund. Nova ei exXiIiu primigen10 interprei, lat. exXiu asorTeft.
T1e' apter of MorTavian missionary history in Pennsvl!vania]. notis crit. et EXECQH. [D. ] Aug Bea, Pont. Ist Bibl 1953

ArchRefG 43, 1952, SE A 66 Scripta Pont Inst Bibl 104; lır. 1200,
Etude de

Bi  elwissenschafiit eul 18 PSS Le antique des Cantiques.
e° D1 el reflex. Ul methode d’exegese d  du

Allgemeines (Gesamtbild CArt 953 258 Lectio dıyına 1 Hr 570,
Propheten. ue Gottfiried Te und falsche Propheten.

Gesamtbibeltexte U, Kommentarsammlungen Vulgata ıta Versuch eINeT Interpretation. ertelsmann (1952) 217
La 1D bıa Torino: aTıett1 40, G10sSuUu@ Baldi) d eologie 46, 17,—
1952 XIT, 177 D.y 18 LaV.; lir. 950,—-; 11 Paraliıpomena (S Beiträge Förderung chrT1s

MontevideoNın Ea Los pDrofetlas del siglo IIl
GarTofalo). 1951 320 D.j; lir 1200,— Libri del Maccabei olombıno Hermanos 1951 509
Penna), 1953 VIITL, 767 D-.., LaV. lir 1100,—-; Baruch TE ULNETS J f Les Chants du Servıteur ans la seconde
Pennäa). 1953 VE 59 D.; Lr 250,—-; Ezechiele Spadafora). partie d’'Isa1je. 59, 1952, 355—3834 481512

ed 1950 360 D. ; lir. 1300,—-; Daniele Rinaldı) ed 1951 Coppens, osS La o»rophetie de la ‘Almah Is., VI[T, E
138 D.;j; lır 600,—-; Profifeti mM1n0T11. NITrOdUZ generale., Amos OV 28, 1952, 648—678

inaldi)- 1953 XVI, 218 D., lir 950,—-; Le pistole Urchristentum. CS verb. uf]Hans Walter Jesaja 53 1mM
pastorali di a010 Timoteo Tıto de Ambroggi). vang. erl;-An: (1952) 159 S Lw. 6,50
1952 XVTI, 258 D-.; 11r 1000,—-+; ipistola agli Trel (Teodorico da Atl eologi Köhler, Ludw1g heologie des en Testa-
Castel Pietro). 1952 N 236 P-. j lır 950,—-+; ‚pistola Cl CG1a- mentes. C überarb u{l AT Mohr /Siebeck > 1953 XIL,
OMO, I1 di Pietro, 11 d1 Giovannı, i 1U de Am- PE Neue eo Grundrisse:;: 16,—
broggi) ed 1949 315 D.j; 11Lr 1200,— . Al  chbibl N{U! LOouis: The ews ın Russia.

deuisch Herders Bibel  ommentit reiburg 1) Z (2 ed. DY Mark Wischnitzer.) ales Univ. Pr.
Herder: Die Bücher der Chronik der Paralıpomenon 10445 ales Historical Pu  1catllıon Ka 54
(F Bückers). 1952 AIL, 379 S, ; 17,50; 4, Die Bücher Schwarz, Solomon The Jew In the Sovlet Union. SyTa-
Esdras, Nehemias, Tobilas, Judith u. Esther Bückers), 1953 CUSC, Syracuse Univ. Pr 1951 380 Dı—.
VII, 309 S.; 17,50; Die pokalypse (P Ketter),. U1VeI- Roblın, ichel Les ]u1fs de arls Demographie, eEconomie, cul-
an u 1953 X; 3971 s J 14,60 ture. Picard 1952 197 D y Ng.; fir. 750,—.

Die Heilige Schri{ft 1n dt Übersetzung. Hyamson, Albert ontefiore The Sephardim of England.
ürzburg: Chter-Verl.; [1:] Das 1lte LTestament. SE Bu:  Q hıstory of the Spanish and Portuguese Jewish ommunity

492-— 1951 LO eihuen 1951 CI 468 D.3 ch. 35,— .Moses:’. Exodus, Leviticus, Numeri Schne1lder). Deutferono-
m1ıum Junker) 1952 350 1n geir Pag.; 11,40. &UT EST: ılhelm Kirche un: ynagoge Motive und Formen
2:]; egister ötscherT). 1953 154 < BE: KI.; der Auseinarndersetzung der irche mit dem Judentum 1mM Laufe
DM 6,80 Z Das Neue Testament Die Briefe des Apostel der Geschichte Stu ohlhammer 1953) 135 Er;nz
Paulus Die Briefe imoliheus u. 1tus Der TI1e Phiiemon. Delitzsch-Vorlesungen 1951 ; 12,—.
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eues Testament (u ntl Zeitgeschichte) Kuss, tto Zur rage einer vorpaulinischen Todestauie Stu-

Gesamttexie U, Kommentarsammlungen deutsch. Herders ıen hist Theologie. estg. FT. Seppelt ZUg.
Theologischer Kommentar ZU Neuen Testament. 4| 1953, i E e S
TSO. \“ S Alfred 1kenhauser. 2a  urg (/Br) Herder:; 1 4 Gewieß, ose Die neutestamentlichen Grundlagen der 6  .m
Die Johannesbriefe Schnackenburg) 1953 299 ichen Hierarchie. Zwischen Wissens:  aft un! Politik Fest-

das Neue SCHT. eOrg reiber, 1953, 1—24Kritisch-exegetischer Kommentar über
Testament Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht; Die KirchengeschichteBriefe die Philıpper, die Kolosser und ı1lemon
Lohmeyver) 9., nach Handex erf. durchges. Aufl 1953 Allgemeines Z e e E
201 S Lw. 21,80 Geschichtstheologie. Ca sSst  1 Enrico: presuppostı dı U1ILdA

Das < deutsch. Neues Göttinger Bibelwerk eologija storla. Mıl Bocca 1952 204
Gölflingen andenhoeck Ruprecht; Das Evangelium nach Danıelou, ean K SJ Essalı S le mystere de 1’histoiıre
aus Schniewi1n| ufl 1953 282 5} 10,80; Ed du eul 1953 349

Der Brief die ROmer i aus Aufl 1953 1338 S ıth arl Weltgeschichte und Heilsges  en. Die eologıl-
4,.40 schen Voraussetizungen der Geschichtsphilosophie. Stu ohl-

ZU111 Neuen Testament Tübingen: Mohr (Siebeck):;: hammer (1953) AAa} rtban-Bücher: 3,60
Die Offenbarung des Johannes Lohmeyer). Aufl. 1953, (T 0ose Die Grundlagen der Geschichtsphilosophie Oltltos

208 SE 10,40. VOo  - Freis:  g. Studien hist eologie. estg BT Sep-
Texigeschichte. HUStORN: critical SULTIVEV and QVa- pelt [= ZUG. 4, 1953 79— 094

uatıon of the earhest Tee manuscT1pts of the New esta- Kirchengeschichtsiorschung. HHa met ;: \  Z Xaver:! Die
ment. Durham uke Univ. 1949 625 155 uke N1IV. methodischen rundsätze des 1LuUs NIion Winter in seiner

Oesterreich ı3alDV Frederic Der Text der grlechischen Fın ehr- elteren Kirchengeschichte VOoO Altbaiern,
buch esch Behandlung der grıech ers V, Tyrol” Studien hıst eologie ZUg. 4, 1953,
Hans olewskı Vandenhoeck Ruprecht 1953 192 144163
Göttinger e0O hrbücher:; Hliw. 9,80 2. Gesamte Kirchengeschichte

vangelien. KNOX- E Chadwic IThe SOUTCES
of the Synoptic Gospels St Mark am Univ. Pr 1953 Limouzin-Lamothe, Le diocese de Limoges. [1:} Des

Origıines la fn du VyVen age; 12:] Du VIe siecle 1NOS JoursE 162 D.)j sch. 21,— . /1510—19505> Strasb Le Roux9 192, 262
BUrton; Of the Tee earher Gosnels ew,

oll dA’histoire des dioceses de France; ffr 1700,—.Mark anı Luke Chic Amer. Inst. of Sacred Literature, Univ. ın the
of Chicago 1951 StonOor, Robert Julıian S:  tonor. catho!ic SancCc{Uary

Wnr TNS arl Das Evancelium der jerusalemitischen Chilterns irom the Vth cent t111 to-dav NewpDort, Mon
Ns 1951 400 D-., pL., tabl.; sh 21 ,— .Mutterkirche ufgaben der Matthäusforschung Jud Q, 1953,

a , MarTco, Sagglo bibliografico SUl monasterı basiliani3 alıa. BBGG i 1951, 4A6—76The Gospel to St Mark. The Tee text ıth introd notes
indexes DYy iıncent Tavlor Lo Macmillan 952 696 D.; Christliches ertum einschl. Patrologie
ch 50, ralso:1] Martin's Pr 952 fFı—

omb Rennett Harvıe: The (i0sDnel of Mark Lo Literaturgeschichte. S 12.0:6 eschieden1s der oud-christe-
ıu Griekse letterkunde Haarlem Rohn u52 VIILL, 739

Hodder Stouahton 952 317 Volksuniversiteitsbibliotheek 2,40; 3.90
Philin The DTImM1ıLUVe  x Christian calendar. study

of the makına of the Marcan GosDpDel Introd. text. Sprache. Mohrmlann, Christine Latın Igaıre, atın de
chretien Klincksieck 1952 40 ir 160,—

am Cambridge N1IV. Pr 052 N 250 ch. Kirchengeschichte. Greenslade Schism ın the arly
RO The fourth Gosmnel, LO Lutterworth Pr. 1952

Church { e1 1953 247 P.; ch. 21,— .
DF2 ch. ardy, Edward Rochle: Christian Eavpt urch and peonle

The fourth Gospel. New ed Pr
Christianity and nationalism 1n the Patrıarcate OT Alexandrıa

36} ch. 18,—. (Oxiord Unıv. Pr 1952 I 241 D ch 21 —
odd, Charles The interpretation of the fourth Gospel. Einzelne Zeitabschnitte, Ereignisse u Persönlichkeifen.

am Cambridge Univ. Pr. 1053 478 D.; ch A2,— . NMatt 60 Henri-Irenee: La date du mariyre de olycarpe.
FFrancols La estructure symbolique de l'’Evangile na. E 953 z D

de aın ean., RevHistPhilRel 33, 1953, 1A65 Capelle, ernar!‘! OS  D DIODOS d’Hippolyie de Rome.
ean Jesu. Ka USNETI:, 0se Jesus VO'  3 azare Seine

Zeıit, sein en 1l seine re er [dt.] ufl Jerusalem: RechThAncMed 19, 1952, 193—202
q10 na Giulio Ancora S questione d1 ppolito. ScuCatt

The Jewish Publ House 1952 629 50, 1952, BAAÄArne: Jesu korsfästelse reliqlionshistorisk elvs- Vischer, as asılius der Große ntersuchungen inem
Nnınd. The erucifixion f esu COMDAT. study.) Kirchenvater Bas Reinhardt 1953 178 [Diss.]
Natur och Kultur 052 XX 185 7i

18l Hans Frhr. VON Der Ablauf der Osterere1ig- V i D ch Luklas Das Problem der Freundschafrt bel den Kirchen-

nı  s und das leere Grab dIb Winter 1952 52 40 vatern. Basilius der TODE, Gregor Vo  =) Nazianz und Chryvy-
sSoStomus. ThZBas 9, 1953, 173—200

HSB philos.-hist 052 83,50 oyne ean SBI al Cyprien ast-il ıen auteur de la
Paulus en TE Irrwege ın der NeEeUEeEeTIEN Pauylus- redactıon breve du „De unılale C  TE 4© RevBen 63,

Torschung. ABEZL FF 1952,
Z A1z. Reflexions SUr: l’histoire du exie paulinien. 1953,

59, 1952, SEn Calder, Grego:ıre, Henri aulinus, XOLVOVOC
de Sebaste de Phrygıe AcBelgBullLettr 938 1952, 163—183

u -‚ Hans: Der Römerbriefl. Stu Vang Verlags- ViSS ST Alnne| Jlippel Synesios vVan Cyrene, lıteraftor, mYySstı-werk (1952) 371 S.; 15,40 'us, bisschon NedAÄrchKG, 39, 23 1952, 67— 80
Schnacken  FT Rudolf£ Sr hat uUns mitauferweckt” Zur

Tauflehre des Epheserbriefes, Z 2, 1952 ersch S Ü Hos; SJI Une lettre de condoleance de Bacharius €&>
159183

RHistEccl AF 1952, 530—585
GFEa HMR Antoine C'laire Le verıtable des

Paul, Sannt: Les Epitres pastorales. Introd., trad eit (0)208881 D, „Gnostica”
P1CG, Lecoffre, Gabalda Cie 1952 GCGGYHT, 1562065

d’Evagre le on que. 15 142, 1952,
417 Ftudes b1bl1.; ir 1500 ,—.

DAICGQ, C f L’FDnitre u08 Hebreux Introdtion: Commen-
EB ilhelm Die Religionspolitik des Kaisers heodosius

Gr. Mchn erl ayer K ad Wiss ecKkK 1ın Komm.
taiıre Gabalda 1052=—53 445, 457 Etudes bib'iques., 1953 88 MSB, philos.-hist, 1953, DN 8 —

STr ALeTr- arl Auferstehung und Erwählung. Die oppelte m nh Hans VO ugustin als ind und hber-
Ausrichtung der Paulinischen Verkündigung. Bertels- winder SEINeT Zeıt. Die Welt al eschichte 1 Y Stu
InNann 1953 200 eitrage Förderung rist1l Theoloagie 1953, A

53; 24 — . Tcell Pierre: Lacunes de la entireCorrespondance
Apokryphen NO La DOocrtvYphe: Evangiles aDO- ugustin ei Paulin de ole RevEitAnc E 1951, 253—300

cryphes. Fayard 1952 3306 Textes POUT l’histoire 1g009S, St Augustine against the Academians. Irad CR
SaCcTree; ffr 650,— 1949—51, 72—93

NtL Theologie. Lindeskog, Öösta:! Studien Z U neutesta- Mar sh al Studies ın the polıtical and SOC1O-Teligious ter-
mentlichen Schöpfungsgedanken, Upps: Lundequist 1952 m1inologyv of the De 1Vıtale Dei Wash @55 Pr 1952 V,
302 UpsUnAs 1952, 11; Skr 22,— 96 CU.  > PatrSt 86; 1725

chn I , Joh Die auie 1M Neuen Testament Stu ohl- E er ugustinus und die biblischen Onomastica.
hammer (1952) S 1 4,80 Studien hist Theologie 4, 1 34—30
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Das Kkonzıl VOI Chalkedon es! U. Gegenwart. Im C  C S cn 1200jährigen Jubiläum des Magnus
eo Fak an Georgen Frankfurt/Main ISg. Füssen: Selbstverl der T3 1950 184

E bE Konrad Der EeTSIE Diözesanbischof des KlostersOYS Grillmeiler, : Heinrich Bacht, Ents  eidung
SavZz, kan S 1951, 360—376Chalkedon. Wuüu chter-Verl (1953) AIV, 067

Bauerreıiß, Romuald, „ECClesia Petena itt-
Z O. SJ Zeittafel AGHE eschichte des Konzils

VO.  » halkedon (422—564. Das Konzil VOO Chalkedon Z BenQ 03, 1/2, 1901, DTZZ
1953, 941—967 ; ua Herbert Die Patriarchatsıdee Atlberits VO Bremen nNnd
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Haacke, Rhaban, COSB Die kaiserliche Polıtik ın den Aus- Franzen, Abt chard VO:  =| Springiersbach, 10755
der efiformator der regulierten horherren und der geistigeeinandersetzungen halkedon 1—5 Das Konziıl Von
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Vaticani collecta, digesta, edita. pontificatu Clementiıs Existenzphilosophie. u, Jacques, OM  — „Humanı CGene-
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Het probleem VäQ. de metaphysische Causaliteit absolutione Iractatus dogmat, Milw Bruce 1952 V, 708,
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Ontologıe gläubiger Wurzelfassung. alz uüller (1952)
528 5 24 Abb, 'arbp{a: LWw. 79,— (DM ObßBrıen, Celsus, OFM Periect contrition 1n theory and PpTaC-
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Pacificus, OFM De argumen(Tto chronologico eXistien- 1r 3000 , —.
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Grillmeler, Ol1S, Vorbereitung des Mittelalters Studieel A Clemens Die Welt als Gileichnis des dreieinigen Gottes
ber das Verhältnis VO.  — halkedonismus un Neu-Chalkedonis-Entwurf ner trinitarıschen Ontologie. alz üller

11952) 362 s 1 Lw. I8,— (DM INLUS iın der lateinischen Theologie VO.  »g 0€  1US bis GTegor
Nnı C El Concepfio de naturaleza. Analisis hiıst. metafıs GT Das Konzil von Chalkedon 2I 1953, 791—8339

de Concep(lo. Madr CS 1951 447 $ Ludwi1g Das Konzil Von Chalkedon in der rühscholastik.
Diepen, Herman, OS}  wx] L’unique Seigneur Jesus-Christ. 118 Das KOonzil VonNn halkedon IS 1953, 873—922

une cChristolog. om 3, 1953, 28—80 ackes gnaz Die christliche Problematik der Hochscholastik
RS Jos., SEn Le ogme de l’Assomption de Marie. Mul- und ihre Beziehungen halkedon Das Konzil VO  - Chalke-

house: FEd alvator 1952 24 Bartmann, ern.:! Precis de don Z 1953, 923—939
theologie dogmat, upp Dondailne, H[yac.]-F[ranc.], L’objet et le „medium“” de la

Rene: Le de Coredemptrice. fitude hıst Vision beatifique chez les theologiens du siecle.,
Ed lat 1951 068 D RechThAncMed 1 1952, 60—130

B_artblomei‚ T' OSM Ea maternita spirıtuale dı Marnıla. Sua Alonso, Joaquın Ma, CM. Estudio de la teologa positiva
realta SViluppo, SUÜU: aterna ed estensione., DThomPl 5 7 OrnNno la V1sS10Nn eata sigl XII asta Santo Tomas
1952, 289—357 eryVida 34, 1951, 129-— 171

Ea S S Francis L 1 OS} Joseph and Jesus. e0o study of er 5  5 Nn, ernnNnarT:! Zur ublenre Bonaventuras. Studien
relationship. Milw Bruce 1952 X; 179 3,50

Rondet, Henri, SJ aın Joseph. RTh 35, 1953, 13140 Ur historischen Theologie. estg. Fr. _Seppelt [= ZUug.
4, 1953, 65—78

|dt Zsfassg. Der heilige Joseph, e1in )apite Dogmen- eumer, JOl Theologischer un! dogmatischer Fortschritt
ges  1'  e ® 7l 1953, 299— 300 nach Duns SCO{ius FranzStud 3 $ 1953, 71—38.

eESCH. Emile, Le OTpS mYyStique du Christ. Etudes de Schmitt, CS} Le Contiroverse allemande de Immaculee Con-
e° hist ed TIeV., et dQUQI. 1—2 Desclee de
Brouwer 1951. XLVIIL, DI3: 502 MusLess Sect Ception. L’intervention ei le proces de Wigand Wirt,

S5auras, Emilio, El CUECIDO mistico de TI1SLO Madr BA  ® (1494—1513). ArchFrancHist 45, 1952, 397—450.
Bakhulzen van de TIn Jan icolalas Tadıtlle ın1952 921 de eformatıe het katholiciısme in de zestiie| euw,Lu d Henri de, Meditation SUL "Eglise. Aubier 1953 mst Noord-Holl Vitg. Mi}) 1952 45 Meddede-

288 Theologie 27
h, Otto, SJ Die Kirche als „Si  are Gestalt der lingen Neder|. kad V, etensch. Aid Letterkunde,

unsichtbaren nade  ka Scholast 28, 1953, 23—29 ID
1953, 1m © J(os.) Traditie geloof volgens de ControversenColson, ean: u est-ce qu'un ocese RTIh 8 4

V all ODEerLIus Beilarminus (Lovanıii: Bibl N1IV. 1951471—497 Univ. cath LOV. s yl EeXC. diss. e° Z 229 OVerdr, uıt:chillebeeckx, Henricus, De sacramentele eils- an Dn F 1951, 101-—118economie, Theol. bezinning Thomas sacramentenleer 1n
het 1C VQa  - de Tadılle Va  - de hedendaagse sacraments- d , Jos M 7 deM Exenciön del debito segun
problematiek, Bilthoven Nelissen; ntw Groeit 1952 105 mariol10gos espanoles de 1600 1650 EphMar 1' 1951,
XL, 689 bl 501—626

Delgado Verela, Jos. M } deM La mariologia 105 ufto-Bouesse, Humbert, Le Sauveur du monde., L’economie
sacramentaire. Chamberv-Levsse: College dominicaln I'ecs espanoles de 0—16. Madr Publ de Rev. sSIud108
1951 446 Doctrina 1951 105 [Excerp 15S, eo Pont Univ, Gregorianae.|
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uüuller, Otiried Z.um Begriff der Ta  102 ın der Theologie Arn dl Franz XIavVver:! Sinnlichkeit un: Sexualitat 1 ıchte VO:  »

der etzten hundert Studien ZUT historis:  en Theologie. Theologie un Seelsorge. ThQu 132; 1952, A470—487.
estg. FT Seppelt ZUGg. 1953, 164—1386 A ora un! sychologie 7, 9, 1953, 418—422

BOSCHtE,; Aliredo, Problemi morali del matrimonio 1ın due
Ostkirche. Hermenegild MI ESA Zur rage

nach der nneren Entwicklung in der Ostkirche OstkSt B MmMpOo  n{ discorsi di P1o XIL 10 arıeitli 1953 XL,
1952, 107122 431 D-j 1r 1200,—.

VT eS:. ilhelm de, Zum Kirchenbegriff der späteren L Qg E1 aolo Troblemı dı vita matrimoni1ale. Mil La Casa

Jakobiten. er 19, 1953, 123— 177 1952 35()
SC  Zze, ernhard, SJ Die Bedeutung des alamismus in der ed ecıne ei maTrlage. FEdd Spes 1952. 269 D- j Hr 575,— .

Scholast 26, 1951,russischen Theologie der egenwart, hris  che Soziologie
390—412 Dombois, Hanıs Glaube echt. Europa. Ges Au{isatze

Konfiessionskunde und Okumenische ewegung ZuUurxX Religionssoziologie U, theologischen egründung des Rechts
Niesel, ilhelm Das Evangelium un die Kirchen FEın Lehr- 1946—52 Gladbeck Freizeiten-Verl. (1953) 179 Glaube

buch der ymbolik. eukirchen, Kr Moers: erl Buchn OTrSscChung LW. 7,60.
Erziehungsvereins (1953) A, 271 5 16,50 SCHTLET. Heinz-Hors !Die Kirche und die sozlale [For-

S, Hans Das 5System der großen Konfessionen. schungsbericht.] ThRu, Z 1953, 14262
Religionssoziologische Betrachtungen ZU) Europaproblem. Ci1eEMECHT-, Introduction la doztrine soclale de l’Eglise.

ONr E  l es 1 1838Dombois Glaube ecd Europa Glaube Forschung 4, Tad-
ersona ocietä ttı del VI Convegno di STIU! filosoficıbeck 1953, 09— 13

Siotis, arkos Zur O{S! der griechisch-orthodoxen irche cristianı ITa professori universitarı, Gallarate, 1950. —
QOekEinh Zn 145 Pad Livliana 1 462 D.; Hr. 3000,—.

Veer, Albert de De Apostolische 1Caris l]ohannes aptista I MS Emil Mensch un:! Gemeinschaft ın christlicher Schau.
VQa  w} Neercassel (10602—1686) de Oosterse Kerken okumentfie Frb/S Paulusverl1 1952 995 5,; geb SIT. 19,50.
< E 1952, 28—39 Diıe Frei  el des Evangeliums un! die Ordnung der Gesell-

V atentinı, Er L’apostolato PpeI ”unlione Chiese E  E schaf ortrage, geh auf Tag. esells: V Iheo-
apas Gaetano eIirolla (1882—1952)> CivCatt 104, 1953, 1L, ogle 1mMm Sept 1951 in Bad Boll.-Mchn Kailser (1952) 152
499—513 eitraäge V  ° Theologie 1 DM 5,50

Bailley, Sherwin The ecumenical significance of Anglicanism. olerance et communaute humaıiıne. Chretiens ans ur monde
D 1952, 374—389 divise oger Auberti (e Tournal Casterman

1952) 245 Cahiers de L’actualite religieuse.G  de to the rTel1g10uUs cCommunities of the Nnglican COMMUNION.
Der aa und dıe Religion. C# 10, 1953, 468— 474LO Mowbray 1951 I 134 D-.; sh. Ir— .

The er1ıtage of the Reformation DY mer Arndt. A Franzisku: Maria, Die eilıgen un! der aa
Rich. Smith 1950 264 D3 3i — Jesus Tistius; Petrus, Paulus, Die artyrer, Helena;

M o e  ST Charles JIradition et oecumenenisme. Iren AJ 1952, Athanasıus, Ambrosius, Chrysostomus, Augustinus; Leo
337—370 cder Große Die eiligen un die Barbaren. Gregor der TO

al and erT. The TepOrTtL of the third _ World Conference at Zweli ar des Caesaropapismus. ıkolaus Frkf/M
Knecht/Carolusdr. (  Q—)| ;170, 173, 267, 214 D, je t,—Lund, Sweden, August 15—28, 1952 Lo SC  Z Pr. 1952 I

D. j sh. 3/6 L - Leopold Der T15 und der aa Grundsätzl Fest-
5Simmel, Oskar, Die Weltkirchenkonferenz von Lund. stellungen ın den undschreiben Leo 3088 und Ihre Gültigkeit

StdZ. 1951, 6l 1953, 412— 418 GegenwarTtT, Wien: Springer 1952 195 [Teilw.
omk 1n 5 ı Oliver S,} The urch, the Churches and the (World) Vorabdr 1n Osterr. Zeitschr. oMHient! echt 4,
Councıl (of urches), EcumRev 4l 3 1952, 259— 269 Mr Ta John OurineYy, Leo 414 urch: and State

Samuls  : Robert Kontroverstheologische Literatur 951/52. ihe general struciure of the CONLIrOVEISY. es 1
1953, KAuswahl d uSs den Neuerscheinungen SIr 9!

Zr 1953, 1552160 ÜETar, John OurineYV, Leo I1l Separation oI urch
JIL. Moraltheologie and ate hStudies 14, 1953, 145—214

Europa ın evangelischer Sıcht In erb mit Wilh Menn U, WilhAllg. Moraltheol. ST Gulillou, M.-J., Conteéson‚ P.-M. chubler HTSg. A Friedrich arl Schumann Stu Evang. Ver-ulleiın de eologie morale. RScPhTh Sf. 1953, 295—312. agswer. (1951) 162 S LW. 7,20.Althaus, Paul TUNdr1 der Gu ertelsmann 1953
175 Grüundrisse CVaNd. Theologie; Lw. FE Roger, I1 eas politicas de los catolicos franceses. Madr:

Rea  1  gs ın thical theory. DY ilirıe': Sellars and John CSTE: Dep intern. de culturas modernas 1951 541

Hospers Appleton-Century-Crofis, Inc. 1952 707 1i Stimmen ZuUI Wehrdiens{iirage. Hrsg. A Werner
Man’s ethical n Kaıs ichenkreuz-Verl 1952] 190 5.; LW. 6,50oral principies of action. imperatıve.

LOTS6H Pierre, Un chretien peut-11 etire objecteur de COIN-
Planned ed by uth an Anshen Harper 1952

science? du eul 1950 205 D. j [dt ers {XIL, 720 Science of ulture SeIles D  Q .90
Walgraw © ; Naar synthese ın de hedendaagse ethiek? Wehrpflicht und christliches Gewissen. Frkf/M Knecht/Caro-

TPh 14, 1952, 547-— 584 us:! 1952) 734 D, 5,80
Funk, OSel, SV Primat des Naturrei:htes. Die TIranszendenz des Bıenert, alther Krieg, Kriegsdienst un: KTriegsdienstver-

Wweigerung nach der otschaft des Neuen Testaments Stiuaturrechtes gegenüber dem positiven Recht Mödling Del
Vang Verlagswerk 1952 123 S.; 6,70.Wien: St. Gabriel Verl .1952] 354 St Gabrieler Studien

Fleischer, Joh. Notwehr, Tieg und Christentum Besin-1 I5 , —.
VE TIThomas E., The ature of law. St. Louis: Herder NUuNng 7, 1952, 154—172

1951 274 D.; 4 ‚— . Dı LAa MaxX, T1eg, Wehrwille und Kr1egsdn'ens’céerwéige—
r1g 4 Lucius, De historic1hs exXxordus et ViICIDUS proba- Tundg. StdZ I 4, 1953, DFO-Z282

bilismi morTalis relectio crıtica. MiscCom 19, 1953, He  s Emil Marxismus und Christentum. LDZ Koehler
Seelhammer, 1KOlaus Situationsethi. und christliches Ge- Amelang 1952 213 S. ; Hiw. 4,50.

A Socialdemokratien och kyrkan (1881—1890).wilissen. 62, 1953, 80—90
434  erghien, Pierre: Medecine et morale. Tournai, Svenska Kyrkans Diakonist 1953 420

Desclee 1953 3066 D-.ji Dir 95,— (Hr 640,—). STFE KT Christendom communisme. Amst Uıtg.-
Schöllgen, Werner: RA Ethik und christliche oral- aatsch. Holland 1951 300 DL.; 7,90

theologie. StudGen 6, 1953, 39— 45 eCgEeT, arl Im Banne des Kommunismus.,. Eın erkbuch u  A  ber
Idee und Gefahr des Kommun1smus. Lu Rex-Verl [1952]5 1-O ck E A e La Cura morale dei nervosı. Mil ita Pen-

S1ero 1951 AIL, 250 D.; 1Lr. 650,—. 360 S f geb SIir. 16 ,—.
Besondere Moraltheologie. 7 Joseph Kaitholische ZUDI chema di Codice cristiano del lavoro. S{l pON-

Oraltheologie. neubearb. ufl M Gustav tilici isposti 1881 forma di codice. Ediz. Paoline 1952
Die spezielle OTa Der irdische Pflichtenkreis DIie 102 P- i TI 150,—

VOo  [ den sittlichen 1CHtieEeN des Apostolates ZUT Auferbauung ernar George C 1 S  C the moralitv of prizefigthing.
des Reiches Gottes ın irche und Welt Mstr. Aschendorff CUA SSTh Zu 711SSs. Wash GSEI:  > Pr. 1952, > 190
1953 XXVIIL, 316 ehrbücher Gebrauch e1m theol 2,—
Studium; 15,—. ZU) Lastenausgleich. HTsg. V, [Evang.-luth.]
In ) Petrus, De habitibus ei virtutibus ın COMMUNI Ostkirchenausschuß. Hannn Kirchlicher Hilfsausschuß
(1—2, 49—70 libr. cath 1952 281 Ostvertriebenen (1953).

Ringel, Erwin: Der Selbstimord. Abschluß einer kran  en Cariifias und Caritaswissenschaf{itpsychischen Entwicklung Wien Düs Maudrich 1952 235
Haus err Irenee, Philautie Da la tendresse POUI SOl laWiener eiträge eurTologie Psychiatrie 1  _-

Boschi, Alfredo, L’eutanasia. To Berruldi 1952 68 arite selon saınt Maxime le Con{fesseur. Inst. pont
orient. 1952 179 Orientalia Chrıistiana alectia 137.Quaderni di medicına morTale
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Geiger, —B, Le probleme de 1 amour chez saınt T1homas
Publications de Ediz di sStor1a E 1952 350 D ; Lir. 2000,— .d” Aln Oon(t{r; Vrın 952 131

ns d’etudes mediev. de onirea. Conierence Albert le TAanN: Larraona, ATCadlo, CMFP, Goyeneche, Servo, CM De

1952; Hr. 620,— . congregationum, tribunalıum ei officiorum constitutione et

Dieu. NOUuUV. dit lat 1952 interna ordınatione DOST Consti,. ‚„„‚Sapien(ı consilio”, Apolli-epin, La arite eNVels
Nnarıs 29 1952, 85—13'413 D. ; Hr 1200,— . aD SN - ote 588 L’electiıon des eveques ans ‘EmpireTh{[omas], Eudemon1isme et arite theologiıe
romaın IVe e pendant la premiere moiltie du Ve siecle.

morale. D  ‚OV 29, 1953, Ar Zl5#
BoOopp, Linus: Zum Lob der 1e Von der christlichen Ciarıtas Melanges de Vısscher 3 TUX 1950, 467—498.

un!: den ichtungen ihrer Entfaltung. Frb/Br: Lambertus-Verl Sachenrecht Un BTunO: Die Mischehenirage 11
Breve Pius’ VL „Esi fraternitaitis  —_- Pont. Univ. TegO-

(1952) 125 S.; 4,20 riana 1951 52 [Excerpt, 155. JUur. Cad. Univ. Gregorianae.|
Peter Wohlfahrtspflege, Carıtas, Medizinalpoliti nach

Allgelıer, Canonical obligation of preachin!| in parish
dem ersten Weltkrieg Zwischen Wissenschaft U. Politi. urches Wash CYU:  > Pr. 1950 A, 116

Festschr eOTrg Teiber, 1953, 549-—562
Im Dienste der Carıtas Äu SETIVICE de Caritas. Al SETVIZIO CFT, Vanl: Ontwikkeling VvVan de praktı] de leer VvVan de

Caritäa Handbuch der geschlossenen Fürsorge., HTtsg 1mM volksmissie ın het kerkelijk recht. Fen hist.-]ur. studie O cCan.

Caritasver E Alfons Fuchs Lu (Sarıtas- V erl 1349 1]m entrale Drukkerij 1950 43 H.
SchweIlz 1S5 Pont Inst. Angelicum De tbe

1952 RE 44 5.3 Lw. SIT. 15,— e W., Boeren, Kerkelijke insteilingen 1n den
Les CO ndit1ı1o 5 psycholog1iques de l’apostolat actuel des rell- middeleeuwen. mst atg. Tb1i et Tbi 1951 VUHN, 510 38

quleuses actiıon hospitaliere et soclale. [Allocufils d’accueil Das kirchliıche Benefizialwesen Schwedens wäh-
de M4ggrT Stanislas Courbe,| GT nat des OQOeuVIies cath Nylander, 1 Die Periode der Landschaftsrechte.
et SOC. 951 170 rend des Mittelalte

OTrdiska Bokh 1953 3306
Hornef, Jos Der Ruf Yniach Entfaltung VO  3 akKkon!!' und Dıa- ProzeS- Strafrecht. RD e1 d ()scar de De elicus et POC-

konat bei den evangelischen T15 CarıtasFr SE n1S. er MiarTıana (Minas Gerais): Cooperativa
1952, 65—7#2 do 11VrO 1951 562

AL Kirchenrecht VWernNnZ:;; Franc. aV.,; SJ De processibus, ad Codicıs NnOTMaAam
SJ Felice Cap-Kirchenrechtsquellensammlung aver, Suso9, OS  w Neueste exactum e{rn Vid al,

Kirchenrechts-Sammlung Jie Gesetze der Päpste, die uthen- pe  O, SJ TreCOMN. Pont. Univ. Gregorıana 1951 809

TOW Religious superloresses. Wash 1951
tischen Auslequ: der kircl  ıchen Gesetze und die anderen
Erlasse des eiligen Stuhles seıt Erscheinen des eX jur1ıs 206

Soc.Miss.Afr Societaties 1ne votis et
CaIl, (1917) qeS., nach den Aanones des Cod 1Ur Can. geordn. Lauwers, Carolus, 1952, 59-—89.

1NsSs Deutsche übers. PEF Frb(/Br) Herder (1953). statius CanOon!1Cus perfectioni1s. ‚D  ‚OV 28,
566 Z LW. 36,— . 5——23%*

IChH. Rechtsgeschichte. uHUECUXÄ, J.-F.-M. Histoijre du TO!1 D e institutis saecularibus Documenta Pontificia NEeCNOI studia
dogmatica, i1uridica, historica, practica. Commentarıum

N, Leroux ouby 1951
Ko  ilmev- er; TnNnst: Charısma der Recht? Vom Wesen des DIO religlosis 1951 369

alteste Kirchenrechts SavZ,kan 38, 1952, EIN HUurzıas P 1 SJ Doctrina decretistarum de Varıls speciebus
Troitino Marıno, SiNO0OdO LX1I compostelano. RevEsp- excommunicationis. Greg NS 1952, 499—530.

DerCan E 1952, 187—216 Henr1: L'interdit ans le TO1 classique de
l'’Eglise. elanges d’histoire du '4 aäge ded la menm.

awickı, Jaköb Concıilia Poloniae. 7 rödia studia: krytyczne.
de LOUILS Ha  be  phen, ISSl 465——4831Synody diecez]1 piockiej ich S Kraköw: KTra- “EAXAMNVLXOVkowskie zak!] graf 1952 XUH, 30# ei% z 60,— Synody Ostkirchenrecht. rı Anastasıo0os

diecez]1l pozmnanskie] ich tatuty Poznan: Ooznanska druk ”"EXKANOLAOTLXOV ÖLXOLOV. 'Er AÜNvaLc 1952 114 Y 7

naukowa 1952 XI, 168 Studıa historJja polskiego edlın, ill1ıam Moscow anı East Romae: political study
of the relatıons 8 urch an ate in Muscovite Russi1ia,18, B, z1 40,— .
Geneva: Droz 1952 244 Etudes d’histoire ECONOM., pol et

eoTg Tridentinische Reformdekrete 1n deutschen
Bistumern. SavZ, kan 38, 1952, 3205—452 sociale.;

Grundlegung und Allgemeines, O, Jean-Marie, OM  — Rezak, J 1 De monachismo secundum recentiorem legisla-
La methode d‘interpretation du TO1 usSage chez les Cal:! tionem TUSS1CaM, Pont Inst orjent. stud 1952 328

nistes. N1V ()ttawa Di= 1951, 01”—21 22. 1952, WIE35- Orientalia: Christiana nNnalec 138; lir. 2300,—.
Bernhard: Der Kirchenbegriff des kanonischen echts Evangelisches Schott, Erdmann Anfange evangelischen

Kirchenrechts 1ın Luthers 95 Thesen —— Zev — Ü 1953, 113—138
Vers. methodoloqg Begründung. Studien hist Theologie.
estg FT. Seppelt [ ZUg. 4, 1953, 187—211 V is cher, Gustav-Adolf Die Evangelisch-Lutherische irche ın

aa un: Kirche. Verdroß, Alfred Die ellung des Bayern VO.  »3 1860 D1iSs 1920 Ihre sStaats- Uu. kirchenpolitische Ent-
wWwicklun Mchn Vang. Presseverband Bayern 1951Apostolischen Stuhles in derTr internationalen Gemeins  aft.

al  ] eHLd-”, Nederlands Hervormd kerkrecht. Nijkerk2 E 195%2, 54—68; TSCH. uch ın Jahres- ; Tagungs-
en 1951 338 DL.; hfl 15,—.bericht örres-Gesellschafit 1952, öln 1953, E Zi

Hans artın ap. und Reichskirche bel K< ] S ven: Biskopstillsättningar Sverige31
Leo Gr. SaVZ, kan 30, 1952, C 5 n SR (Mi  e dt Zsfassg Bischofifsernennungen 1 Schweden Lund

I, Howard, I Robert The oath of purgation eerup (1952) 248 49 Studia eo Lundensia
LuUnÄs, 1, 48, skr. 20,— .O1 Pove Leo 111 in 800 Trad Ö, 1952, 35—3830

Kerleveo, ean  O L‘Eglise catholique regime rTancais de Pons, Ccies des synodes des Eglises vaudoises 1692—
separatıon. L’occupation des eglises pPaTr le desservant et ies 18354 Torre Pellice S0OC dı studı valdesı 1948 343
fideles, Aire-sur-la-Lvys 1951 Mordacq 296 P-.j Hr 900,— . X I1 astoraltheologie
|These e0. Lille.]} ITIhomas, Kü(laus): [Okumenische] Konferenz für Seelsorge N

Arnold, Franz:! Die echtslage der katholischen irche ım
bis DTL: 1953 in Bossey/Schweiz, Der Weg ZUTXC eele I;eutigen Osterreich Theologische Fragen der Gegenwart.
GÖö 1953, 179—185Festg. Kard. Ih Innitzer, 1952, 187—2272

11 Erwin: Die Rechtspersönlichkeit der Diözesen der ä Willibald, OSB Praktische Pastoralpsychologie eiträge
katholis  en irche nach österreichischem Staatskirchenrech Seelenkunde Seelsorger Erzieher. 2l EeIW. ufl

3, 1952, 229—260. Wien Herder 1953 2CH. 407 S, Hliw 15,— .
Ringel, E[rwin], Lun, enze. Väall: Die TiefenpsychologieMierT, E1 AcuerTdo e] Episcopado polaco el Gobierno

dem Seelsorger Wien: Seelsorger-Verl. 1m erl Herder
de VarsovIla. RevEspDerCan O, 1951, 185—255; bid 257—263
Texto del CUerdo de de A (1951) entire Episcopado 1953 145 D 18,60 (DM 3,50)
polaco el Gobierno de Viarsovla. un, Psychotherapie un! See1_venführurkg. Orientierung

Primat. Herman, Emil, SJ halkedon und die Ausgestal- 17, 1953, 135742
Fra B3a Viktor E[mil|] Arztliche Seelsorge. 6 7 durchges ufltung des konstantinopolitanischen Primats Das Konzil] VOIL

Wien: Deuticke 1952 208 s 7 Lw. 64 ‚— .Chalkedon z 1953, 459— 490
Michel, Nnion Dex Kamp{f das politische der petrinische VanderTt eit;, James H 7 OFM, enwa Robert

Prinzip der Kirchenführung. Das Konzil VO  » Chalkedon D Psychiatry anı catholicısm. lToronto LO Mc GTaW Hill
1953, 491—562., Book House 1952 VIIL, 433 D-.j Ö,— (sh 40,—)

auc Pastoralmedizin der Universitäa' Teiburg 1,Roberti, Francesco: De Curia_Romana ante Pianam eformatio-
BT., 1812/3—1887 Fr!  1özArch F1 3, 1951, 67—8386nen. Apollinaris 25, 1952, j e P M

Romana Cur18 S K(laus): Katholische Pastoralmedizin 17 evangelischer
951 beato Pio X sapieqti CONS1MO0 reformata.

Sicht Der Weg ZUTr eele Sn 1953, 137—147; {dazu:]
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143— 149 Niedermevyer, Albert Katholische astoral- agner, Johannes: In Sacratissima ocie Paschalı
medizin. E 2 1 1952 ersch 140—158

Kietzig, T1E! Kathaol'is: Pastoralmedizin un! CVaNge- Fi che 7 Boniıfatius, OS!  > Ambrosius der Verfasser des Oster-
ische systematische Theologie. Der Weg Z eele SB 1953, ichen XU.: D  = 2, 1952, 6174
DE ernNarT: Liturgiewünsche ZU IU Bonifatiusjubiläum

uFS: Gerhard De dienst de ın de kerk Een önderzoek 1IhGl 43, 1953, 200—206
Jal de plaats der iın ce.  o presbyteriale erkorde Gebetsliturgie. z ] Th(eodor): Die neuerschie-

Gesang- und Gebe'  er der esen Deutschlands un:Wageningen V eenman 1951 V-HE 704 bl eo. Diss Utrecht.| Osterreichs DE  S S 1953, 210232es du Ter Congres mondial POUT l’Apostolat des a1ıques.
Ed.p Comite permanent des Conares internat. l’apostolat Balthasar Osterfrömmigkeit als Grundstimmung des
des aiques 1—— 19572 397, 630 kirchlichen Stundengebetes 2 f 1952 ersch

ume _ eNTIyY Die Te1 Versuchungen des modernen Aposto- 199— 213
ates (Les tro1s entations de l’apostolat moderne, dt.) Wien: Meßl  liturgie. Emmanuel Etudes 5il les en-

taires TOoOmaıns. Les texties remanies. Le asienSeelsorger-Verl. 1mMm erl Herder 1951 221 5 30 ,— (DM 5,—)
du siecle. Quebec Les Presses UNn1v. av a. 1952des Bonifatiusvereıins Iür das katholische Deutsch-

and eue Ausg.] TSO. V eneralvorstand des Bonifatius- XL, 450
vereiıins aderborn Pad 1953 Bonifatiusdruckerel. 128 S D Antoine Peut-on ate le sacramentaire gregorien?

asnora. Begriıff, Raum, Aufgabe; (Karte:] EphLit OF, 1953, UB}
Raum der deutschen Diaspora; [Übersicht:] Die kon- Salmon, Pierre, OS  w Lectionnaire de Luxeuil (Paris, lat
fessionellen Verhältnisse 1n den eutischen Diözesangebieten; Etude paleogr et liturg. Abbayve St-Jeröme:

C  Z Libr. Vat. 1953 VIIT, 81 Collectanea Biblica: Latinae / Die reliqiös-kirchlichen Verhältnisse 1n Miıtteldeutsch-
land (um 1500 und 1953 Edition:;: pParu

The of the Daris. DYy Celestine ose .  Bugnin1ı, A[nnibale]l, Editio VI post typiıcam ssalls Ro-
Thomas ose ar Milw Bruce 1951 XL, 354 manı. Ephlit 67, 1953, 46—61

$ 4,50 [Dt Zsfassq U, un Wert der Pfarrsoziolo- üÜür1i1g, W alter Die Geburistagsmesse des Co Vat Reg. 316
Studien AAGES historis:  en Theologie [= ZUg. 4, 1953,qie f 1953, 315—319
46—64ON aTrTY aATrTie religieuse de la France rurale. ed DIOV a a a e üa  : a ean  a aa RR a V S i

SE S de la 1952 Hr 80,— Sakramentenliturgie. SCHMAG: Herm. A.l; Editio typica
Homiletik. OCH: N{ion, C# Abt. Homiletisches 1952 ualıs Romani PerMorCanlLliit 41, 1952, 157——182

Quellenw:  Ttk Stoffquellen Predigt rıstl. Unterweisung, ° V a] C Vilmos Die Theologie des Gottesdienstes beli
A363% 5/6 Leben mit Gott; Das en ın der Gemeins:  aft; Luther. GOo Vandenhoeck Ruprecht 1952 X1X, 375

Rd Ergänzungswerk Homiletische Gleichnissammlung. orschungen Kıiırchen- I gmenges: 22,80.
Gleichnisse ZuUr kath Glaubenslehre des ehr- [Ersch. auch Svenska Kyrk Diak. Bok{förl d a en C N 0 wa DEa ıän

Quellenwerkes). Frb(/Br) Herder 1953 VIIL, 481 S.; Z 5 T1ıtz: Zwingli als Liturgiker. kıne 1LUr-
486 5. } Lw. 21,—-:; 29 ,— gleges  ıchtl Unters Go Vandenhoeck Ruprecht 1952. 182

Ro DS H- Maurice de an the medieval vernacular Veröffentlichungen ‚Vang Ges Liturgieforschung
homily. Oxf Blackwell 1952 XIT, 219 D.; ch 25,— . 9,80 Isch auch vang Ver.-Anst (1952).]

Katechetik . Pädagogik. :La CONOTESSUS ate:  N1SL1LCH ınfier- Brunner, eier Zur Lehre VO Gottesdiens der 1 Namen
esu versammelten Gemeinde. iturgla 1l 1953,nationalis 1950 Cd  Z ID Polygl Vaat 1953 566

Die 1{Ur-Pıa Rudolf Zum katechetischen nliegen eOorg itzels eyer-Roscher, Hans: Liturgische Erneuerung.-.
(1501—1573). ThGI 43, 1953, 192—200. gischen ewegungen ın der V irche nach dem ersten

ainvıll Francoils de, S,  — Li atıo discendi docendiı de rieg. EvyLuthKZ F 1953, 81— 834
Jouvancy. ArchHistSJ 20, 1951, 3258 Niebergail, Alifred Evangelischer Gottesdiens eute %— C E e c E E A e

SII AÄMOT:; Las ideas pedagoögicas del Feijoo. Kassel Johannes tauda-Verl 1953 us. 23, HZ
Madr CSKS Inst. de Calasanz 1950 366 Beih; 2 —

elanges Pere Girard edenkschrift ZUT Erinnerung das Kirchenmusik. Gulden, oSse Die päpstlichen Erlasse ber
Zentenar SE1NES es Frb/S Impr St Paul 1953 436 die Kirchenmusik un! die eiterentwicklung der iturgile

La Varende, ean de Don Bosco, le I1Xe ean. ıturgıe un: Kir:'  enmusik, Lpz (1952), 35—46
Fayard 1951 287 Hr 330 aM Y > n, Johannes: Aufgabe und ellung der Kirchenmusik bel

Bouquiler, H: SD  w Don Bosco educateur. Tequi 19572
VIIT, 120 Presence dAu catholicıiısme ffr. 360 ,—. der Feiler der hl Messe. iturgle un Kirchenmusik, Lpz 1952,

V aken tin ı, Eugen10o, SD  w La pedagogla marlana di (G10- P E
5>amson, La polyphonie SaCTe France., Ed de lavannı Rosco. To Soc 1Lr internazlıonale 1952 71 D.; ed chola Cantorum 1953 164

A ales 5: 1953, 100— 164 orb 5: Solange Essaı SUuI la musique religieuse portugaiseMaroni, Bianca Appunti di pedagogia catechistica.
aa 8 D Z A E E aaı

Ferrarı 1952 340 b'A age (1100—1385> Les Belles ettres 1952 AI, 346
RA V A Silv1o La didattica sacramentale ne catechesi del Collection portugaise

rTaQaZZzO. Mil ita Pensiero 1952 160 D-.j lir. 00 — V  MN  . G , W alter Kirchenlied- un! Volkslied-
weise., Gu ufer-Verl 1953 41 riıftenreihe der West-1IL. i u und Kirchenmusik) fal Landeskirchenmusikschule in Herford 2,20Bibliographie., ıt T1 h + er 8—1952,

miıt Nachtr dus 1940—1947), unter Mıitw. e0O0doOor Boaler, IV.Religiöses en und Brauchtum
1A1a hr nach Berlin. Hrsg Lokalkomitee des 7 euischen()SB u (Hilarius Emonds, OSB) A  = a

1953, B a i Katholikentages 1952 orus-Verl 96 s Y Abb 40
1t das Leben!mul p  u kı Robert Liturgische Bibliographie. Neuerscheinun- Der vierte Deuts:  (s Evangelische Kirchentag

Jyen 1950 1/1951 1952 ersch VO: bis 31 Aug 19572 1n Stuttigart, Hrsg. 1 Aulftr. Pr:
Handbuch. Le ch Joseph: 1fturg]. des ischen 1LuUs diums Dt VvVan. Kirchentages. Stu reuz-Verl [1952]

Begr. Ludwig Eisenhofer. ufl (von: Ei un (D n h fe 575 40. 8,40
Grundriß der Liturgik des römischen Rıtus). Herder Das Wort in einer verantwortlichen ırche Offi-
1953 AIV, SE 15,— 1ıeller Bericht der Vollversammlung des Lutherischen Welt-

Liturgiegeschichte. rd Hieronymus, Das bundes, Hannover 1952 HTsSg. Carl und-Quist. Hann:
chalkedonis: Christusbild un Cd1e Liturgien der monophvYvsi- Lutherhaus-Verl (1952) 210 s T Abb.; 4,20. _a aag aa A a
ıschen „Kir1_iygngemeinsd1aften. Das Konzil VO  e} halkedon Z Aszese und Mystik. agen 5 r ean: Bibliographie chronologi-1955 697—733 que de la litterature de spiritualit: et de SeSs SOUICES 501—-Schhitzter. Theodor Das Konzil VO  - Chalkedon und die
westlicha (römische) iturgle. Das Konzil VO.  Jan halkedon Z

1610 Desclee de Brouwer 1952 209 D3 H 1800,—.
1953, 735—755 I5  SCESE chretienne et lI’homme contemporain. FEd du

Cerf 1951 368 Cahiers de la Vie spirituelle; ffr 600,—.Maver, Anton Die Stellung der Liturgie VOoO  , der Zeıt der GO1CHON- A.-M.: Ea vie contemplative est-elle possible ansRomantik bis ZuUT: Jahrhundertwende AL  = 3 1953, EFE
Burkhard, ()5  w ysterı1ıengegenwart, Eın 1heo- le monde? Desclee de Brouwer 1952 264

logumenon inmitten des esprächs. A  = G5 1953, 104122 Problemi attuali direzioni spirituale, Pont. Univ.
Liturgische esie. SONNAaT:‘ Der heutige anı der GrTeg. 1951

OTrschung ber das eburisiest esu XI und ber Schmidt,; ermann Tganische Aszese. Ein zeiıtgemäaßer,psychologischer Weg ZUrXx religiösen Lebensgestaltung. ull: —piphanlas A 1953, 100 Pad Öning. 1952 478 Aus Schönstatts Geisterweltd:1 S Theodor, SB Regales nuptiae. Eın Beitrag ELE Reform
des Missale Romanum. 1 J 1952, 1T06-—13% La TE de Sus Sa genese et SO developpement ans la ira-

LÖöwW„, 368.; SSR Grundsätzliches Osternachtfeier. ThpQu dıtion religiıeuse byzantino-slave., Par moilne de l’Eglise
100, 1952, 217—231; 1ta. Zsfassg Questioni di pr1IN- rient Chevetogne: Prieure MY, Ta du monastere

benedictin 1951, 107 Collection Irenikon 4I bfr. 40,— .C1p10 iNntorno alla veglıa pasquale Ephlit 6 J 1993,
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ac einrich, OE Das „ Jesus-Gebet” seine es und Wallfahriswesen, Heiligenverehrung und reliqiöse Volkskunde.
seine Problematik 24, 1951, 326—338 Gugitz, tav Karnter Wallfahrtien 1n Volksglauben und

LZ J Bernhard, SJ ntersuchungen ber das Jesus-Gebet. TauU!l  um. Vers. Bestandsaufnahme Klagenfurt: eln-
18, 1952, 210343 Mayr 1951 F0 S,; Qus: Carınthl.  N 18,— .

OQec  s  er, se St Joseph 1n der VolksfrömmigkeiSUr usagıe de ha Priere de Jesus Par moine de l’Eglise
OrhPRi 54, 1953, 683—71rient evetogne e Chevelilogne 1952 16 D.; T:

Iren 25, 1952; D{r 10,— A  m S ‚ermann: St Joseph ın der Gies: VON Kultur und
Kologrkrivof, 1van, Essal SUT la saintete Russie uns uNseIReTr Heimat Orn PBi 54, 1953, Tl —

Bruges: Beyaert 1953 446 Renalssance et tradıtlon; C  TEeELDEeT, 201g Apostel Un Evangelisten als Bergwerks-
bir 85,— . ınhaber Rheinisches Jahrbuch für Olkskunde Ö, Bonn 1952,

Smolitsch, 1g0T en un Lehre der S{arzen. (2 Aufl.) 145—1638
Z e Leopold St Dismas, der rechte Schächer.öln Hegner (1952) 245 S f Lw. 16,—

egenden, Kultstatten Verehrungsformen in Innerösterreich. —Z Nadejda: 1n Tikhon adonskYyY, inspirer of
Zeitschrift Histor. Vereines Steiermark 4 T CGTaz 1951,Dostoevsky. E SPCK 1951 XIl 249 D.; csh 21,—.

Ordensleben. ch MeilchlorT, IESAÄA La Regula Sanctı Hz
ugustini” VigCHhr f 1952, —56 Duünnınger, ose Die Wallfahrtisilegende VO  - erzehn-

CI1ercq, Charles de Linfluence (e La regle de Pacome eiligen. Festschri{ft oligang ammler, (1953), 192—205
CcC1den Melanges d’'histoire Y“ Aage deid. La mem. Le Heinrıch Entwicklung und gegenwärtiger .AN:

der religiösen Volkskundeforschung. Zwischen Wissens:  afte LOUIS Halphen, 1951, 67—173
acht, Heinrıch, Vom geme1insamen en Die Bedeutun«t un! Politik Festschr. eOoIrg reiber, 1953, 516—534

C(eSs pachomianischen Mönch::  ideals (h1Le Geschichte des Trist- c:h Heinrich Die Bedeutung der relig1i0sen Volkskunde
ichen Mönchtums LitMcht S B 1952, 01— 110 ur die Seelsorge TNRGI 43, 1953, 178— 192

Leo, SJ Die Kanones VO  g Chalkedon 1n ihrer Bedeutung
fr Mönchtum und Klerus as Konzild VO.  Sg halkedon Z 1953, hri  che Archäologie und uns

569—670 Bruvyne, L(uc1ano0) de, COIl collab A(nton10) Ferrua, 5J,
Huber, Augustinus K[urt] (‚OPraem) Spanien unN: die Prämon- e Bibliografia dellantich! cristiana. RivAr  Tıst 28,

stratenserkultur des arock Zwischen Wissens  afit und 1952,
Politik. Festschr. eOTg TeE1IDEeT, 1953, 32349— 378 A ean aptiste: OTPUus inscriptionum udailcorum. Recueıil

Monn Henrti-Domini1ique, 18} Aux OI1Igines ( es dominicaines (1e:s insCcriptions Ju1vess qu1 vont du —— ecle aV., esus-Christ
enseignantes. Cerf 1951 308 Bibliotheque I1le siecle de notre ere Asie Afrique Pont.
d’'histoiıre dominicalne; ila 590, Sussildi studioIst d1 archeologıa cristiana 1952 452
T:a Ng e.ert, je eg der h1 Klara (1253) iın hrer anı  ıia crıstiane
Abhängigkeit VO der Regel der Minderbruüder 1223 Die esLıa, 11 antio epolcro Al G-EeTUuSalemm Bergamo
heilıge ‚K lara VO  3 Assısı FranzStud S 1953, N11—273 1950 158 CO 9 11., y O€  5 LaV.
° om b O:, Hans: ‘Der den gesamtkirchlichen Sinn ‚Vall-

gelischer en Evangelische Jahresbriele 15, 4, 1951, 1.33—
146; eCU*' DomDo1s, Hans Glaube, Recht, Europa
aubne un OTSCHU 4, Gladibeck 1953, O05 Diesem eft ist ın Tospe. der Verlagsanstalt Benziger

Die Bruderschafit VO gemeinsamen Von einem
Einsiedeln, beigelegt, dessen freundliche Beachtung WIT bıtten

ihrer Glieder Neubau E Mchn Y 357—366.
lie echte auch die des auszugswelsen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehalten

Verlagsleitern und Redakteuren VOfoenlegun‘g der igentumsverhältnisse ma seiz ber die Berufsausübung VO  ( Verlegern,
11 1949 igentümer: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.

Schriftleitung Münster, Z.um uten Hirten 77 Tuck Aschendorfififsche Buchdruckerel, Munsiter es

Neu erschıenen: Das Christusbild
Alerander 2ßrou des drıtten JahrhundertsBebetsfhule Von Johannes Kollwiıtz

DPS gillgen gnNalus (Orbis antıquus. Schriften der Altertumswissenschaftlıchen
Ins Deutsche übertragen VO  b tto Pies &f Gesellschaft der Universitat Munster. Heft

209 Seıten, Ganzleinenband 9,80 48 Seiten, Kunstdrucktafeln, kart. 3,75

Die apostolische eit hat uns keıin ild der außeren Er-M4n nennt Ignatıus un: denkt Sturm un:
Feuer. Man hort VOIN seinem Werk, und eın Bıld scheinung Christı bewahrt un auch die beginnende

christliche Kunst steht dieser Frage mıiıt einer auffallendender streitenden Kirche taucht auf. Wer sucht 1n
Gleichgültigkeit gegenüber. Nıcht ein porträtmaßiges ildıhm den Beter, den Mann (Gottes, der mit seinem

Geist der Innerlichkeıit Jahrhunderte inspirlıert hat? Chriıstı steht Anfang, sondern Sinnbilder W1e der Hırt,
der Fischer der der philosophische Lehrer. Die vorlie-Hier wird gezeigt, wIıe ist. Brou laßt u15

gende Untersuchung bemuht sıch, den geistigen Gehalt
ın eine Welt VO  \ Innerlichkeit und Innigkeit schau-

dieser Bilder klären AUS iıhrem Zusammenhang und
C öffnet Brunnen VO  k unergründlicher Jiete

der gleichzeitigen literarıschen Überlieferung. Als dasund zeigt Wege erstaunliıchen Höhen Wer
kennt Ignatius, den Streiter Gottes, als den Mann Hen Biıldern (Gemeijnsame ergibt sıch dabe!1 dıe Idee VO

Christus Soter reSp VOoO  [a der in Christus gewirkten Soteria.
VO  } solcher 'Tiefe der Gottinnigkeıit, VO  w} solcher
Höhe der Gnadenführung ? Die Besten uns

sınd angerufen und spuren den Zug ZU Leben- ‘Bezug durch jede Buchhandlung
dıgen un! 'Tiefen 1ın der Relıigion und das Ver-

langen nach AÄAnregung un! Führung. LAGSC  RFF
ÜNSTER WESTEFE.)Derlag Butzon« Bereer, Revelaer
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Der en und feine YHelt EL Beborgenheit Ott2s
ine dogmatısche (Gesamtschau

231 Seiten Halbleinen

‚„‚Dieses Buch das ach SCINCM Erscheinen durch Radıo Vatıkan CHI6 schr Wüuür-
dıgung tand bietet dem Iheologen und relig1Ös aufgeschlossenen Laien C1iNne phılosophi-
sche ntwort auf ıe Frage ach dem Sein un Werden des Geschöpfes (Gott ZW ar

auf Raum zusammengedrangt aber Sınne Gresamtschau we1ılt
und aAus dem Gedankenreichtum des 1 homas gewachsen Die Erschaffung

der Welt durch Gott als Quellgrund des Se1ins und die Vollendung der Seligen des
Himmels (sott das 1St der gewaltıge Rahmen den dıe großen Glaubenswahrheiten
VO  e der Erbsünde, der Erlosung durch Jesus Christus, der Kırche der Sakramente, dem
Weiterleben ach dem ode eingeflugt sınd Kıs 1ST der gEsaMLE Kreis der Offenbarung,
der Jjer tiefen W esensschau ertaflst 1Sst Dieses Buch wird zweıtellos SC1INCN Bei-
rag azu leısten, unl C1INEC wahrhaft katholische un befreiende Welt- und Gottesschau
und ıhr beglückende Geborgenheit schenken ‚„„‚Gottesfreund‘‘ Düsseldorif

VDerlag utzon ercPer Revelaer-/Rheinland
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AÄAlberts des Großen VaTık; DvenedDiltint Wiöndtum
SANCII ECCLESIAE 1m 19,./20., Yahrhunßdert. ! E (1 610

ALBERII VO PAULUS EISSENBERGER
Mönch der Abte1 Neresheimordınıs ratrum praedıcatorum ep1scop1ı

Grofß-Oktav 16 x 23), 1635 deiten, n  kartoniert 540

ad fiıdem codicum manuscrıptorum edenda Ausgangspunkt für vorliegende Regesten-Sammlung
critico notis prolegomenı1s indicıbus instruenda curavıt uber die Vorgänge In der benediktinischen eschichte

Institutum Alberti Magnı Coloniense Bernhardo Geyer VO  — W al das Bestreben, eine gedräangte
Übersicht der eschiıichte der Beuroner Kongregationpraesıde

bieten. Da diese ber 1ın der genannten Zeitperiode
"Lomus eb< 1SAIAM ine überaus bedeutsame Raolle innerhalb des gesamten

Prıimum edidit Ferdinandus Slepmann benediktinischen Mönchtums spielte, wurden auch die
POSTILLAEK UPER IEREMIA wichtigeren Begebnisse der außer-beuronischen bene-
POSTILLAE EZECHIELEM diktinischen Greschichte berücksichtigt, VOL allem, soweıt
ragmenta edidit Henricus Ostlender das deutsche Benediktinertum iın Frage kam. So kommt

XAXIV, 685 Seiten Einzelpreis: TOsSsch alb-
er n  1 Halbpergamen Subskriptions-

C daß 1n UuUNscCIEIMM kleinen Nachschlagewerk mıt seinen S k 7 s E a 8
mehr als 900 Regesten War VOL lem dıe Beuroner

preis: TOosch R Halbleder 130,—, alb-
pergament 132,— Kongregatıon, daneben ber weıiıthın uch alle übrigen

benediktinıschen Kongregationen des In- und Auslan-
ESs D: bereıts erschienen: des ZUrTE Darstellung kommen.

T’omus XVII BONO Eın erstes U rteıul:
Primum ediderunt Henricus U:  e. Carolus eckes, Bern-
hardus ever, Wilhelmus übel, collaborante Friederico „Eın Rleines Nachschlagewerk neuester benediıiktıinı-

eyer scher Geschichte Sakularısalıon W1E Kulturkampf-
zeıt, könıglıcher Idealısmus, fürstliches Mäzenatentum332 Seiten. Einzelpreis: TOScCh 6 raa alb-

er 30,50, Halbpergament ö2,— . Subskriptions- WwWıCe natıonalsozzalıstische Zerstörungswult, M1SsS102S-
preis: TOsScCh. DN 53 ı Halbleder 69,50, alb- eıfer ın Übersee IOLE Restauratı:on des Mönchtums

pergament 71,— 2ın der Heımat, Heilıiıgkeitsstreben WE wıissenschaft-
ıche Glanzleistungen der schwarzen Mönche kommen

Die Gesamtausgabe WIrd twa an umfassen. Die darın ZUT Sprache Die Übersicht ber das letzt-
Subskription rfolgt für die erstien fünf an Die Arı VETSUNSENE Jahrzehnt mıt seinen zahlreichen Auf-
beiten sSind weıt fortgeschritten, daß voraussichtlich hebungen vOo  S Klöstern un deren aldıgem Uıeder-

jährlich eın Band erscheinen ann. erstehen hest sıch W1E uNeE Heldenmär ahrlıch,
Es sollen vornehmlich unachst die bisher nicht edierten olt ast der Herr der Geschichte, der Mensch Der
T1iten erscheinen. er dem Varlanten- un Sach-
apparat werden Inhaltsübers!  ten SOWI1eEe egister der NÜU sE1IN, ach vergängalıches Werkzeug! AN das
Bibelstellen un zitierten Auftoren, desgleichen Sach- leuchtet 2ın gedrängter Kürze 2n vorliegenderArbeıt auf«

register der Ausgabe beigegeben Interessenten: Ne Ordenshäuser unı Novizıiate, besonders dıe des
Benediktinerordens; Weltoblaten und Freunde St. Benedikts; Biblio-Bezug durch jede Buc.  andlung theken; historische und kırchenhistorische deminare ; alle interessier-

ten‘ Geistlichen und Laien
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